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Sefterreich-migarilthe
Wirtsamlwvlän«

Der Wiener Besuch des ungar scheu
Ministerpräsidenten Gömbös erinnert daran,
daß unabhängig von den wechselnden Phasen
der gesamteuropäischen Konstellation die ein¬
zelnen Nachfolgestaaten der Donaumonarchie
ihre Sorgen und Interessen haben . Der
«garische Ministerpräsident ist, wie auch sein
vor einigen Wochen in Berlin erfolgten Be¬
such beweist, eifrig bemüht , die wirtschaft¬
liche Lage des ausgesprochenen Agrarlandes
Ungarn durch Vereinbarungen mrt oen-
stmigen Ländern , die -ls Abnehmer in Frage
kommen können, zu verbessern. Seit Jahren
wartet Ungarn vergeblich auf wirksame Hilfe
derjenigen Staaten , die für die Grenz¬
ziehung von Trianon und damit für die be¬
sonders schwierige Lage des Landes ver¬
antwortlich sind. Vor drei Jahren hatte
Deutschland durch seine Bereitschaft zu
Präferenzverträgen mit den südostcuropäi-
sehen Staaten , insbesondere mit Ungarn und
Rumänien , eine Initiative ergriffen , die eine
praktische Hilfeleistung für alle diese Staaten
mit immer mehr schwindender wirtschistlicher
und finanzieller Leistungsfähigkeit bedeutet
hätte. Politische und wirtschaftspolitische
Rivalitäten von den verschiedensten Seiten
haben verhindert , daß dieser Gedanke sich so
auswirkte , wie es notwendig gewesen wäre:
Als ausgesprochene Vorzugsbehandlung
einiger besonders gefährdeter Länder Die
Konferenz von Stresa hat im vorigen Jahre
versucht, diesen Präferenzgedanken mit dem
politischen Mißtrauen Frankreichs gegenüber
oem deutschen Einfluß im Donauraum auf
eine ForTiel zu bringen , wodurch lediglich
einige totgeborene Resolutionen zustande-
kamen. Nun ist in diesem Jahre , wie es
heißt , unter aktiver Förderung durch Italien
der Gedanke eines engeren Anschlusses
-wischen Oesterreich und Ungarn
vertreten worden . Schon vor Wochen als
dieser Gedanke in der tendenziösen Form
einer Habsburger Restauration auftauchte
wurde ein wirtschaftlicher Zusammenschluß
befürwortet-

Auch jetzt scheint eine Wirtschaftsunion der
beiden Länder das Ziel der Verhandlungen
zwischen Oesterreich und Ungarn zu sein wo¬
bei man sich aber zweifellos darüber klar ist.
daß diese Art von Zusammenschluß nur
unter beträchtlichen Schwierigkeiten verwirk¬
licht werden könnte und auch dann noch nicht
die wirkliche Lösung wäre . Es braucht nur
daran erinnert zu werden , daß das Gutachten
des Haager Gerichtshofes vom September
1931 eine Zollunion Oesterreichs mit einem
»nderen Staat als Veräußerung der wirt¬
schaftlichen Selbständigkeit des Landes und
rannt als unvereinbar mit dem neuerdings
bestätigten Anleiheprotokoll von 1922 erklärt
)at . Auf alle Fälle müßten , wie dies Göm-
rös gestern schon angedeutet hat . die Be¬
ziehungen zur Kleinen Entente einer um¬
fassenden Regelung unterzogen werden wa¬
tet man auch wieder nicht vergessen dürfte,
raß eine Art Wiederherstellung des wirt¬
schaftlichen Bestandes der Doppelmonarchie
heute, nachdem im Gebiete der Nachfolge¬
staaten so erhebliche wirtschaftliche Ver¬
änderungen eingetreten sind, nur eine
Summierung von Schwierigkeiten und für
manche Teilnehmer ein ruinöses Experiment
wäre.

Deutschlands Jugend als Träger
der Revolution und der Zukunft

ViScounl Roihermerc. -er unentwegte Kämpfer für Deutschlands Gleich«
berechtign«« sieht unser Voll

lington, Nelson, alle hatten sie das volle Maß führ« gestattet, sich an die poutischeDiW zu
ihrer Verantwortlichkeiten mit 40 erreicht.

London, 11. Juli
Ich schreibe aus einem neuen Land, auf

der Landkarte Europas . Es heißt Naziland.
Von allen historischen Wandlungen unserer

Tage ist die Umformung Deutschlands unter
Hitler die schnellste, vollkommensteund plötz¬
lichste gewesen. Diese Nation von 65 Mil¬
lionen steht hinter ihm, einig wie nie zuvor.

Seitdem vor 5 Monaten die Nazis die
Macht erlangt haben, ist Deutschlands po¬
litische Struktur revolutioniert , seine Ver¬
fassung umgeformt worden, nnd seinem Volke
wurde Krenzzugmut eingeflößt.

Etwas viel Bedeutungsvolleres als «ine
neue Regierung ist inmitten der Deutschen
erstanden. Eine plötzlich« Ausdehnung ihres
NationalgefühlS ist eingetreten, wie damals
rn England unter der Königin Elisabeth.

Die Jugend hat die BefehlSgewatt
übernommen!

Ein Strom jungen Blutes belebt das Land
neu . Der Fluß ist so stark in den entferntesten
Kanälen des Nationallebens wie bei seinem
Herzen.

Auf Besuch in Norddsutschland finde ich
die Anzeichen des neuen Hitlergeistes ebenso
offenbar in den entlegensten Dörfchen wie in
den größten Städten . Ueber die kornbeladenen
Felder .hinweg sieht man die Naziflagge auf
den Dächern einsam liegender Landhäuser
wehen. Fast jedes Fahrrad , dem man auf
den langen geraden Landstraßen begegnet,
trägt seinen Hakenkrenzwimpel, und durch die
malerischen Gassen kleiner Landstädte schrei¬
ten die harten jungen Männer i« Braun¬
hemden, wie ihre braungekleideten Gehilfinnen
und haben die Herrschaft über Deutschland
von den untauglichen Aelteren übernommen.

Seit mehreren Jahren habe ich die Ent¬
wicklung dieser Bewegung sehr aufmerksam
verfolgt. Im September 1930 schrieb ich von
München aus an die Daily Mail , daß Deutsch¬
lands junger Nachwuchs „entschlossen wäre,
die Führung in den nationalen Belangen
in seine Hand zu nehmen". Ich habe mit
Genauigkeit vorausgesagt , daß diese Bewegung
zu einer nationalen Wiedergeburt Deutsch¬
lands führen würde.

Selbst Sechziger, begrüß« ich dieses der
Welt so gegebene Beispiel. Ich trete für
das Recht der Fugend auf Herrschaft ein.
Mussolini hat die höchste Gewalt in Italien
im Alter von SS Jahren erreicht. Sein«
Mitarbeiter waren noch jünger . Sie zu¬
sammen haben ihr Land znm beftregierten in
Europa gemacht.

Ich baue fest darauf , daß Hitler , der im
Alter von 43 Jahren zur Macht gelangt ist,
ähnliche Erfolge in Deutschland erzielen wird.

Als Großbritannien sein Leben und die Frei-
eit Europas gegen Napoleon verteidigte, waren
eine nationalen Führer auch jung. Pitt , Wel-

Während heute die Regierungen von Deutsch¬
land oder Italien aus 10 oder einem Dutzend
lebensstarker, frischer Männer in der Blüte ihrer
Jahre bestehen, bringt eine britischeKabinetts¬
sitzung 20 grauhaarige alte Herren zusammen,
deren Durchschnittsalter 63 ist.

Die Nachsicht-wer Gleichgültigkeit, mit der die
britischeOeffentlichkeit abgewirtschaftetenPartei-

führer gestattet, . .
klammern, ist eine der Hauptursachendes Wirr¬
warrs , in dem sich unsere nationalen Angelegen¬
heiten seit langem befinden. Bis sich die jüngere
Generation in Großbritannien durchsetzt, wie es
die Jugend in Deutschland und Italien getan
hat, werden die selbstzufriedenenSchönredner,
die jetzt im Amte sind, und durch Preisgabe un¬
serer Macht in Indien auf den Verfall des Rei¬
ches hinsteuern, ihren verhängnisvol¬
len Einfluß  weiter ausüben.

Gegen die Verleumder- er deutschen
Freiheitsbewegung

Ich lege es alle« jungen Brite » und Britin¬
nen dringlichstnahe, den Fortgang der Naziherr¬
schaft in Deutschlandaufmerksamzuver¬
folgen.  Sie dürfen sich nicht durch falsche
Darstellungen durch die Gegner dieser Beweyung
irreleiten lassen. Die einfache ungeschminkte
Vaterlandsliebe Hitlers und seiner Gefolgschaft
bringt unsere salondeutscheBriten und Kultur-
kommunistenin große Aufregung. Die gehässig¬
sten Herunterreißer der Nazis findet man in
eben den Kreisen der britischen Oeffentlichkeit
und Presse, die am eifrigsten in ihren Lob¬
preisungen der russischen Sowjetherrschaft sind.

Diese Kulissenreißer, die im Sowjetsystem
nichts von Sklavenarbeitslagern wahrnehmen,
Wohl ab« ein bewundernswertcs Beispiel bür¬
gerlich« Organisation darin erblicke«, verschlie¬
ßen ihre Augen vor den tatsächlichenErfolgen
der nationalsozialistischenBewegung «nd er¬
schaudernvor dem Anblick der Begeisterung, die
sie in jedem Lebenszweig in Deutschland er¬
weckt hat.

Sie haben einen lärmenden VerleumdungS-
feldzuggegen das aufgenommen, was sie „Nazi¬
greueltaten" nennen, aber wie jeder Besucher
Deutschlands schnell selbst entdeckt, nur aus ein
paar wenigen, vereinzelni dastehenden Gewalt¬
taten besteht, wie sie in einem Volk, das 1^ mal
so groß ist, wie unseres, unvermeidbar sind, die
man aber verallgemeinert, vervielfachtund über¬
trieben hat, um den Eindruckzu erwecken, als
wäre Naziherrschafteine blutdürstige Tyrannei.

Wenn man sich die englischenZeitungen der
Jahre 1922 und 1923 vornimmt, findet man,
daß die alten Weiber beiderlei Geschlechtsin
unserem Lande genau so hysterisch über angeb¬
liche faschistische Ausschreitungen in Italien
waren. Die Verabsolaung einiger Dosen Rizi¬
nusöl an kommunistische Gegner wurde in Aus¬
drücken des Grauens dargestellt, die jeder Kran¬
kenschwester, die dergleichen oft getan hat, wie
ein weiblicherBorgia fühlen lassen mußte. Jetzt,
da Italien seit 10 Jahren nicht nur friedfertig
und fortschrittlich, sondern auch im Vergleich
mit anderen Ländern wohl gediehenist, sind die
gelegentlichen lleberspanntheiten der früheren

Tage deS Faschismus vergessen. Gleichermaßen
werden die geringfügigen Fehlgriffe einzelner
Nazis untertauchen in der Fülle der Wohltaten,
die das neue Regime schon heute Deutschland
bringt.

Allen voran ist da die Befreiung des Landes
von der Herrschaft jener muffigen, stets kuschen¬
den deutschen Republik zu nennen, die ganz und
gar kein Ansehen, kein Selbstvertrauen und so¬
gar keine Selbstachtung hatte.

Enthüllungen, die der Sturz der republikani¬
schen Minister mit sich gebracht hat, beweisen,
daß deren Verwaltungstätigkeit nichts war als
ein Wandschirm, hinter dem Banden gewissen¬
loser Politiker unter Vorspiegelung republikani¬
scher Gesinnung das Volk systematisch ausplün¬
derten. Zum ersten Male in Deutschlands ge¬
samter Geschichte hatten Betrug und Bestechung
angefangen, sich in großangelegter Weise über
den gesamten Staatsdienst zu verbreiten.

Ueberdies aber siel das deutscheVolk rasend
schnell unter die Bevormundung durch artfremde
Elemente.

In den letzten Tagen des vorhitlerischen Re¬
gimentes gab es zwanzig Mal soviel jüdische
Regierungsbeamte in Deutschland wie vor dem
Krieg. Jsraeliten mit internationalen Bindun¬
gen hatten sich in Schlüsselstellungender deut¬
schen Verwaltunasmaschmeeingeschmuggelt. Nur
drei deutsche Ministerien hatten unmittelbare
Beziehungen zur Presse, aber in jedem dieser
drei Fälle war der für die Nachrichtenverbrei-
tuna nnd Auslegung der Politik vor der Oeffent¬
lichkeit verantwortliche Beamte ein Jude.

Von solchem Schimpf hat Hitler Deutschland
befreit!

Durch Mobilisierung der Jugend zur Unter¬
stützungeiner kraftvollen Nanonalpolitik hat er
schon jetzt eine verzagende, verbitterte Nation
zu einer hoffnungsfreudigen, auf ihre Zukunft
vertrauende gemacht. Die erste Folge des neuen
Geistes, den er Deutschland eingehaucht hat, ist
eine ersichtliche Wiederbelebung seines Binnen¬
handels.

(Schluß auf Seite 2.)

Der Hlarm im Ltaalo
Bon Benito Mussolini.

Eine der eigentümlichsten und bemerkenswertesten
Tatsachen, deren Zeugen wir täglich sind, eine in
der Geschichte wohl noch nie dagewesene Tatsache
ist das ungeheure Interesse , welches die großen
Masten des Volkes an der Entwicklung der Wirtschaft
nehmen, die auf das Wohlbehagen und den Fort¬
schritt der Welt einen so entscheidenden Einfluß aus¬
übt. Als Folge dieser außerordentlich bedeutsamen
Bewegung find wirtschaftspolitische und Finanz-
^Hriftsteller siegreich in das Gebiet vorgedrungen,
üas bisher von Romanautoren , Verfassern von Reise.
Schreibungen und anderen Büchern mit stark
menschlichem Interesse behauptet wurde.

Bis vor wenigen Jahren war die Nationalöko-
»omie ein Gebiet, das nur Forschern, die an der
Entwicklung und dem Wohlstand der Nationen inter-
«stiertwaren , offen stand. Die Männer der Wissen¬
schaft beschäftigten sich nicht mit dieser Materie , um
PersönlichenNutzen aus den Ergebnissen ihrer Ueber-
legüngen zu ziehen, sondern wurden in der Haupt¬
sache von dem Drang nach Erkenntnis veranlaßt,
die Ursachen der wirtschaftlichen Phänomens zu er¬
forschen, und von dem Wunsch getrieben, den füh¬
renden Staatsmännern oder Finanzleuten Maß¬
nahmen vorzuschlagen, die zur Verbesserung der Wirt-
schaftlichen Verhältnisse der Welt dienen konnten.

Augenblicklichdagegen stürzt das Lesepublikum sich
förmlich aus jedes nationalökonomische Buch, welches
die Gründe der Krise, unter der die ganze Welt
leidet , erklärt oder zu erklären behauptet. Jeder
Leser hofft, einen Ausweg aus seiner eigenen wirt¬
schaftlichen Bedrängnis oder den Schwierigkeiten
der Gesamtheit zu finden. Nationalökonomische Ar¬
tikel in großen Lettern dringen jetzt auf die Titel¬
seiten populärer Zeitungen vor, und Bücher über
Nationalökonomie und Finanzprobleme werden von
der Leserschaft verschlungen, wodurch in einigen
Fällen die Auslage dieser Bücher auf mehr als
200 000  Exemplare gestiegen ist.

Natürlich tritt auch das entgegengesetztePhänomen
auf, daß der nationalökonomische oder finanzpolitische
Schriftsteller jetzt hauptsächlich für „den Mann auf
der Straße " und seine Ansichten zu schreibenbeginnt.
Es kommt auch vielfach vor, daß Regierungen auf
parlamentarischer Grundlage in ihrer Wahl finan¬
zieller und wirtschaftlicher Maßnahmen fich nicht
durch die Zweckmäßigkeit der Maßnahmen selbst,
sondern von dem Kriterium leiten lassen, welchen
Eindruck sie auf den sogenannten „Mann auf der
Straße " machen werden.

Das Schicksal von Worten ist sonderbar. Zuweilen
find sie die Folge von Dingen , und dies ist meistens
der Fall . Oft aber schafft ein Satz, ein Schlagwort
einen psychologischenZustand oder eine Atmosphäre,
um die fich ein regelrechter Mythus bildet.

Das geschieht und ist zum Teil schon geschehenmit
der Redensart „Der Mann auf der Straße ". Wer ist
der Mann auf der Straße ? Von allen menschlichen
Wesen, vielleicht auch nach seiner eigenen Ansicht das
wenigst intereastnte und das unbedeutendste. Der ge¬
niale Mensch und der Schwachsinnige, der Nichts-
wister und der Forscher, der Mann mit gesundem
Menschenverstand und der anmaßende oder impulsive
Schwätzer drängen sich täglich auf der Straße . Aus
diesen Elementen besteht eine Volksmenge, und in
jedem einzelnen steckt vom menschlichenGesichtspunkt
aus etwas Interessantes , Bedeutendes und Indivi¬
duelles, nicht weil er „der Mann aus der Straße " ist,
sondern ganz im Gegenteil , weil er sich durch persön
liche Züge unterscheidet. Der Arbeiter verdient die
größte Achtung. In seiner Fabrik und in seinemHeim,
wo er die Würde des Arbeiters , Produzenten und
Familienvaters besitzt, gilt sein Wort . Der Bauer
wird weise Worte sprechen, denen Jahrhunderteund
Jahrtausende alte Erfahrungen zu Grunde liegen,
wenn er sich als Bauer , Erbe und Kunsthandwerker,
der ehrwürdigsten und grundlegendsten aller mensch¬

lichen Künste,der Kunst der Landbestellung, fühlt und
von seinen Volksgenossen angesehen wird.

In derselben Weise ist der Gelehrte an seinem
Schreibtisch, der Lehrer in der Schule, der Arzt am
Bett des Patienten , der Finanzmann , der Wissen¬
schaft!« , der Künstler, jeder in seinem Tätigkeit ?- .
bereich mehr oder weniger ein König und Allein¬
herrscherauf seinem Gebiet, ein Feldherr oder Soldat
in seiner eigenen Kunst, in der er seine Meinung
als Sachverständiger mit Recht geltend machen kann.
Aus der Straße dagegen und als einfacher Mann
aus d« Straße ist er nichts als ein namenloses
Atom, das in der Menge untergeht , ohne eigene
Physiognomie und irgendwelche Bedeutung . Warum
macht man ihn also zum Richter üb« Fragen von
allgemein « Bedeutung , zu einer Art nebelhafter
Gottheit, zu einem unwägbaren Wesen, da- die
Macht hat, im Schicksal der Völker den Ausschlag
zu geben. Warum soll der Staatsmann ihm soviel
Beachtung schenken?

Der wahre Staatsmann  und selbst der
Regierungsbeamte muß es sich zur Aufgabe machen,
sich um das Wohlbefinden des „Mannes auf der
Straße '" zu kümmern, um seine Bedürfnisse, seine
berechtigten Forderungen . Er muß seine Seele und
seinen Geist kennen, ab« es ist absurd und absolut
unvorstellbar, daß er ihn darüber befragen soll,
welche öffentlichen Maßnahmen zur Verwirklichung
dies« Hoffnungen , Bedürfnisse und Bestrebungen am
besten geeignet find. Der Staatsmann muß aus
diesem Gebiet unendlich viel mehr als der Mann
aus der Straße wissen, weil dies seine Aufgabe und
seine wesentlichste Pflicht ist.

D « Mythus von dem „Mann auf der Straße"
ist nichts weiter als der Mythus der Unfähigkeit,
eine demokratische und demagogische Fabel , die zur
Verherrlichung eines Systems erfunden worden ist.
Seit einigen Jahrzehnten und besonders seit Been¬
digung des Krieges beginnt die große Masse des

. Volkes dies zu verstehen und fich gegen diese schäd.
liche Fabel aufzulehnen . Der Krieg hat zahlreiche
Vorurteile aus der .Welt geschasst, Dingen und Men¬

schen eine harte Lehre erteilt und sie zum gesunden
Menschenverstand zurückgeführt.

Heute vernachlässigen viele Menschen Romane oder
leichte Literatur in dem ernsten und lobenswerten
Bestreben, sich ein größeres Wissen in der National¬
ökonomie anzueignen . Obgleich dies« Versuch eines
geistigen Ausstieges lobenswert ist, setzt er diejenigen,
die ihn durchführen wollen , einer gewissen Gefahr
aus und verursacht oft tatsächlichen Schaden. Die
Gefahr besteht in dem sogenannten Halbwissen, der
Bildung der Dilettanten , die fast schlimm« ist als
vollkommene, bewußte Unwissenheit. Man kann nur
die Leute verurteilen , die, nachdem sie irgendein
Buch, eine Besprechung oder einen oft übertriebenen
Artikel über wirtschaftliche, Finanz - oder staats-
wissenschaftliche Fragen gelesen und vielleicht miß¬
verstanden haben, glauben , daß ihre Meinung über
so schwierige und komplizierte Probleme maßgebend
ist, die jeden Tag vor den Augen des Beobachters
Beleuchtung und Farbe wechseln, da sie mit den
Zufällen des Lebens selbst zusammenhängen . Das
zweite Uebel ist anderer Art, aber vielleicht noch
größer, weil es auf die Gesamtpolitik zurückwirkt.
Die Schwierigkeit des modernenLebens führt zur Be¬
lastung der Menschheit mit materiellen Sorgen . Die
Welt hat eine furchtbare Tendenz, sich zu mechani¬
sieren, aus dem Leben alles auszuschalten , das nicht
materiell und nützlich ist. Als wenn die idealen
Freuden des Geistes keine Wirklichkeit wären , als
wenn der materielle Genuß, eine größere Menge
Nahrungsmittel zu verschlingen als unbedingt für
die Organe notwendig find, realer wären als die
Erregung , die wir bei Musik, einem schönen Gedicht
oder ein« Seite aus einem Philosophischen Werk
empfinden- Man kann nicht erwarten , daß jeder
Mensch Dichtkunst, Philosophie und Musik schätzt,
aber das ist kein Grund, um diese Dinge als un¬
wirklich, nicht existierend und romantisch anzusehen.

Es find bereits sichtbare Anzeichen dafür vor-
Handen, daß hie neuen Generationen gegen diese
übertriebene Bedeutung Front machen, die mecha¬
nischen und materiellen Dingen von den unmittel-
bare» Nachkriegsgeirerationen beigemejjen wurde.

Vsutsclis Arglosigkeit uvck
Objektivität sIs Ilrsacben

äsutscbsn Uatergsuges
Von Onstav Ltaebe

Bremen,  11. Juli.
Die charakteristischste Eigenart der Deutschen

ist ihre in der ganzen Welt bekannte peinlrchste
Objektivität. Heute wie seit den ersten in der
Auslandspresse veröffentlichten Karikaturen
spielt diese den Ausländer immer wieder be¬
lustigendeGenauigkeit eine beträchtlicheRolle in
der Erzeugung erheiternder Satiren über jenes
Volk, daß das Herz Europas genannt wird. Den
größten Spaß findet der Ausländer dabei an
jenem Typ deutschen Menschen für die die liebe
Natur einfach undenkbar erscheint ohne unzäh¬
lige Tafeln, die so ziemlich alles für verboten
erklären, was den armen geplagtenAsphalttreter
hinaus ins Freie treibt. Ja , es soll Angler
geben, die die gefangenenFische in einer großen
Anzahl Gläser mit alphabetischgeordneten Eti¬
ketten rassenweise— unterbringen und — Poli¬
tiker, die erst dann eine Revolution zu mache»
in der Lage sind, wenn sie sich davon hundert¬
prozentig juristischüberzeugt haben, daß die bis¬
herigen Machthaber garnicht mehr daran denken,
ihre Macht auszuüben, weil sie das Weite ge¬
sucht haben.

Diese Feststellungensind nicht von heute, sie
könnenüberall dort in der Geschichte unserer Vä-
ter beobachtet werden, wo sie auf der Höhe ihrer
Siege arglos  waren , und ich
Gegnern, die nie Vergeltung

>ren gerissenen
sondern immer

nur Großmut zu fühlen bekamen, taumelnd zum
Opfer fielen. Diese Arglosigkeit  offenbart
sich am treffendsten in den alten Sagen und
Märchen unserer Vorderen. Wer kennt nicht in
den Erzählungen unserer Kinder den ewigen
Helden, der seine Gnade gegenüber dem nieder¬
gezwungenenGegner mit seinem eigenen Tode
oder mit Knechtschaftbezahlen mußte? Traf
Siegfried nicht der Speer , weil
Kriemhild sich arglos dem dunklen
Hagen anvertraute?  Und ist etwa das
Märchen von Häusel und Gretel, dem Wolf und
den sieben Geißlein — so primitiv dieser Ver¬
gleich auf den ersten Blick äußerlich erscheinen
mag— ein unbestechlichesBeispiel für die Ur¬
sachen aller Kardinalfehler deutscherPolitik, so¬
lange der Deutsche sich kämpfend zu behaupten
versucht?

Wie ein roter Faden zieht sich dieses ty-
pisch - deu tsche  Merkmal durch die ganze
Vergangenheit unseres Volkes. Immer richtete
sich der niedergezwungeneGegner schnelleraus,
als der Sieger es in seinem Rausch zu ahnen
vermochte. Während sich an die 200 000 deut¬
sche Bauern wie eine gewaltige Walze im Jahre
1525 über das deutscheLand schoben, wuchsen
die Fähnlein des Papstes, ausgestattet mit tau¬
sendmal besseren Waffen und einer Disziplin,
die nicht auf schönen Gefühlen, sondern auf
demJesuitenwort : „DerZweckhei-
ligtdieMittel " aufgebautwar.  So
mußten auch erst die Demütigungen von Jena
und Auerstädt kommen, bis der deutsche Feuda¬
lismus — zu spät — begriff, daß es irgendwo
unterhalb ihrer Schlösser und Burgen Hütten
gab, in denen Bauern und Arbeiter mit ihrer
Hände Flciß alles das schufen, Was ihnen ein
üppiges Leben möglich machte. Ja selbst, als
ein geeintes Volk des Glaubens war , es ge¬
nüge Napoleon nach Elba zu verbannen, erhielt»

Die Jugend « kennt vor allem die Gefühlswerte des
Lebens an, wie Abenteuer , Gefahren und Liebe.
Eine neue Mode wird sich bald bemerkbar machen
und zwar : eine romantische Auffassung der Liebe,
die ein brutaler und anmaßender Zynismus im
Begriff schien zu ersetzen. Liebe wird wieder aktu¬
elle Bedeutung erhalten . Es besteht eine stets wach¬
sende Tendenz, die Bedeutung der materiellen Dinge
zu beschränkenund die unmittelbare Verantwortung
den Staatsmännern , den Männern der Regierung
zu überlassen, welche das volle Vertrauen des Volkes
genießen und die Sorge für die Gesamtheit des Vol¬
kes auf sich nehmen, so daß das menschliche Jndivi-
duum, besonders hinsichtlich der Gesamttätigkeit des
Volkes, frei bleibt . Jeder wird nach Belieben sein
technischesWissen Pflegen und erweitern können, und
im übrigen wird er seine Zeit dazu verwenden , durch
körperliche Ertüchtigung , allgemeine Bildung , Fami-
lienfreuden und Liebesfreuden reich« an Fähig¬
keiten, Gefühlen und Eindrücken zu werden.

„Der Mann auf der Straße " ist ein Aberglaube,
der jetzt überholt ist. Er ist nichts als eine Verkleb
düng des alten Mythus , von dem Bürg « , dem
Mann , der auf den Dorsstraßen herumlungerte oder
die Gasthäuser und öffentlichen Stätten überfüllte.
In seinem „Julius Caesar" und „Coriolanus " hat
Shakespeare eine ironische und sehr wahre Dar¬
stellung des Mannes gegeben, welch« die schnell be¬
wegliche, unbeständige Masse bildet, die jeder Wind
der Rhetorik innerhalb eines Augenblicks umwandeln
kann. An die Stelle der Fabel von dem Bürger
oder dem „Mann aus der Straße " ohne unterschei¬
dende Markmale und ohne irgendwelche Fähigkeiten
nnd an die Stelle der anderen nicht wenig « absurden
Fabel vom Homo ciconomicus hat der Faschismus in
Italien den korporativen Menschen gesetzt. Dieser
wird nach seinen ureigensten und idealsten Eigen¬
schaften beurteilt , die sich aus sein« Arbeit herleiten.
In dies« Eigenschaft und um dies« Funktion willen
und nicht als Passant auf der Straße gehört er von
Rechts wegen dem Staate an , und hierdurch übt er
seinen rechtmäßigen Einfluß als Staatsbürger auS.



öeÄscher StaaWmän « « rmd Po-
Iftiker ein « Antwort , die wie selten ein« Bombe
Anschlagen mußt «. So rächte sich auch die Arg.
Lnd Jnstinktlostgkeit gegenüber den sozial »«
Aorderungen der Zeit , ohn« die ein L. November
V19 schlecht denkmrr gewesen wär «.

Wo immer überstaatliche Machtgruppe » auf
hie Berschtveizerung Deutschlano hinstrebten,

gt« da- dolitische Spießbürgertum und der.
ruft « damit dir ehernsten Grundrechte deutscher

Selbstbehauptung für satt« Feigheit und tierisch«
VesinnungSIosigkeit . Auf diesem Weg « schritten
Scheidemann und Prinz Max von Baden , «in-
gesetzt und geduldet von einer Dynastie , die
Deutschland groß gemacht hatz aber den uner¬
bittliche « Warnern unter dem steigenden Einfluß
deutschfeindlicher Gruppen innerhalb der reich- »
deutschen Politik die Türe verwies . Und diese
Borniertheit beherrschte Deutschland bis zu der
Stunde , in der sich die seit 400 fahren immer
wieder rebellisch gewordenen Kraft « deutschen
VolkStumS nicht mehr in den Dornröschenschlaf
plappern ließen , bis der deutsche Frontsoldat und
eine mit unbändig -revolutionärem Willen gela¬
dene Jugend die Tore sprengten , die die zittern-

Hand « einer überlebten Generation nicht
alten konnten . Das war der

Nufbrüch , Deutschlands erstes Erwachen.
Hitlers SA ., SS ., HJ . und taufende fana¬

tischer Redner erkämpften dem heißgeliebten
Führer die totale politische Macht . Ueber ihrem
Ringen aber stand das Wissen um den
Fluch deutsch « ! Arglosigkeit und
-Objektivität.  Darum fiel Gereke , darum

Hugenberg und deshalb rückte einer nach

den Hau

anderen auf , der um alles das wußte , was
Vordem regierend « Männer ahnten , aber aus
Selbstsucht niemals auSzusprechen gewagt Laben.
Heut » flackert bereits das Feuer der Revolution
M «r in die ewig « Glut einer rechten konserva-
jtiven StaatSauffassung , in die Konsolidierung
Völlig neuer , gesunder und darum unerschütter¬
lich « BechLtnisse.

die nationalsozialistische Rr-
und radikal Ordnung ge¬

schaffen . WaS sich dagegen stellte , beginnt in
Kcchlreicheu Konzentrationslagern zur Besinnung
«n kommen ; den« diesen Ausbau will jeder und
Wer chu boykotttert , ist ein Verbrecher , dem nie-
jMalS ernst« politische Motiv « unterschoben wer«
Heu könne » . Dennoch gibt «S beute in der gan¬
zen Welt
Wähler , deren Ziel

Nachgeben ihnen

Welt und im eigenen Lande genügend
w i « einst da S Chaos  ist.

gegenüber rst Heller
über ver¬lebe juristische Tüftelei

hangt « Strafe » ungewollte Gefährdung des
Schutze « vor der bolschewistischen Weltpest.

Leber Bord mit jedem Volk und Familien
- d̂rohende » Objektivismus . Und der alten deut-

Men Arglosigkeit einen Stoß mitten inS Herz.
Mir Deutsch « müssen schweigen , dafür umso
»vchr sehe» lern en

«rrd Strkkgesetze
Berlin , 1V. Juli.

tzdff chrmrb 8a vefcha znr Aufhebung ber-
Ilteter Polizei - und Strafgesetz «, durch
da « bereits im Jahr » 1981 «in « sehr große Anzahl
Veralteter Bestimmungen aufgehoben war, find durch
Mne » Beschluß da preußischen Innenministers , der
ß» der preußischen Gesetzsammlung vorn 10. Juli
stvSS veröffentlicht wird , ein« Reihe weiterer Be-
sstkamun ge» aufgehoben worden , bei denen nicht nurdie Jahreszahl da Erlasses, sondern zum Teil auch
sdt« Art der Be nn emm g der Bestimmungen zeigen,
Wie veraltet fi« find. So wurden u. a . aufgehoben:
die Bauordnung für die Stadt Berlin vom Ll). No¬
vember 1811, oaS Kurfürstliche Dekret , betreffend
Vie StraßenretntgungSpflicht in der Stadt Düsseldorf
Vom 1L Dezember 1708, die Ztrknlarord« an die
B eam te«, was fi« bei dem Anbau der AmtLunter-
stane» beachte« sollen, vom 18. April 1705, die Ab¬
schaffung der engen steinernen und hölzernen Schorn¬
stein « vom l . Oktober 1708, die Allerhöchste Dekla-
zcnttou betreffend die Ermäßigung der in dem Edikt
Po» 1g. Januar 1784 auf dar feuergefLhanhr Ta-
hakrauche» gesetzten Straf« vom Ll. August 1815.

VaS Gesetz über Förderung
von Eheschließungen

Berlin , 10. Juli.
l D«S Re ichSslnan xminiprrium hat soeben unter
Vvigem Titel eine kleine, 1b Seiten umfassende Druck¬
schrift veröffentlicht , die alles Wissenswerte über die
zahlreichen Vergünstigungen enthält , die der neue
Staat den HetratSlusttgen unter gewissen Voraus¬
setzungen - u bieten bereit ist. DaS Heftchen gliedert
sich in acht Abschnitte, die sich zunächst über den
Zweck von Ehestandsdarlehen , über den Personen-
krefS der Empfangsberechtigten , über die Form und
den Verlauf der Antragftellung und über die Form
der Bekanntgabe des Darlehens aussprechen , und
Wetter noch wkhtig « Hinweise auf die Verwendung
der Bedarfdeckungsschein«, auf die Rüazahlungsvor-
schristen und schließlich noch auf die Fälle bitten,
bei denen ein Erlaß oder eine Unterbrechung der
Rückzahlung eintreten kann.

Durch dar neue Gesetz zur Föcierung von Ehe¬
schließungen soll folgendes Endziel erreicht werden:

1. Erhöhung der Zahl der Eheschließungen um
jährlich 200 000.

L. Verminderung der Arbeitslosigkeit um 400 000
im ersten Jahr und 800 000 in jedem weiteren Jahre.

S. Entlastung der Arbeitslosenfürsorze um 800
Millionen RM . im ersten Jahr , 300 Millionen RM.
im zweiten Jahr , 400 Millionen RM . im dritten
Jahr usw.

4. Verbesserung der Aufkommensumme an Steuern
und Abgaben auf die Dauer um rund 100 Millionen
RM . jährlich , sowie schließlich

5. Belebung fast aller Zweige der deutschen Wirt¬
schaft, insbesondere der Möbelindustrie , der Haus-
geräteindustrie , der Textilindustrie , der Bauwirtschaft
und der Güterverkehrs

Erste Beurteilung der deutschen
Getreideernte

Berlin , 10. Juli.
Auf Grund der Vorschätzung der Getreideernte

durch die amtlichen Saatenstandsberichterstatter zu
Anfang Juli dieses Jahres wäre unter Zugrunde¬
legung der Ende Mai dieses Jahres festgestellten
Anbauflächen zu Anfang Juli dieses Jahres eine Ge°
samiternte an Roggen von etwa 8,33 Millionen To.
(gegen 8,36 Millionen To . i. V.), an Weizen von
0,06 Millionen To . (5), an Spelz von 137 000 To.
(1S5 000), an Wintergerste von 641 000 To . (624 000),
an Sommergerste von 3,53 Millionen To . (2,59) und
an Hafer von 6,18 Millionen To . (6,65) To . zu er¬
warten.

Für eine Beurteilung dieser Ergebnisse , die im
allgemeinen eine gute Ernte  versprechen , ist je-

Ein Führer, ein Volk. ein Staat
«o » Wilhelm » « b«, Fravionsftih

Berlin , S. Juü.

Setz fünf Monaten befindet sich Adolf Hitler als
deutscher Reichskanzler im Besitz der politischen
Macht t» Deutschland . Die Geschichte wird «inst
Mols Hitlers Wirken als Kanzler neben die Welt-
geschichtliche Persönlichkeit d«S Fürsten BiSmarck
stelle». Was zwischen BiSmarck und Adolf Hitler von
18S0 bis 1933 im Besitz der Kanzleramtes war , ver¬
blaßt neben diesen beiden geschichtSgestaltenden Per¬
sönlichkeiten. Otto v. BiSmarck hat dar deutsche
Volk aus seiner Zerrissenheit und Ohnmacht zur
Katserkrimmg in den Spiegelsaal von Versailles ge¬
führt . Auf den Schlachtfeldern von 1864, 1866 und
1870/71 gestaltete der geniale ReichSgründer deS
Zweiten Reicher Form und Schicksal. Er war ein
Meister der Außenpolitik , der sein Werk bewußt in
dar damalige Europa hineinstellte . AuS dem geo¬
graphischen Begriff Deutschland wuchs dar Reich,
gebildet auS dem freien Entschluß seiner Fürsten
und freien Städte , getragen und geschützt von einer
Armee , die ihresgleichen sucht. VismarckS Nachfolger
verstanden nicht, dar Werk des gewaltiegn Mannes
zu sichern und zu schirmen. Am 9. November 1916
brach auch äußerlich das seit Caprivi innerlich aus¬
gehöhlte Reich in sich zusammen.

Der letzt « kaiserliche Kanzler,  Prinz
Max von Baden , hinterließ ein Reich, dar seine euro¬
päische Vormachtstellung trotz der heldenmütigen
Haltung der deutschen Arme « und Marin « im Welt¬
kriege verloren hatte , und das im Innern die Beute
skrupelloser Glücksritter vom Marxismus , vom Zen¬
trum und pazifistischen Bürgertum geworden war.

Mit Scheidemann begann dann «in« Reih « von
Männern Einfluß auf dar Schicksal des deutschen
Volkes zu gewinnen , von denen keiner in der Lage
war , nach dem Zusammenbrach Volk und Staat
wieder «mporzuführen . Nicht alle Kanzler seit dem
Novemberverbrechen waren Marxisten . Fast alle aber
befanden sich bei ihren Politischen Entschlüssen in
Abhängigkeit von den Novemberverbrechern . Für das
deutsche Schicksal war «S ganz gleichgültig , ob diese
Kanzler aus der Eozialdemokratie , aus dem Zentrum
oder aus irgendeiner bürgerlichen Partei stammten.
Sie alle haben vor der Geschichte versagt , weil sie
die Entschlußkraft nicht gewannen , mit der hoch-
uiw landeSverräterkschen Sozialdemokrati « auszu¬
räumen und den Marxismus in jeder Form in
Deutschland zu vernichten . Reichskanzler v. Papen
erlag den Jntrigen aus der Mitte seines Kabinetts
heraus . Sein Nachfolger , General v. Schleicher , wird
als Kanzler in der deutschen Geschichte neben Ca¬
privi und Bethmcmn -Hollweg genannt werden
müssen.

Am SO. Januar 1033 übertrug der ReichSPräfi«
dent Generalfeldmarschall v. Hindenburg dem Führer
der nationalsozialistischen Bewegung , Adolf Hitler,
das Kanzleramt . Damit brach

eine neue Zeit für Deutschland und die Welt
an . Bisher waren die Kanzler der Kaisertums und
auch der Republik durch den Parlamentarismus in
Abhängigkeit von den Parteien geraten . Keiner von
ihnen verfügte über den Willen oder über die Macht,
sich aus dieser Abhängigkeit mannhaft zu lösen.
Keiner von ihnen hatte auf Grund eigener persön¬
licher Leistungen im deutschen Bolle eine solche
Machtstellung , daß es ihm auch nur möglich gewesen
wär «, sich von seiner eigenen politischen Partei zu
lösen.

Adolf Hitler hat von Anfang an im Marxismus
den Todfeind der deutschen EtaatS - und Bolkrtdee
gesehen- Mit rücksichtsloser Beharrlichkeit hat unser
Führer den Kampf gegen die Pest des Marxismus
geführt . Er hat nie aus sein und seiner Partei Wohl
Rücksicht genommen , wenn e» galt , unter schroffster
Ablehnung jeder Kompromißbereitschaft sein Ziel
durchzusetzen: die Austilgung des Marxismus auS
Deutschland . Solang « sich Adolf Hitler noch nicht im
Besitz der Macht im Reiche befand , mußte er natur¬
gemäß alle alten Parteien , sie mochten rechts oder
links stehen, als Feinde seine» Wollen - ansehen . Und
dies« Parteien haben ihm von recht» bis links mit

rer der NGDAP in Preußen.

gesundem Haß vergolten , was er ihnen von Anfang
an ofsen und ehrlich angekündigt hatte.

In steigendem Maße aber wandten sich die
Deutschen ohne Unterschied der Konfession, des
Stande » und Berufes , des Stammes und des Bun-
deSstaates dem Nationalsozialismus und seinem
Willensstärken und genialen Führer zu. Und als am
5. März 1933 Adolf Hitler in den süddeutschen
Ländern durch seine überragende Persönlichkeit im
Wahlsieg « auch dal Zentrum und die Bayerische
Bolkspartei aus dem Felde geschlagen hatte , war

die Gelegenheit für den endgültigen Sieg der
nationalsozialistischen Volksbewegung gegeben.

In unbeirrbarer Konsequenz und mit beispielloser
Klugheit hat Reichskanzler Adolf Hitler in immer
neuen Wellen die deutsche Revolution vorwärtsge-
trteben . In den fünf Monaten seiner bisherigen
Kanzlertätigkeit hat der Führer alle Schwächen der
inneren deutschen Geschichte seit der Zeit der Sachsen,
Salier und Etaufen beseitigt.

Die Stammeszerrissenheit flammte im 30. Jahr¬
hundert immer wieder durch die Main -Linie und die
Elb -Linie auf . Me Main -Linie war das unsittliche
Kampfwerkzeug des Zentrums und seiner bayerischen
Anhängsels gegen die Reichseinheit . Die Elb -Linie
tat den gleichen Dienst in den Händen der Marxisten
und Demokraten.

Dadurch , daß Adolf Hitler zusammen mit dem Ge¬
neralfeldmarschall von Hindenburg die Institution
der Reichsstatthalter schuf, ist dem ungesunden Fö¬
deralismus in Deutschland endgültig das Rückgrat
gebrochen. Wir sind im politischen Sinn « nicht mehr
Preußen , Bayern , Oldenburg « , Sachsen , Hessen,
Württemberg « , Mecklenburger , Hamburg « usw.,
sondern Deutsche schlechthin. Die Frage d« Länder
ist eine Frage der Verwaltung . Die Frage der
Politik ist eine Lebensfrage aller Deutschen ohne
Unterschied von Nord und Süd und Ost und West,
ohne Rücksicht auf die Zufälligkeiten dynastischer
Leistungen.

Der Gegensatz zwischen Wittenberg und Rom
hat vier Jahrhunderte hindurch die Politik d« deut-
schen Nation maßgebend beeinflußt . Mit der V« .
nichtung der Partetkörper des Zentrum » und der
Bayerischen Bolkspartei , mit der Selbstauslösung des
Christlich -sozialen VolkSdienstes ist dieser Gegensatz
aus der deutschen Politik endgültig verschwunden.
Es gibt nicht mehr deutsche Katholiken und deutsche
Protestanten , sondern nur noch protestantische und
kathlische Deutsche!  Damit erringt unter
Adolf Hitlers Führung das deutsch« Volk nach
Jahrhunderten endlich in seiner politischen Willens-
Lildung den Platz neben Engländern , Franzosen
und Italienern , den dies« Nationen während der
deutschen Zerrissenheit und während der deutschen
Glaubenskrieg « und Kämpft stets innegehabt haben.

Mit der Vernichtung standespoltttscher Interessen
und marxistischen Klassenlampfes durch Adolf Hitl«
und sein Werk, die DeutscheArbeitssront,
ist da » Unheil des neunzehnten Jahrhunderts
auS der deutschen Geschichte getilgt . — Enb-
lich haben wir in Deutschland durch den
Führer mit dem verbrecherischen Unsinn aufgeräumt,
daß die Zugehörigkeit zu einem Stande oder Berufe
Richtschnur für uns « politischer Denken und Handeln
ist. Wir haben in der Politik nicht mehr Arbeitgeber
und Arbeitnehmer , sondern nur noch deutschbewußt«
Menschen, die vom Staate den Schutz für ihren
Beruf und ihre Arbeit « halten , die aber nicht mehr
von Gewerkschaftsbonzen oder machtlüsternen Indu¬
striekapitänen gegen den Staat oder für die Bevor¬
mundung von Volk mN> Staat mißbraucht werden
könne».

Adolf Hitl « hat alle bisher au » irgendeinem
Eigennutz gebundenen Kräfte gelöst und in den Dienst
der Gesamtnation gestellt. SS kam in diesen fünf
Monaten darauf au , daß das deutsch« Volk in allen
sein« Teilen reis gemacht wurde , um unter Adolf
Hitler » Meisterhand Fundament für ein« neue
deutsch« Geschichtsepoche zu werden , um reis zu
werden für den deutsche« Ausstieg!

doch zu berücksichtigen, daß eS sich bei der Schätzung
zu Anfang Juli um ein« erste Vorschätzung handelt,
bet der das Getreide noch durchweg auf dem Halm
steht und bet der überdies vorausgesetzt wird , daß
sowohl die WttterungSverhältntjse als auch die
Wachstumssaktoren bis zur Ernt « normal sind.

Schwere Zuchthausstrafe«
für LandSverrötee

Leipztg,  10 . Juli.
Das Reichsgericht verurteilte sechs aus Hamburg,

Kiel und Stralsund stammende Angeklagte wegen
Verrats militärischer Geheimnisse, zu Zuchthaus¬
strafen von vier bis 15 Jahren . Zwei Angeklagte,
frühere Angehörige der Besatzung eines deutschen
Linienschiffes , wurden aus der Marine auSgestoßen.

In der Urteilsbegründung wurde darauf hingewie¬
sen, daß es sich bet den Angeklagten um Existenzen
handelt , die im kommunistischen Sumpf und in Zu¬
hälterkreisen groß geworden sind und die aus schnöder
Gewinnsucht und in falsch verstandener Machtgier
gehandelt haben . Wäre bei Begehung d« Straf¬
taten bereits das Strafverschärsungsgesetz vom 38.
Februar in Kraft gewesen, so wären die Angeklagten
in noch weit schärferem Maße vom Gesetz getroffen
worden.

Beschlagnahme lommunWscher
Wassenkagsr

Dresden,  10 . Juli.
Nach wochenlangen Beobachtungen hat die

Polizei gestern das Lager der „ Noten Wehr " bei
Moritzburg ausgehoben und vier umfangreiche
Waffe,ilager dieser Leute ermittelt . Bis jetzt
sind insgesamt 65 Personen , darunter auch ein
Polizeioberwachtmcister , in Haft genommen wor¬
den , von denen zum Teil auch bereits volle Ge¬
ständnisse vorliegen.

Verliuer VnMaus
gMloste«

Für 1 Million Schaden

Berlin,  10 . Juli.
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft wurde das

Geschäftsgebaren des Bankhauses Paul R.
Meyer in der Lorotheenstraße einer eta -iehenden
Kontrolle unterzogen . Es ergab sich, daß um-
fangreiche Depotunierschlagungen verübt worden
lrorrn , die die Höhe von einer Million erreichen
werden . Der eigentliche Inhaber des Bank¬
hauses , Hans Richan , war bereits am 29 . Juli
Wegen Devisenschiebiing von der Zollfahndungs-
jtelle jejtgenommen Wochen , Am Sonnabend.

wur , <« die Bankiers Paul Meyer und der Frei¬
herr Odal Knigge , sowie drei Angestellte , festge¬
nommen.

Konkurs des Meülenburg-
Schweriner LandbunLeS

Schwerin i. M ., 10. Juli.
Eine eingehende Nachprüfung der VermbgenSver.

hältnisse deS LandbundeS von Mecklenburg -Schwe¬
rin brachte ein vernichtendes Ergebnis . Nach Abzug
der an den Reichslandbund zu leistenden Zahlungen
bleibt ein jährliches Qnkostenkonto von SO 000 Mark.
Diese Tatsache führte zu dem Schluß , das Konkurs¬
verfahren einzuleiten . Wte wett « verlaufet , wird
sich auS dieser Maßnahme auch die Anmeldung des
Konkurses der ebenfalls überschuldete » Kreisland.
bünde ergeben.

Gigantisches Vismenschissahets-
projett sür Bayern

Landshut , 10. Juli.
Auf ein« AmtSwaltertagung deS Kreises Lands-

Hut-Silsbiburg , die anlätzlich der Uebernahme des
sozialdemokratischen GswerkschastshauseS in LandS-
hut und seiner Weihe zum ,HanS Echemm -HauS"
stattfand/machte Kultusminister Schemm Aufsehen
erregende Mitteilung über eine bevorstehende Ost-
Markenhilfe , die Bayern durch wirtschaftliche Pla-
nung größten Stils wirksame Hilft bringen soll.

Im Rahmen einer über Jahre sich erstreckenden
Wirtschastsplans soll die verkehrspolttische Erschlie¬
ßung der bayrischen Ostmark erfolgen.

Kultusminister Schemm über deu Kampf
gegen Gottlosigkeit und Bolschewismus

i« Bayern
Landshut , 9 . Juli.

Der bayerische Kultusminister Schemm
erklärte in einer Rede in Landshut u . ä ., den
Versicherungen der aufgelösten Parteien werde
erst dann geglaubt , wenn man die Gewißheit
habe , daß die Berfichernrwen aus dem Herzen
und nicht nur aus dem Munde kämen . Schon
jetzt würden wieder Versuche unternommen,
Organisationen zu bilden , die auf den Kampf
eingestellt seien . So sei man einer sogenann¬
ten katholisch -kommunistischen Knlturgcmein-
schaft auf die Spur gekommen , deren Leute
aber bereits in Schutzhaft seien . Wo irgend¬
wie derartiges bekannt würde , werde aus
Liebe zu Deutschland hart zugegriffen . Die
beiden christlichen Konfessionen hätten heute
nur den Kampf zu führen , gegen Gottlosigkeit
und Bolschewismus . Wer diese Gemeinsam¬
keit störe , tue es aus politischen Gründen.
Man habe deshalb Organisationen der Baye¬
rischen Volkspartei nnd des Zentrums auf¬
heben Müssen.

Hitler als Katholik
Das Urteil eines katholischen Geistlichen.

Beuthen , Oberschl., 10. Juli.

Die „Ostdeutsche Morgenpost " veröffentlicht sol -
gende Erklärung des Kurats Kascha in Oberwitz
(Kreis Groß -Strehlitz ) : Da in weiten katholischen
Voltskreisen noch immer die Ansicht verbreitet ist,
daß unser Herr Reichskanzler Adolf Hitler der ka¬
tholischen Kirche als Katholik feindlich gegenüber-
steht, möchte ich als ehemaliger Kaplan von Pase-
walk, wo ich gleichzeitig Garnison - und Lazarett¬
seelsorger war , und zwar in der Zeit vom August
1918 bis August 1920, die Erklärung abgeben , daß
der damalige Gefreite , Herr Adolf Hitler , andächtig
dem katholischen Gottesdienst beigewohnt hat nnd
ich ihn aus dieser Zeit als gläubigen Katholiken
kenne. Diese Erklärung mußt « ich abgeben , da der
damalige Pfarrer bereits tot ist und damit den
Schmähungen gegen den Herrn Reichskanzler endlich
die Spitze abgebrochen wird.

Verheerende Uuwetter-
schüden im mittleren

Eliuh
Colmar , 10. Juli.

Das furchtbare Unwetter , das am vergangenen
Freitag große Teile des mittleren Elsaß heimsuchte,
ist erst jetzt tn seinen Auswirkungen ganz zu über¬
sehen, da fast alle Telephon - nnd Telegraphenver-

Beisetzung Marga v>
Berlin , 10. Juli.

Am Montag nachmittag wurden die sterblichen
Ueberreste der auf so tragische Weise in Meppo ums
Leben gekommenen Fliegerin Marga von Etzdorf tn
heimatlicher Erde beigesetzt. Zahlreiche Verwandte
und Freunde , Vertreter der Fliegerei , der Behörden
und der Presse, darunter Ministerialdirektor Chrt-
stiansen  als Vertreter LeS Reichslustfarhtministe-
riumS , zwei japanische Offiziere und andere hatten
sich in der Jnvaltdenkirche zusammengefunden , um
der toten Fliegerin daS letzte Geleit zu geben. Vor
dem mit Blumen und Kränzen über und über be¬
deckten Sarg hielt Fliegerpsarrer Loerzer  die
Trauerrede , wobei « tn « greifender Weise den Le¬
bensweg der Fliegerin schilderte, ihre hervorragenden
Charaktereigenschaften und ihre große Liebe zum deut¬
schen Vaterland und zur Fliegerei hervorhob . Marga
von Etzdorf, die schon in der Zeit der tiefsten Er-
ntedrigung dem deutschen Namen im Auslande Ehre
gemacht hat , werde der deutschen Fliegerjugend stets
ein Vorbild treuester Pflichterfüllung m.td echten
Fliegergeister sein. Nach der Trauerfetec in der
Kirche bewegte sich der Trauerzug auf den Jnvali-
denkirchhof, wo am offenen Grabe der Versitzende
des Aero -Clubs von Deutschland , Major von Kehl« ,
der toten Fliergerin einige Abschiedsworte zurief.
Während der Trauerfeierlichkeiten kreisten drei Flug¬
zeuge d« kportfliegerschule über dem Frtedhos , um
ihrer toten Kameradin die letzte Ehre zu geben.

Zum preußischen Staatssekretär ernannt

Berlin , 15. Juli.
Der kommissarische Ministerialdirektor Dr . Stuckert

ist zum Staatssekretär und der Landgerichtsrat Jäger
zum Ministerialdirektor im preußischen Ministerium
für Wissenschaft, Kunst und , Volksbildung ernannt
worden.

Sonderbeauftragter für Fragen des bäuerlichen
Brauchtums.

Berlin , 10. Juli.
Uim im Arbeitsbereich d«S Reichsministeriums für

Ernährung und Landwirtschaft und des preußischen

bindungen zerstört waren . Sieben bis neun Stunden
lang ging über den Vogesentälern ein schwerer Wol.
kenbruch mir ungeheurer Gewalt nieder , der in üw
zester Zeit die Bäche und Gräben in reißen^
Ströme verwandelte und Dörfer und Straßen über-
flutete . Im Maysersberger und Markircher -Tal wuü
den Keller und Ställe überflutet . An zahlreich^
Stellen stand das Wasser bis zu einem Meter ho»
in den Häusern . Die Katastrophe wurde dadurch
erhöht , daß alle Telephon - und elektrischen Leitungen
zerstört wurden und die Dörfer tn tiefes Dunkel
gehüllt waren . Besonders schwer wurden die Wein.
berge heimgesucht, wo die herabstürzenden Wasser.
Massen Gräber bis zu einem Meter Tiefe in den
Boden rissen. Zahlreiche Straßenzüge wurden voll.
ständig verschlammt und jeder Verkehr unmöglich
gemacht. Der Schaden läßt sich noch nicht annähernd
übersehen , geht aber in die Hunderttaujende von
Franken.

Keine zwecklosen Besuche im preußischen
Innenministerium.

Berlin , 10. Juli.
Wie vom preußischen Innenministerium mitgeteilt

wird , hat sich der Besuch von Abordnungen in diesem
Ministerium außerordentlich gehäuft . Der Minister
lege selbstverständlich Wert auf volle Verbundenheit
auch der Ministerialbeamten mit allen Volkskreisen.
Die Verbundenheit werde jedoch nicht durch zwecklose
Besuche gefördert . Zwecklos seien diese Besuche be¬
sonders dann , wenn es sich um Angelegenheiten hau-
delt , die noch von untergeordneten Behörden bear¬
beitet werden müßen . Der preußische Innenminister
bittet daher , in Zukunft von zwecklosen Besuchen Ab-
stand zu nehmen.

« Etz-oeks in Berlin
Ministerium - sür Landwirtschaft , Domänen nutz
Forsten sowie in den Arbeitsbereichen der Preußischen
Landwirtschaftskammern und der ReichSmrbände der
Freien landwirtschaftlichen Seldstverwaltungskörper
in den Fragen des bäuerlichen Brauchtums , der
bäuerlichen Sitten und Besittung eine einheitliche
Arbeitsrichtung hineinzubringen , ernenne ich für die
mir unterstehenden Arbeitsbereiche den Referenten
für die rFagen des bäuerlichen Brauchtums , für
Sitte und Besittung im Amt für Agrarpolitik Lei
der Reichsleitung der NSDAP ., Herrn Erwin Metz.
ner , zu meinem Sonderbeauftragten für die Fragen
des bäuerlichen Brauchtums , für Sitte und Besittung,
Das Geschäftszimmer des Sonderbeaustrrgtea Hern:
Erwin Metzner befindet sich im Reichsemährunas.
Ministerium . — Gez.: R . Walter Darre , Reichs-
minister sür Ernährung und Landwirtschaft.

Die deutsche Jugend aus den Bayreuther
Festspielen.

Berlin , 10. Juli.
Der Reichsminister für Vmksauiklürung un ) Pro-

paganda , Dr . Goebbels , hat , dem Wunsche des
Reichskanzlers folgend , in ei. er Besprechung von
Vertretern der Reichsregierung und d « Länder-
regierungen dem Willen Ausoruck gegeben , den
diesjährigen Bayreuther Festsptmen dadurch eine be-
sonderz Bedeutung zu verleihm , daß die N.' -chsregie-
rung a, °o die Länderregieruugen eine größere Anzahl
von Eintrittskarten für die Kestspiele erwerben und
den kulturell interessierten Kreisen der . deutschen
Jugend kostenlos zur Verfügung stellen.

3usan»merMotz zwischen
Eisenbahn und Autobus ^

Sieben Verletzte . us
Bamberg , 10. JulL"

Ein von Bamberg kommender Personenautobus
stieß heute mittag auf der Staatsstraße Bamberg-
Lichtenfels in der Nähe von Breitengüßbach mit
einem Arbeitszug , der die Staatsstraße kreuzte, zu¬
sammen . Sieben Insassen des Autobus wurden ver-
letzt.

Chinesischer Vampser gerammt
12S Menschen umgekommen?

London , 10 . Juli.
In den koreanischen Gewässern ist der chine¬

sische Dampfer,Iunan " von einem japanischen
Dampfer gerammt worden . Man befürchtet , datz
125 Fahrgäste ihr Leben verloren haben.

Scapa -Flow -Kreuzer „von der Tann"
eingeschleppt

London , 10 . Juli.
Der bei Scapa -Flow versenkte deutsche

Schlachtkreuzer „von der Tann ' wurde am
Sonntag morgen kieloben nach Rosyth einge¬
schleppt. Tausende von Zuschauern wohnten dem
Schauspiel bei . „von der Tann " ist das 32 . der
deutschen Kriegsschiffe , die von der englischen
BergungSsirma Cox u . Danks seit neun Jahren
gehoben worden sind.

Das Büro der Wcltwirtschaftskonferenz auf
morgen vertagt

London , 10 . Juli
DaS Büro der Weltwirtschaftskonfereuz ver¬

tagte sich, nachdem eS die Einsetzung von vier
BerichterstattnugSausschüssen beschlossen hatte,
auf morgen 15 Uhr . DaS Büro nahm den
Bericht des Wirtschaftsausschusses an . Der
WährungSausschütz wird um 16 Uhr wieder
zusammentreten , um dem Büro der Weltwirt-
schaftskoiüerenz seine endgültigen Vorschläge
zu unterbreiten.

Die schwedische Regierung belangt kommunistische
Deutschlandheber . Stockholm,  7 . Juli . Wegen
beleidigender Aeußerungen gegen den preußischen
Ministerpräsidenten Goering  wird von den
schwedischen Gerichtsbehörden gegen das kommuni¬
stische und das syndikalistische Organ in Stockholm
vorgegangen werden . Das Innenministerium hat
auf Vorstellungen hin , die der deutsche Gesandte in
Stockholm in dieser Angelegenheit erhoben hat , die
erforderlichen Maßnahmen getrosfen.

MsderaMrmhme der beMsch-
sowjeleUiMchett Besprechungen

London , 10. Juli.
Die englisch-russischen Handelsvertragsverhandlun¬

gen wurden heute nachmittag im Handelsamt wieder
ausgenommen . Sir John Simon erklärte heute im
Unterhaus zu diesen Verhandlungen , ein endgültiger
Vertrag mit der Sowjetregierung könne nur dann
abgeschlossen werden , wenn die Ansprüche Englands
t» betrieb igender WM - »« M WürdM,

Aufgeklärter Feueriibeefall
auf SAft-Seim

Essen , 10 . Juli-
Der am 1. Februar ds . Js . verübte Feuer-

überfall auf ein SA .-Heim in Essen , bei dem
ein SA .-Mann durch mehrere Schüsse lebens¬
gefährlich verletzt wurde , konnte jetzt von der
Polizei restlos aufgeklärt werden - Als Täter
wurden drei Kommunisten aus Essen , die
einer Terrorgruppe angehörten , festgenom¬
men . Sie gaben nach längerem Leugnen die
Tat zu und wollen im Auftrage der KPD.
gehandelt haben . Außer diesen drei Kommu¬
nisten wurden noch 10 weitere Personen fest¬
genommen , weil sie mit dem Feuerüberfall m
unmittelbarem Zusammenhang standen.

Privatdozent Rauer -BreAau in Schutz. ,
hast.

BreSlau , 10. Juli.
Der Privatdozent an der hiesigen Universität,

Pros . Mar Rauer,  wurde in Schutzhaft ge¬
nommen . Professor Rauer war Leiter des inzw^
schen aufgelösten Friedensbundes Deutscher Katholi¬

ken, Ortsgruppe Breslau.

Deutschlands Jugend als Träger der Revolution
und Zukunft.

(Fortsetzung von Seite 1.)
In England ist die Einflüsterung weit ver¬

breitet worden , die Nazis wären finstere junge
Raufbolde , die mit Terror über eine eingeschüch¬
terte , empfindliche Bevölkerung herrschten , Das
ist eine gänzliche Verdrehung der Tatsachen . Ich
habe mich mit eigenen Augen und Ohren über¬
zeugt , daß die Sympathien der überwältigenden
Masse der deutschen Bevölkerung auf feiten die¬
ser Organisation wackerer junger Patrioten ste¬
hen . Sie sind der Vortrupp einer nationalen
Erhebung ,die unter der sachgemäßen , zweckbe-
stimmten Führung Hitlers und seiner Handvoll
Gehilfen außerordentlich schnell Deutschland das
Vertrauen in die eigene Kraft und sein glück¬
liches Geschick wiedergibt , das durch die Kricgs-
niederlage erschüttert war.

Nichts hat die Welt heute so nötig wie Rea¬
lismus . Hitler ist ein Tatsachenmrnsch . Er hat
sein Land aus der fruchtlosen Leitung durch
zaudernde , kaltherzige Politiker gerettet . Er hat
seinem nationalen Leben den unüberwindlichen
Geist sieghafter Jugend eingeflößt.

Verlag der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung G. m. i . b-

Parteiamtliches Organ der Bremer Nationalsozialisien.
Hauptschristleiter Bustad Starb«

Verantwort ' für Politik und Feuillrion Host,Staebe;  für Lokales, Bewegung und Allgemeiner
dols Müller:  für Svort Lermanntzeß:  sür öaüs
del und Volkswirtschaft Leinz - bugo Krisch « !
den Anzeigenteil Sans Bohm;  sämtlich in Bren>»

Rotationsdruck Weser-Druckerei Bremen-
Wir unverlangt eingesandte Manustrivtc keine AcwaV-

Mckl« ch« I» nur WckAttM.



Kem Führer-es devftKen MOLerftnndes
Nürnberg , 9. Juli.

Die am Sonntag in Nürnberg tagende Vertreter-
Versammlung des Deutschen Richterbun -s als der
einsäen Zentralorgam atmn der dichter und
StL - nwälte aller deutschen Länder und des Ru¬
ches hat an den Reichskanzler folgendes Telegramm
gesandt:

Der Führer des Bundes nationalsozialistischer
deuWer Juristen hat auf Vorschlag des F °chleiters
der Richter und Staatsanwälte be: dem Führerstab
der Reichsregrerung , Reichsgerichtsrat Kyser, in An¬
wendung der ihm vom Führer erteilten Vollmachten
und auf Grund der einschlägigen Satzungsbestim-
mungen ernannt zum Bundesvorsitzenden : Senats-
Präsident beim Reichsgericht Linz ; Stellvertreter:
Reichsgerichtsrat Dr . Schultze; Schriftführer : Amts-
aerichtsrat Weis ; Stellvertreter : Rechtsanwalt
JornS - Kassenwart : Landgerichtsdirektor Dr . Gerth-
Noritzs'ch; Stellvertreter : Reichsgerichtsrat Linden-
maher . Zu Mitgliedern des Bundespräsidiums : Land-
gerichtsdirektor Dr . Schmidt und Landgerichtsdirek-
tor Burczek in Berlin vom Preußischen Richter-
verein Landgerichtsdirektor Bertram -München vom
Bayerischen Richterverein , Amtsgerichtsprästdent
NauL -Chemmitz vom Verein Sächsischer Richter
und Staatsanwälte . Amtsgerichtsrat von Franken-
berg -Karlsruhe als Vertreter des Württembergischen,
Badischen, Thüringischen und Hessischen Richterver-
ein, Landgerichtsrat Toebe als Vertreter sämtlicher
übrigen Richtervereine , Reichsgerichtsrat Dr.

Schwarz als kommissarischen Schriftleiter der Deut-
scheu Richterzeitung.

Diese vom Führer ernannten Herren unterstehen
dem Amtsgerichtsrat Kyser als Fachleiter der Fach¬
gruppe Richter und Staatsanwälte beim Führerstab
des BNSDJ . und bei dessen Unterstab.

gez. Dr . Frank ".

Auf der Versammlung wurde dann folgende Ent-
schließung gefaßt:

Der Deutsche Richterbund , der mit seinen sämt¬
lichen Landesvereinen dem Bund Nationalsoziali-
stischer Deutscher Juristen angehört , fühlt sich. eins
mit der großen Idee , die von dem Bund National,
sozialistischer Deutscher Juristen getragen wird , und
bekennt sich leidenschaftlich zu den von dem Führer
dieses Bundes , Reichsjustizkommissar Dr . Frank , auf.
gebauten Arbeitsprogramm . Der Deutsche Richter.
Sund sieht seine Hauptaufgabe und damit beste Stau-
desvertretung in der Mitwirkung des gesamten
Richtertumes an der Neugestaltung des deutschen
Rechtes und der deutschen Rechtsordnung , die in
Zukunft von einem Reichsrichtertum getragen sein
soll. Frei von Fesseln , entsprechend dem germanischen
Rschtsideal , soll der Richter jeder Vergewerkschaftung
oder Verfachfchaftung entzogen bleiben . Der Deutsche
Richterbund dankt daher dem Volkskanzler für den
an Dr . Frank gerichteten Bries vom 30. Mai 1933
als organisatorische Bevollmächtigung des Bundes
Nationalsozialistischer Deutscher Juristen.

Ei« fünftes Todesopfer des Eisenbahn¬
unglücks bei Apolda

Der amtliche Bericht der ReichSbahndieettion
Erfurt , 10. Juli.

Die Reichsbahndirektion gibt über das Zugunglück
bet Apolda folgendes bekannt : Der Unfall fand um
15.18 Uhr statt , um 15.53 Uhr und 15.45 Uhr fuhren
die Hilfszüge von Erfurt ab . Schon vor der Ankunft
der Hilfszüge waren Hilfskolonnen und Aerzte zur
Stelle , so daß die Verletzten sehr schnell geborgen
und nach dem Apoldaer Krankenhaus gebracht wer¬
den konnten . Nach kurzer Zeit war der oberste Be¬
triebsleiter der Eisenbahndirektion Erfurt zur Stelle,
ferner Reichsstatthalter Saucke 1 ; Ministerpräsident
Marschier  und der Landrat von Weimar trafen
nach kurzer Zeit gleichfalls ein und begaben sich in
das Krankenhaus zu den Verletzten . Noch am Nach¬
mittag besuchte auch der Vertreter des abwesenden
Präsidenten der Reichsbahndirektion die Verunglück¬
ten im Krankenhaus . Nachmittags ließ sich der Ge¬
neraldirektor der Reichsbahngesellschaft , Dr . Dorp-
müller , der mit dem Generalinspekteur der Reichs-
autostraßön Dr . ing . Todt sich auf der Fahrt nach
Frankfurt a . M . befand , wegen der zwischen Frank¬
furt und Heidelberg geplanten ersten Teilstrecke der
deutschen Reich sautostraßen Verhandlungen zu füh¬
ren , von dem Vizepräsidenten und dem Betriebs¬
leiter der Eisenbahndirettion Erfurt Bericht erstatten.

Nach den ersten Meldungen hieß es, daß das Un¬
glück auf eine Verwerfung der Schienen zurückzu¬
führen sei. Ob diese Vermutung zutrifft , steht noch
nicht fest. Dagegen spricht , daß an der Unfallstelle
der beste und stärkste Bahnbau liegt , der bei der
Reichsbahn verwandt wird . Dieser ist einer der stärk¬
sten der ganzen Welt . Der Gleisbau an dieser
Stell « liegt bereits seit 1929 und hat seit dieser Zeit
gehalten . Die Gleisanlagen an der Stelle wurden
erst vor kurzem durch den Oberbaumetzwagen unter-

sucht und als vorzüglich  befunden . Auch der
Vorstand des Betriebsamtes Weimar hatte noch zwei
Tage vorher sich von der guten Gleisanlage über¬
zeugt.

Irgendwelche Unregelmäßigkeiten sind von den
zahlreichen Schnellzügen , die kurz vorher die Unfall-
stelle Passiert haben , nicht bemerkt worden . Am Mon¬
tag früh wurde die Untersuchung durch zwei Kom¬
missare der Hauptverwaltung fortgesetzt. Von zwei
der vier Toten sind die Personalien noch nicht fest-
gestellt. Bei den Verletzten , die noch im Kranken¬
hause in Apolda sich befinden und die Montag nach¬
mittag noch einmal vom Vizepräsidenten der Reichs,
bahndirektion besucht wurden , besteht keine Le¬
bensgefahr.

Durch einen der entgleisten Wagen waren zunächst
beide Hauptgleise gesperrt . Das Gleis nach Kosen—
Weimar war gegen 6 Uhr nachmittags wieder befahr¬
bar . Vorher wurden einzelne Züge über Naumburg
—Jena umgeleitet . In der Nacht wurden die Gleise
wieder fahrbar gemacht, so daß es dadurch gelungen
ist, heute vormittag den Verkehr wieder ingang zu
bringen.

Ein fünftes Todesopfer

Apolda , 10. Juli.
In der Nacht zum Montag wurde in den Trüm¬

mern des verunglückten D -Zuges Stuttgart —Berlin
noch.ein Toter in stark verstümmeltem Zustande auf.
gefunden . Damit erhöht sich die Zahl der Todesopfer
auf fünf.  In das Apoldaer Krankenkaus wurden
21 Verletzte eingeliefert , von denen drei schwerere,
aber nicht lebensgefährliche Verletzungen erlitten
haben.

Sie Zukunft- er deutschen
Jugend

Neubrandenburg , 9. IM
Bei seiner Durchreise durch Nenbranden-

burg am Sonnabend abend ließ es sich Reichs--
minister Dr . Goebbels nicht nehmen, auf
einem vom Bund Deutscher Mädchen im Kon¬
zerthaus veranstalteten Deutschen Abend eine
kurze Ansprache zu halten . Dr . Goebbels
zeichnete den Kamps der NM >AP um den
Besitz der deutschen Jugend , die nun restlos
im Geiste des Nationalsozialismus erzogen
werde. Wenn auch den Alten durchaus noch
keine sorgenfreien Zeiten , sondern noch schwe¬
re Kämpfe bevorstünden, so könne die deutsche
Jugend die Gewißheit haben, in den vollen
Genuß des wirtschaftlichen Aufschwunges des
neuen Deutschland zu kommen. Auch die
früheren Parteien hätten versucht, die Ju¬
gend für sich zu gewinnen. Sie hätten aber
auf die Dauer keinen Erfolg damit gehabt,
weil die Jugend nur allzubald erkannte,
wie die Zukunft aussah.

Wie Müttern ausgeftmden wurde
Moskau , 9. Juli

Die Leitung des russischen Flugwesens im
Fernen Osten übermittelte Sonnabend früh
der Gesellschaft Ossoavtachim einen Bericht
über die Rettung oes Weltfliegers Muttern.
Darnach ist Muttern Von einem russischen
Grenzwach-tschiff in der Anadyr -Bucht, etwa
120 Kilometer von Anadyr entfernt , entdeckt
worden. DaS Grenzwachtschiss hatte sofort
ein Kommando entsandt, um festzustellen,

wer sich dort aufhält . Zur größten Ueber-
raschung wurde mitgeteilt , daß es sich um
den Weltflieger Matteru handelte. Muttern
erklärt , daß er infolge eines Motorschadens
notlanden mußte und schon mehrere Wochen
auf Hilfe warte . Er war seelisch sehr be¬
drückt, da er gehofft hatte , daß mau gleich
an Ort und Stelle die Ausbesserung seines
Flugzeuges vornehmen könnte. Die Maschine
muß abgeschlepptund mit einem neuen Motor
versehen werden. Dies läßt sich weder in
Chabarowsk noch in Wladiwostock machen.
Der Motor wird entweder aus Nowosibirsk
oder aus Moskau dorthin gebracht werden
müssen.

Zunächst «ach Wladiwostock
Moskau , 9. Juli

In Moskau ging ein Funkspruch aus Nadir
ein, daß der Flieger Muttern nach Wladi¬
wostock kommen und dort weitere Entschei¬
dungen treffen wolle. Der Zeitpunkt seiner
Abreise und seines Eintreffens in Wladi¬
wostockist noch nicht bekannt.

Vor Schreck den Verstand verloren
Paris , 9. Juli

Zu der Meldung über den durch Starkstrom
erfolgten Tod dreier Bauern und ihver Ochsen¬
gespanne ist ergänzend zu berichten, daß einer
der Zeugen des Unfalls , dessen Vater dabei
umkam, ein 25jähriger Bauer , den Verstand
verloren hat . Die Aerzte hoffen aber, daß
der Unglücklicheallmählich wieder gesund wer¬
den kann.

s<cickricktsn au§ aller Mslt
Schweres MowrradurmMÜ

Zwei Tote
Düsseldorf, 9. Juli

Ein schweresMotorradunglück ereignete sich
am Sonnabend mittag , in der Nathelbeckstraße.
Ein Motorrad fuhr infolge Schleuderns gegen
einen Straßenbahnmast . Der Fahrer und sein
Mitfahrer — es handelt sich um Vater und
Sohn — waren auf der Stelle tot.

5 Tote , 1k Verletzte bei einem Autobnsnnfall
aus Sumatra

Padang (Sumatra ), 10. Juli
Bei Mocara -Laboch stürzte ein Autoomni¬

bus eine 7 m tiefe Böschung hinunter . 5 In¬
sassen fanden den Tod, 16 wurden schwer verletzt,
verletzt.

Eine Mühlenbelitzerin ermordet
Neiße, 10. Juli

Die Besitzerin der Stvohmühle in Dürrka-
mitz, Kreis Neiße, Frau Gvondei, wurde am
Sonnabend mit Strangulierungsmerkmaleu
tot aufgefunden. Die Mordkommission stellte
einwandfrei fest, daß Mord vorliegt.

Brautpaar tödlich verunglückt
Kiel, 10. Juli

Ein schweresMotorraduuglück ereignete sich
Montag früh auf der Hamburger Chaussee
bei der Gastwirtschaft Eioerkrug. Ein junger
Motorradfahrer Claußen aus Meldorf fuhr
mit großer Geschwindigkeit gegen ein Last¬
auto . Der Fahrer wurde auf der Stelle
getötet. Die aus dem Soziussitz mitfahrende

Braut des F .ch.ers wurde durch die Wucht
des Zusammenpralls mehrere Meter weit ge-
schleudert und blieb mit Schädelbrüchen eben¬
falls tot liegen.

Lustmord an einer Elfjährigen
Dentschkrone, 10. Juli

Am Sonntag früh wurde in einem Wäld¬
chen südöstlich des Dorfes Eichfeld (Kreis
Deutschkronej die IlsZährigc Tochter Christe
des Landwirts Seekampf tot aufgefunden.
Die Mordkommission der Polizeidirektiion
Schneidemühl stellte fest, daß an dem Kind
ein Sittlichkeitsverbrechen begangen worden
war. Der Tod ist durch Ersticken eingetreten
Der Täter hat mit großer Gewalt dem Kinde
ein Taschentuch in den Mund gestopft, das
nur mit erheblicher Mühe durch den Arzt
entfernt werden konnte. Als vermutlicher
Täter wurde der angebliche Mechaniker Wil¬
helm Baitinger festgestellt, der sich schon am
Lxrge vorher durch Belästigung von Kin¬
dern verdächtig gemacht hatte . Der Täter ist
flüchtig.

Unglück im Steinbruch
Zivei Tote , zwei Schwerverletzte

Falkenberg, 9. Juli
In dem Steinbruch in Grasse, KreisFalken-

berg (Oberschlesien), .ereignete sich ein schwerer
Unglückssall, durch den zwei Arbeiter getötet
und zwei schwer verletzt wurden. Aus bisher
unaufgeklärter Ursache gingen 150 cbm Stein
zu Bruch und begruben vier Arbeiter unter
sich. Der 21jährige Brecher Karl Eisse aus
Arnsdorf , Kreis Falkenberg, konnte nur noch

als Leiche geborgen werden. Der Bohrer
Erich Pohl aus Graase , dem ein Bein ab¬
geschlagen wurde und der außerdem mehrere
Arm- und Beinbrüche erlitt , starb nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus. Die beiden
Arbeiter Fritz Zindler aus Groß Gm,ran und
Karl Raschkc aus Graase wurden mit schweren
Quetschungen und Beinbrüchen in das Kran¬
kenhaus eingeliefert.

Neuer Ozeanflug LindberghS
Newyork, 10. Juli

Am Sonntag startete Oberst Lindbergh mit
seinem Eindecker zu einem neuen Ozeanslng.
Seine Frau begleitet ihn als Führerin . Der
Flug wird in Etappen durchgeführt, und zwar
soll der erste Landungsort an der grön¬
ländischenKüste liegen. Zurzeit wartet der
Flieger in Halifax auf günstigere Wetternach¬
richten.

„Graf Zeppelin" auf der Rückfahrt
Hamburg , 10. Juli

Wie die Hapag mitteilt , hat das Luftschiff
„Graf Zeppelin" auf seiner Rückreise nach
Europa bereits die Capverdischen und die
Kanarischen Inseln passiert.

Tragischer Ausgang eines Festes
Vechta, 10. Juli

Bei dem Umzug anläßlich der HeimatS-
woche stürzte ein Landwirtssohn von einem
Festwagen. Die Räder des Wagens gingen
über den Gestürzten, so daß er mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus geschafft wer¬
den mußte, wo er verstarb, ohne vorher das
Bewußtsein wiederzuerlangen. Daraufhin hat
die Stadtverwaltung sofort die Aufhebung
der geplanten Kampffestlichkeiten veranlaßt.

AssS einem reichen Leben:

See Stenograph-es Kaisers erzikhtt. . .
Ein Mann , der das Weltgeschehen aus der Prosze nmmsloge sah. — Gespräch mit dem 70jährigen

Hosrat Ge

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten»
In diesen Tagen wird Hofrat Georg

Schneider — der „Stenograph des
Kaisers " — 70 Jahre alt . Er hat in
seiner Eigenschaft als am Hofe akkre-
dierter Redakteur des Wolss' schen Tele-
graPhen -Büros viele hundert Reden des
Kaisers mitstenographiert und diesen auf
den meisten Reisen begleitet.

Der alte , noch erstaunlich rüstige und
frische Herr erzählte unserem Berliner
M . M -.Mitarbefter allerhand Inter¬
essantes aus seinem reichen Leben.

Mitten drin im hastenden , nervösen Berlin lebt in
beschaulicher Muse der Mann , der zwei Jahrzehnte
hindurch durch seinen einzigartigen Beruf das Welt¬
geschehen gewissermaßen aus der Proszeniumsloge
sah, — der „Stenograph des Kaisers ", wie ihn die
Kollegen und Zeitgenossen nannten und nennen,
durch den wir alle das erfuhren , was der Kaiser
Jahre hindurch sprach und was sich in der kaiserlichen
Familie ereignete.

Redakteur und Hofrat Georg Schneider wird in
diesen Tagen 70 Jahre . Ein Geburtstag nicht nur,
sondern auch ein Leben, das verlohnt , an dieser wür¬
digen Etappe einmal einzuhalten und rückwärts zu
blicken. Und wenn heut « jeder Siebzigjährige aller-
Hand zu erzählen vermag vom Leben der letzten
beiden Generationen — wieviel mehr dieser Mann,
der den Kaiser so lange Jahre begleitete , der aus
säst allen Reisen mit dabei war , und die Erinnerung
an die historischen Ereignisse mit persönlichen Anek¬
doten und Erlebnissen zu würzen weiß . In einem
sonnigen , lichten Wohnzimmer fitzt der alte Herr
im weißen Haar — unheimlich rüstig und lebendig
— vor dem Tisch in der Mitte des Raumes , und
wenn er plaudert , dann lächelt er ein wenig . Viel¬
leicht, weil es doch eine schöne Zeit war , die er mit-
erleben durft «, vielleicht, weil er sich sagt : Was
Ihr fragt , ist mir in der Erinnerung bekannt bis in
seine kleinsten Züge , die, einzeln unwesentlich , doch
das Wesentliche ausmachen , wer weiß es?

„Wieso kamen Sie zu diesem seltenenund schwie¬
rigen Amt?"

„Ursprünglich ", sagt der alte Herr , „kam ich von
der Belletristik her , war Redakteur an Gchorers Fa-
milienblatt . 1896 kam ich zu Wolfs 's Telegraphen-
Büro . Auf der Journalistentribüne des Reichstages
habe ich den alten Reichstag  kennengelernt.
Nun — das war damals etwas anderes als in den
letzten Jahren : es war ein höheres Niveau , und auch
die Formen , in denen man verhandelte , waren
anders . Auch noch nach dem Kriege habe ich dort
gesessen, bis ich 1930 pensioniert wurde . Nun — wir
wollen heute kein« Vergleiche anstellen . . ."

„Und wie kamen Sie z« Hofe?"
„Das war 1897. Als Hofberichterstatter des

W. T . B . wurde ich bei Hos gewissermaßen akkre¬
ditiert . Die meisten Kaiserreisen  habe ich mit.
gemacht, hatte zu den Schlössern Zutritt und bekam
von den verschiedenen Hofinstanzen alle Notizen über
den Kaiser und die kaiserliche Familie ."

org Schneider.

„Und wo waren sie überall mit dem Kaiser?"
„Außer den ganz privaten Reisen , wie z. B . die

Nordlandreise und die Jagdaufenthalte in Rominten
habe ich seit 1897 fast alle Reisen mitgemacht . So
die Reise nach Jerusalem,  die verschiedenen
Aufenthalte in Italien,  die sieben letzten Jahre
vor dem Krieg in Korfu,  die inländischen und
ausländischen RepräsentationSreisen,
wenn Monarchen oder Fürsten besucht wurden , —
überall , tu Dänemark , England , Dresden , München,
wo es auch war . . .

Eine besondere Art Reisen waren die Besuche der
Kieler Woche und der Kaiser - Manöver!
Bei letzteren waren vorher immer große Festlich¬
keiten oder Einzüge in die betreffenden Provinzial-
und Landeshauptstädte , die mit Essen verbunden
waren , bet denen der Kaiser Reden hielt . Ich habe
viele H-underet seiner Reden mitstenographiert und
als einziger Pressevertreter an das W. T . B . tele¬
graphiert , von dem aus sie dann in die Zeitungen
gekommen find ."

„Wurden diese Rüden vorher zensiert?"
„Jawohl ! Man muß zweierlei Reden unterscheiden:

einmal die, die bei besonders wichtigen Anlässen
und Eröffnungen vorher festgelegt waren , und die
der Kaiser aus einem Manuskript ablas , das man
für ihn gedruckt hatte , damit es übersichtlicher war.
Aber auch dabei hieß es di« Ohren offen halten,
denn der Kaiser machte sehr oft Zusätze aus dem
Stegreif . Sehr oft hielt er seine Reden aber auch
frei , ohne Manuskript . Ehe ich mein Stenogramm
an die Redaktion weitergab , mußte ich es vorlegen,
und zwar jeweils dem Chef des betreffenden Ka¬
binetts , also dem Zivil -, Militär « »der Marine«
kabinettschef oder dem Reichskanzler ."

„Wurde vieles durch di« Zensur verändert oder
gestrichen? "

„Mit dem Kabinettschef war es meistens sehr ein-
fach. Sie überzeugten sich, daß ich wörtlich mitsteno¬
graphiert hatt «, kannten mich denn auch bald sehr
gut und ließen es meist ohne Korrekturen durch¬
gehen.

Schwieriger war es mit dem Reichskanzler!
Bülow  hatte durchweg die Tendenz , viel -u

ändern , und oft war das Manuskript stark umge¬
arbeitet . Das machte mir manchmal erhebliche
Arbett , denn durch diese Korrekturen ging viel Zeit
verloren . Einmal , ich entsinne mich noch als sei
es heute ", — sagt der alte Herr — „hatte der Kaiser
eine Tischrede in Wilhelmshöhe bei Kassel gehalten.
Es war bei dem Abendessen. Bülow korrigiert « und
korrigierte . . . Und ich wartete und wartete , wurde
reichlich nervös , denn ich wußte , mein « Redaktion
in Berlin , die wartete auch. Und ein Redaktions¬
schluß nach dem anderen verging . . . Nach Mitter¬
nacht bekam ich daS Manuskript erst zurück — und
Bülow fragte mich mit dem unschuldigsten Lächeln
der Welt : „DaS kommt doch wohl noch in die
Morgenblätter ?"

Das war selbstverständlich ausgeschlossen, aber ich
konnte die Rede wenigstens noch vom Schloßaus

telegraphieren , denn wenn ich bis herunter nach
Kassel hätte laufen müssen, dann hätte man in
Berlin geglaubt , ich sei verschollen . . ."

„Hat der Kaiser selbst seine Reden nochmals durch-
gelesen ?" „Der Kaiser las alle Dinge , die ihn be¬
trafen , sehr aufmerksam , und hat sich darum auch
gekümmert . Einmal wohnte er einer Kavallerie¬
übung auf dem Truppenübungsplatz Munster in der
Provinz Hannover bei. Er hatte bei dieser Gelegen¬
heit die Uniform der Königsulanen angelegt . Ich
gab das auch richtig durch, aber durch ein Versehen
kam in unseren gedruckten Bericht „Königshusaren " !
Der Kaiser schicktemir das Blatt mit einem dicken
Strich . Ich konnte aber nachweisen , daß ich nicht
schuld an dem Fehler war , und in den Zeitungen,
die ja den Bericht telegraphiert bekamen , stand es
auch richtig . Man wird das vielleicht heute sür klein¬
lich halten , es hatte aber seinen Sinn und seine
Berechtigung . Der Kaiser hatte die Uniform der
Königsulanen angelegt , um die Provinz zu ehren,
da die Königsulanen in Hannover standen , die Kö-
nigShusaren standen in Bonn ."

„Es war wohl ein recht schwieriges Amt ? "
„Man stand , wie der Berliner sagt, zumeist mit

eenem Been in 'n Sarch ".
Mein Vorgänger , Hofrat Gral , hat sich dabei auch

richtig einmal den Hals gebrochen. In einem Ma¬
nuskript , das er nicht vorlegte , war ein Fehler . Das
war bei einer Rede des Zaren in Breslau . Der
Zar sagte etwa : Ich hege gegen Eure Majestät die¬
selben Gefühle , wie Majestät gegen mich. Und de
Gral . schrieb: Ich hege gegen Eure Majestät die¬
selben Gefühle wie mein Vater . Und die Gefühle'
dieses Vaters waren nicht gerade freundlich , wie
man weiß. Dieser Fehler löste eine ganze Staats-
aktion  ans , und de Gral ist dann auch bald ver¬
schwunden ."

„Haben Sie den Kaiser Persönlichgekannt?"
,Za , er kannte mich sehr gut , und wir haben oft

zusammen gesprochen. Ost hat er vor einer Rede
zu meinem Platz herübergeschaut , ob ich schon da
sei. Besonders in Korfu haben wir oft miteinander
gesprochen. Die Ausgrabungen des Tempels der
Gorgo haben ihn außerordentlich interessiert , und er
hat mit einer erstaunlichen Zähigkeit und Wißbe¬
gierde zugeschaut . Wenn ein besonders schönes Stück
gefunden wurde , ließ er mich rufen , zeigte es mir,
und förderte mich auf , darüber zu berichten ." —

Eine stattliche Zahl inländischer und ausländischer
Orden , eine Brillantnadel des Kaisers und 1918 den
Titel des Hofrats hat der Stenograph des Kaisers
für seine Tätigkeit bekommen , aber bescheiden wehrt
er ab:

„Das war keine Anerkennung für besondere Hel¬
dentaten . Das kam zwangsläufig und ohne Zutun,
wie bei allen , die in die Liste der bei Hofe Beschäf¬
tigten eingetragen war ."

Nach 21 Jahren war 1918 diese Tätigkeit zu Ende.
Der Hosrat Schneider wurde wieder Kollege, zog
wieder ganz in die Redaktion , saß auf der Presse¬
tribüne des Reichstages und in der Pressekonferenz
der Reichsregierung . . .

Bis er 1930 sich zur Ruhe setzte und jetzt seine
Tage fernab vom Getriebe der Redaktionen und der
großen Politik in Beschaulichkeit und Muse ver-
bringt , und in dem Bewußtsein , daß er die Gescheh¬
nisse in seinen Mannesjahren an einem Platz ver¬
bracht hat , an dem gleicherweise ein Stück Welt¬
geschichte zu sehen und ein Stück Verantwor¬
tung  zu tragen war.

Maria Mohr.

Das erste seevolk äer Lräe
Von H. Aase

Ueberblickt man alle Flotten der Erde, so
macht man bald die überraschendeEntdeckung,
daß der Schiffsraum völlig ungleich ver¬
teilt ist und vielfach in gar keinem Verhältnis
zur Bevölkerungszahl seines jeweiligen Lan¬
des steht. Jeder vierte bis fünfte Mensch
ist zwar ein Chinese, dessen Heimat mächtige
Ströme und schöne Häfen ausweist, aber die
Zahl hochseetüchtiger Fahrzeuge des Reiches
der Mitte ist dennoch gering, während das
umso viel volkärmere Japan günstiger ab¬
schneidet. Man könnte glauben, die Ursache
sei in der geographischen Lage der Staaten
begründet, aber es sind durchaus nicht alle
Inselbewohner auch kühne Seefahrer . Bei
kaum einer europäischen Großmacht besitzen
beispielsweise sämtliche Orte so große Küsten¬
nahe wie in Italien , und doch sind die Söhne
der Appenninhalbinsel alles andere als meer-
gewohnt. Schon für die alten Römer hatte
das Wasser nichts Anziehendes, und als sie,
von den Carthagern gezwungen, zur See
endlich kämpfen mußten , da führten sie sofort
die „Enterbrücken" ein, um so die Methoden
des Landkrieges weider ausüben zu können.
Auch Franzosen , Spanier , Griechen, Russen
usw. fühlen sich in keiner Weise auf den
Ozeanen heimisch. Spanien verfügte nur so¬
lange über «ine achtungsgebietewde Flotte,

wie noch Reste gotischen Blutes in seiner
- Bevölkerung, besonders dem Adel, wirksam

waren.
Diese Tatsache macht uns bereits nach¬

denklich, zumal wir nun andererseits bemer¬
ken, daß sehr Keine Völker wie die Holländer
und Povweger über eine erstaunlich ausge¬
dehnte Schiffahrt verfügen. Deutschland,
durch eine Welt von Feinden niedergewor¬
fen, seiner gesamten Handelsflotte beraubt
und ins „nasse Dreieck" eingepfercht, hat be¬
reits wiä >er das blaue Band des Atlantik
erobert . Die in ihrer Oberschichtvorwiegend
von Skandinaviern und Deutschen abstam¬
menden Angelsachsen vollends sind unum¬
schränkte Herren der Meer«. Immer wieder'
finden wir also bei den germanischen Volks-
tümern eine ganz besondere Neigung zur
Seefahrt , die manchmal geradezu als An¬
zeichen für das Vorhandensein eines ent¬
sprechendenBluteinschlages da angesehen wer¬
den kann, wo es sich um Völker handelt,
die uns weniger verwandt sind. So ist bei¬
spielsweise der Russe an sich in jeder Hin¬
sicht Landrafte . Die Kosaken hingegen, in
denen sich Teile des nordischenWarjagertnms
erhalte- haben, sind aus ganz anderem Holz
geschnitzt. Ihre kühnen Fahrten auf dem
Schwarzen Meer sind berühmt , und als sie,

die Kerntruppen des Zarenreiches, Sibirien
erob>erten, da bestiegen sie zuletzt gebrechliche
Boote, ruderten den Amur hinab unddrangen
auf der Suche nach dem sagenhaften Elfen¬
beinlande sogar weit ins furchtbare Polar-
mser vor , wo viele von ihnen elend um¬
kamen. Lange Jahrhunderte hatte das Ko-
sakentum tief im Btnnenlande verbracht, aber
als es dann eines Tages wieder am bran¬
denden Meere stand, da wurde das alte
Wikingerblut neuerdings lebendig und strebte
hinaus auf die vollenden Wogen und in ge¬
fahrdrohenden Fernen.

So ist es nur natürlich , daß auch im Alter¬
tum die Germanen tatsächlich an der Spitze
aller seefahrenden Völker standen, die bis
heute daher viele unserer Fachausdrücke in
ihre Sprachen übernommen haben. Bezeich¬
nungen wie Nord, Süd , Ost, West, Matrose,
Bord , Mast , Bugspriet usw. sind längst bei
den Romanen eingebürgert . Wir müssen eben
bedenken, daß die Schiffahrt unserer Alt-
vorderen mindestens so alt ist wie ihre Seß¬
haftigkeit im Nordostseeraum, also wenig¬
stens 8000 Jahre.

Glückliche Funde haben uns nun verschie¬
dene jener Fahrzeuge wiedergeschenkt, auf
denen unsere Vater die Meere durchfurchten
und esnst, geraume Zeit vor Colnmbus,
einen regelrechten Vermehr nach Amerika
unterhielten , nachdem sie Grönland
besiedelt hatten . Schon die nordischen Fels-
zeichnungen lassen die germanische Vorliebe

für das Wasser erkennen, da mit ganz be¬

sonderer Häufigkeit bemannte Boote darge¬
stellt werden. Auf Alsen aber ist sogar die
Entdeckung eines Schiffes aus oer Bronze¬
zeit gelungen, das mit seinem Alter von
4000 Jahren an Ehrwürdtakelt aus der gan¬
zen Erde einzig dasteht. ES ist 14 m lang,
2 m breit , 0,60 m tief und für 20 Ruderer
eingerichtet. Metall ist zu seinem Bau nicht
verwendet worden.

Später zur Römerzett waren die Flotten
der Friesen , Chanken, Franken , Nisdersachsen
und Skandinavier weit und breit gefürchtet.
Auch hier überzeugt uns ein Fund im Ny-
damer Moor von der damaligen , bewunde¬
rungswürdigen Schiffstechntk unserer Vor¬
eltern. Das Nydamboot besitzt mit 24 m
Länge die Größe eines modernen Rhein-
dampfers , ist 3,30 m breit , nicht weniger als
1,28 hoch und für 28 Ruderer bestimmt.
6000 Etsennieten halten die Planken zusam¬
men, die mit 19 Querrippen so locker und
geschickt verbunden sind, daß das Schiff un-
gemein geschmeidig ist. Ein werteres, inzwi¬
schen leider verlorenes Nydamboot besaß
vorn und hinten einen eisenbeschlagenen
Rammsporn.

Es könnte vielleicht auffällig sein, daß bei
diesen so hochentwickelten Fahrzeugen , aus
denen unsere heutigen Schiffe unmittelbar
entstanden sind, eine Segeleinrichtung fehlt.
Der Grund dafür aber ist leicht in dem da¬
maligen Bestreben zu finden, im Kampf von
den Launen des Windes unabhängig zu sein,
da die Germanen erst später Kreuzen sowie

Lawieren erfanden und der Welt vermittel¬
ten . Erst im 8. Jahrhundert bürgerten sich
Segelschiffe ein, von denen die der Wikinger
— auf Hochdeutsch Nuchtbewohner — am
berühmtesten geworden sind. Im Jahre 1904
wurde ein solches Fahrzeug , das „Oseberg-
fchiff", aus einem 40 m langen und 6tzs m
hohen, rundlichen Grabhügel zutage gefördert.
Das Book — eine Lustjacht — ist 2lr/z m
lang , über 5 m breit , für 30 Ruderer ein¬
gerichtet und besitzt einen eisernen Anke«.
Sicherung und Ausstellung des stückweise ge¬
hobener: Fundes nahmen 4 Jahre in An¬
spruch, 8 Jahre aber die Wiederinstandsetzung
seiner kostbaren Ladung , unter der sich z. B.
ein besonders schöner Schlitten befand, der
aus 1068 Stücken erneut zusainmengefnigt
werden mußte . Das Schiff enthielt unter
anderem noch einer: Prunkwagen , drei Bet¬
ten, zwei Truhen , eine Einrichtung für Haus¬
halt und Küche, einen Webstuhl, außerdem
Bildwebereien, die Vorstellungen aus dem
heidnisch-religiösen Leben künstlerisch wieder¬
gaben und unerreicht an Altertümlichkett sind.

So führt denn eine einheitliche Linie aus
fernen Urtagen über altdeutsche „Seehähne" ,
kühne Entdecker des Mittelalters und die
länderumspannende Hansa zu den mächtigen
germanischen Flotten der Gegenwart , die U
des Weltschiffsraumes umfassen. Und in
keinem Wort schwingt mehr unsere Seele
als in dem Gorch Focks:

Seefahrt ist not!
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Kfemen/l-emlörde , den 9. »lull 1933

Heut» entschlief sanft nach langer Krank¬
heit meine liebe Schwester, Schwägerinund Tante

MWelh KOiWe«
lm 07, Lebensjahr.
In tiefer Trauer im Namen aller An-

Heimich Hiilsebusch und Iran
Lina, geb. Kossenhaschen

Bremen, den v. Juli 1SS3.
Ofterholzerstraße 20.
Die Beerdigungfindetam Mittwoch,
10.36 Uhr, auf dem Waller Frkedhof statt.

Heut - morgen verstarb nach langem , schweren,
mit groster Geduld ertragenen Leiden unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester und Schwägerin , frau

Charlotte Vrümng Ww.
geb . Vieber

lm SS. Lebensjotire.

In stiller Trauer im Namen aller flugestörigen

familie ^ols. Vrünmg.
Gstertiolz , 10. ffuli 15ZZ.

Hle Traoerseker findet om Mittwoch, dem 72. 7ul! um 7? Uhr
vom Tranerhauje Lchovemoorer-Londfirafie7S? aus i oll.
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langen ferner:
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l «alle,

LlNlllprecheru.a.m.
meistbiet . geg. bar.

Nustede
Gerichtsvollzieher

Gartenstraße 1
Domshetde 25378

Lormtag uncdmittag ontscilliek nach langer,
bebntüchircher Kran Icheitln eine liebe,berrens-
gute krau , meiner Söbne treusorgenäe Cutter,
meine Hebe kürsorgliche Tochter , unsere liebe,
gute Lchwester , Lcbivägerm und Tante , krau

IlcHsb
Ked . Oerlren

im S4. Tebensjabre.
In tieker Trauer:

a <Uob nsbst Sülmsn
vuä alle» LLZsIiSrlZeL.

o , wie berb « ist das Lcheiäen,
wenn »ich rvei geliebt.

Kiemen , ^Voltmer »bau »er »tr . 282, S. Tüll 1S3S.

Die A-uLatukuû erkolLteLm LoeräjKuoL»-Institut,, ^leävreackrvn ", Kr. «lolianniestr. 170. LuKväadile
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Garagen
Grünenstraße 51

in Sachen geg . L.
eine daselbst
untergestellte

18/48 PS
Lpel-Limouhne

(Viersitzer)
meistbietend
gegen bar

Miede
Gerichtsvollzieher

Gartenstraße 1
Domsh . 25378
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Gartenstraße 1D. 20l39
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Standesamt Begefack.
ES sind aasgebotm am b. Juli 1833 in

Chemiker Dr. rer . nat . Eugen Adolf
Klenk, wohnhaft in München, Wittels-
bacherstratze13. und die Bildhauerin Frie¬
da Käthe Barrel wohnhaft zu Vcgefack.
öafcnstraße 9.

ES find aufgeboten am 4. Juli 1933
der Arbeiter Johann Bicrnat , Vcgefack,
Weferstrahe 48 und die Arbeiterin Josefa
Nichert, wohnhaft zu BlumeMba' tUn-
terweser).

Es find aufgeboten am 4. Juli 1903
der Fräser Bernhard Dietrich Osterloh,
Begesack und die Witwe Marianna Steng-
lewski, geborene Narloch wohnhaft zu
Begefack. Kirchenstrabe 4ö.
Der Standesbeamte.  I . B. Kümmel.

s Wird daran erinnert , daß die
staatliche Steuer vom Grundvermögen,
die Gemeindegrundoermögensteucr und
die Hauszinssteuer für den Monat Juli
1933 bis zum 15 d. Mts . zu entrichten
sind. Vom folgenden Tage werden Ver>
zugszinsen in Höhe von 1 5L für den
Steuerrückstand erhoben.

Den Steuerzahlern wird empfohlen,
die Zahlung der Steuern nach Möglich¬
keit nicht auf die letzten Hebetage zu
verschieben, da erfahrungsgemäß dann
der Andrang an der Kasse sehr groß ist.

Aumund,  den 8. Juli 1833.
Die Gemeinde-

Haupt - und Steuerkasse.

Heute OienitsF .- 20 Ubr,
(Zesckll . Vorstellung kür den
keamten « Lllctung » . Aus »cbuü:

Die Förflerchristl
-kittwockr , 20 TIbi,

Der groke llriolg der
llevue - Operette

Der Orlow
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Der Marxismus sterbe, ctamit Oeutsc/rtsn -Z teos/

Neuer AbschM im Sieges ; « « der VN 3
See Umzug in unser neues Haus am Geeren — Begeisterte Anteünahme der Bremer Bevölkerung

Am gestrigen Abend hatte sich eine riesige
Menschenmengean der Papenstratze versam¬
melt, um Zeuge zu sein bei dem Umzug der
BNZ. aus ihrem bisherigen nur allzu eng be¬
messenen Räumen in das Haus der ehemaligen
Volkszeitung. Um 6 Uhr versammelten sich
die Schriftlcitung und die Angestellten des
Verlages in den alten Räumen, um geschlossen
durch die Stadt in das neue Haus ihres Wir¬
kens einzumarschieren. Und nichts kennzeich¬
net besser den ungeheuren Aufstiegder BNZ .,
als die Zahl der im Zuge marschierendenAn¬
gestellten. War noch vor wenigen Monaten
Verlag und Schriftleitung imstande, mit 3V
Angestellten den gesamten Zeitungsbetrieb
aufrechtzu erhalten, so marschiertenam gestri¬
gen Tage über 200 Parteigenossen im Zuge,
denen die BNZ. heute Arbeit und Brot gibt.

Vor dem Zuge marschiertenHitlerjungens mit
Werbeplakaten der BNZ ., dann schlössen sich
Verlag, Schriftleitung und die Angestelltendes
Verlages an, die hinter der Fahne unseres Be¬
triebes marschierten. Mit festem Tritt und be¬
geistert gesungenenKampfliedern ging es durch
die Stadt , überall von Freunden und Anhängern
der Zeitung und unserer Bewegung begeistert
begrüßt.

Uns allen und allen denen, die uns auf unse¬
rem Marsch begrüßten, kam die Bedeutung des
Augenblickszum Bewußtsein:

Dieser Tag ist zu einem Markstein in der
Entwicklung unserer Zeitung und unserer

Bewegung in Bremen geworden.
An diesemTage siedeltedie Zeitung, die das

offizielle Sprachrohr der Regierung urü des Se¬
nats ist, in ein Haus über, das ihrer Bedeutung
und heutigen Größe entspricht.

Vom kleinen Wochenblattzur heutigen BNZ.
welch Weiler Weg! Und jeder, der diesen Weg
verfolgt hat, weiß, daß der Erfolg uns nicht un-
verdient in den Schoß gefallenist, denn es ist ein
Weg gewesen, den wir nur mit ungeheuren
Opfern, Entbehrungen und einem unbezähm¬
baren Glauben an DeutschlandsZukunft bewäl¬
tigen konnten. Am Verlag Schünemann führte
uns unser Marsch vovbei, und mancher von den
alten Kämpfern mag gedacht haben, daß auch
dieser Verlag ein festes Zupackenverdient hätte.

Am Haus der ehemaligen Volkszeitung, dem
neuen Verlagsgebäude der BNZ ., hatte sich in
Erwartung deS Zuges eine zahllose Menschen¬
menge eingefunden, um die feierliche Ueber¬
nahme des Gebäudes mitzuerleben. In stram¬
mer Disziplin marschierte unser Zug, der
Schriftleitung und Verlag, Versand und alle
Träger miteinander veremte, am Geeren auf,
von Guirlanden und wehenden Hakenkreuz-
bannern begrüßt.

Vorwärts im alten HompweM
Dann nahm der Leiter des Verlages

VüraerschattsvrMdent
Vrr. Thiele

das Wort, um die Angestelltendes Verlages und
die anwesende BevölkerungBremens auf die Be¬
deutung des Augenblicksaufmerksamzu machen.
Er führte etwa folgendes aus:

„Parteigenossen, Mitarbeiter der BNZ .!
Durch nichts mag der Sinn unserer Bewegung
deutlichergewordensein, als durch unseren heu¬
tigen Marsch durch die Straßen der Stadt . Aus
kleinen engen Räumen sind wir umgezogen in
ein weites, großes Haus, in ein Haus, aus dem
in früheren Zeiten unsere Bewegung beschmutzt
und besudelt wurde, in dem früher einmal die
Drahtzieher von Notmord gesessen haben. Dieser
Geist der Zersetzungist nun aber endgültig be¬
siegt, nicht nur in diesem Hause, sondern in ganz
Deutschland.

Wir wollen mit dem heutigen Tag kein
Freudenfest begehen, sondern nur ganz klar
dokumentieren, daß nunmehr der Geist der
Wahrhaftigkeit in dieses Haus am Geeren

eingezogenist.
Ich wende mich, so fuhr Verlagsleiter Pg.

Thiele fort, vor allem an die Mitarbeiter der
BNZ ., wenn wir das bisherige durch ungeheure
Arbeit erreicht haben, so wollen wir unsere Zei¬
tung durch noch immer weiter gesteigerte Arbeit
zu neuen Erfolgen führen. An dieser Stelle sei
besonders unseres bisherigen Hauptschriftleiters
Pg . v. Sichart  gedacht, der die Zeitung bis
zu diesem Punkt geleitet hat und jetzt aus un¬
serem Verlag ausgeschiedenist.

Es ist uns bis jetzt schon gelungen, denBer -
laganderSchlachtpforteindieVer-
teidigungsstellung  zu zwängen, wir
werden mit ihm in ehrlichemKampf weiter die
Klingen kreuzen. Wir werden weiierkämp-
fen,  Weil unsere Weltanschauung eine andere
ist, als die jenes Verlages

Wir werden gradlinig unseren Weg weiter
verfolgen nach dem Wahlspruch unseres
Verlages: Für die Bewegung, die Deutsch¬

land ist, alles!
Mit einem dreifachen„Sieg Heil" auf Adolf

Hitler, den Führer des neuen Deutschlands,
schloß Pg . Thiele seine Ansprache.

Darauf sprach
Vs. Staebe

unser vom „V. B ." in München nach Bremen
berufener neuer Hauptschriftleiter:

„Kameraden der braunen Front ! Deutsche
Männer und deutscheFrauen ! Dieser Marsch
durch die Straßen war für uns ein Symbol ; er
ist zu vergleichen mit jenem Marschder national¬
sozialistischenRevolution durch ein marxistisch
und jüdisch verseuchtesVolk, das allen Lügen
und Verleumdungen zum Trotz dennoch recht¬
zeitig erkannte, wo die tieferen Ursachen seiner

Not gelagert sind und wo zu ihrer Beseitigung
angepackt werden mußte. Und so, wie die ganz
Bewegung gegen den Untergang des Volkes an
gekämpfthat, so hat sich auch die nationalsozia
listische Presse durch eine Zeit der Schikanenm
Verbote siegreich durchgekämpft.

Darum haben aber auch gerade wir, die
wir von Anfang an zu den Bekennern ge¬
hört haben, ein Recht, wenn wir es «n
verbitten, mit jenen Zeitungen auf eine
Stufe gestellt zu werden, die jetzt ihre Ge¬
sinnung „gleü geschaltet" haben. Jenen ist
es leicht gewesen, denn sie haben nie eine
Gesinnung gehabt, der Geldsack war immer
die Triebfeder ihres Handelns und sie wür¬
den sich heute genau so kommunistisch gleich
geschaltet haben, wenn statt des Hakenkreuz

banners die Fahne der Sowjets über
Deutschland wehen würde.

Die „BNZ." ist allein das Sprachrohr für dft
konsequenteLinie unserer Revolution, weil sil
allein den Stil -des neuen Deutschlands schreibt,
weil sie geboren ist aus der tiefen Erkenntnis
um die nationalsozialistischeZdee und in einer
Zeit entstand, als es einem wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Selbstmord gleichkam, wenn
man sich zur Idee Adolf Hitlers bekannte.

Und wenn wir heute dabei sind, von der Re¬
volution zur Evolution überzugehen, so wird
sich jeder täuschen, der etwa annehmen wollte,
daß wir unser Programm und unseren revolu¬
tionären Geist verleugnen würden.

Wenn heute vielleicht die „BNZ." noch nicht
in allen Punkten den Wünschen unserer Freunde
und Leser entsprechen mag, so sei gesagt, daß
uns nicht die ungeheuren Mittel kapitalistischer
Zeitungen zur Verfügung standen, sondern daß
wir uns buchstäblichaus dem Nichts zu unserer
heutigen Bedeutung heraufgearbeitet haben.

Wir wollen aber die „BNZ ." hineintragen
in jede Wohnung, in die letzte Hütte, damit
auch der letzte Volksgenosse überzeugt wird von
der Ideenwelt des Nationalsozialismus . Dazu
brauchen wir die Hilfe und Mitarbeit jedes Par¬
teigenossen und Mitarbeiters . Die „BNZ ." wird
sich dagegen auch in Zukunft selbstlos und un¬
bestechlich einsetzen für die Zukunft unseres neuen
Staates und des deutschenVolkes.

Begeistert sang darauf die Menschenmenge,
die sich in allen anliegenden Straßen angesam¬
melt hatte, das Horst-Wessel-Lied, das die SS .-
Kapelle nach der Rede unseres Hauptschriftlei¬
ters Staebe angestimmt hatte.

Der Führer unseres Verlages, Pg . Thiele,
schloß daraufhin die überaus eindrucksvolle
Kundgebung mit den Worten: „Gehe jetzt jeder
an seine Arbeit! Stillgestanden! Weggetreten!"

Diese Worte geben so recht den Sinn unserer
Feier wieder. Wir alle nehmen mit verdoppel¬
ten Kräften unsere Arbeit auf. Die „BNZ." hat
das Haus am Geeren mit einem neuen Geist
erfüllt; sie wird von hier aus weiter ihren Sie-
geszug antreten und nicht eher ruhen, als bis
ganz Bremen zusammengeschweißtist zu einer
einzigen Gefolgschaftfür Adolf Hitler , th.

^Vorüber man In

Bremsn spricht;
Der 3«g auss Land

Auf dem Hauptbahnhof drängen sich die Men¬
schen. Der Zeiger rückt aus 10 Uhr 10. In 10 Minu¬
ten soll der Berliner Zug die Halle verlassen.

Ein Herr will in ein Abteil des letzten Wagens
steigen, doch es ist verschlossen. „Bereitgehalten
für die Landhilfe!" ruft ihm der Schaffner zu. Und
da eilt schon eine Gruppe von etwa 50 jungen
Männern mit Koffern und Paketen herbei, um in
wenigen Sekunden von dem Sonderwagen Besitz
zu ergreifen. Etwas blasse, aber doch lustige und
entschlußfreudige Städter im Alter von 20 bis 25
Jahren find es, die nach Vermittlung des Bremer
Arbeitsamtes nun unter Führung eines seiner
Vertreter die Reise aufs Land, ihre neue Arbeits¬
stätte, antreten. Nach Soltau , Uelzen und Wit-
tingen geht es.

Einer der Glücklichen erzählt mir auf dem Bahn¬
steig, während ihn die anderen zustimmendum¬
ringen, wie froh man sei, endlich aus dem nieder¬
drückenden Zustand der Arbeitslosigkeitheraus¬
zukommen:

„Wir wissen doch nun, wenigstens für ein halbes
Jahr , wozu wir da sind. Das Gefühl, irgendwo
wartet eine Arbeit  auf uns, irgendwo werden
Wir gebraucht, ist allein schon etwas wert." „Sie
haben sich hier" so bemerkeich, „nicht nur von
den Gewohnheiteneines Großstadtlebenstrennen
müssen— fällt Ihnen das wirklich so leicht. . .?"

„Wir haben zwar alle eine ehrliches, gutes
Handwerk erlernt, der eine ist Tischler, ein anderer
Metallfacharbeiter, sogar ein Dentist befindet sich
unter uns, aber was hilft uns das Gelernte, wenn
wir es doch nicht anwendenkönnen. Lieber krem¬
peln wir uns um, lieber gehen wir, wie Sie sehen,
aufs Land."

„Wir wissen auch", wirft ein anderer ein, „daß
es da draußen wohl die eine oder die andere Ent¬
täuschung für uns Städter geben wird, aber wir
werden uns nicht unterkriegen lassen, wir wer¬
den uns schon durchzubeißenwissen."

„Was werden Sie verdienen."
Neben der Wohnung und Verpflegung sollen

wir im Monat 20 Mark bekommen. Das ist ge¬
wiß nicht viel, aber gemessen an unserer bis¬
herigen traurigen Lage bedeutet es schon einen
Schritt vorwärts . Außerdem hoffen einige von
»ns, später bei der Auswahl der Siedlungs-
kustigen in erster Linie mit berücksichtigt zu wer¬
den."

Ich erfahre vom Führer der Gruppe noch, daß
vom Bremer Arbeitsamt jetzt in jeder Woche
durchschnittlich zwei Transporte von je etwa 50
Mann für die Landhilfe zusammengestellt werden,
daß, von wenigen Ausnahmen abgesehen, sowohl
der Landwirt wir der Arbeitsuchende mit der Ein¬
richtungder „Landhilfe" sehr zufriedenist und daß
sich gerade die aus Bremen kommenden Erwerbs¬
losen zu ihrem Vorteil überall sehr schnell in ihre
neue, so ganz anders geartete Umgebung eingelebt
haben.

Der Zug setzt sich in Bewegung. Eine Schar zu-
kunftsfreudiger junger Menschen lehnt sich aus
den Fenstern. In den Augen der meisten leuchtet
es auf: „Abschied vom schönen Bremen, ja, aber
was bedeutet er gegenüberdem Bewußtsein, wie¬
der auf eigenen Füßen zu stehen, wieder dem Leben
mit Mut und Vertrauen entgegenzu sehen?"

ML.

Stromversorgung
der Kleingärten

Uns wirb geschrieben: Es blieb der großzügigen
wirtschaftlichenEinstellung der neuen Regierung
vorbehalten, auch in der Frage der Stromversor¬
gung der Kleingärtner kurzer Hand und in posi¬
tivem Sinne zu entscheiden. Die Kleingärtner müs¬
sen hierfür dankbar sein und einzelne Bedenken
beiseiteschieben. Es ist zu erwarten, daß sich mög¬
lichst viele Parzellisten, die nunmehr zunächst für
die Juliushöhe und für den Werder erteilte staat¬

liche Erlaubnis zunutze machen und sich dem be¬
reits in Angriff genommenenStromversorgungs¬
netz der Kleingärten auf dem Werder und auf der
Juliushöhe anschließen. Wer Wert darauf legt.
binnen wenigen Tagen bereits Strom, insbeson¬
dere auch für Kochzwecke, zu erhalten, möge sofort
seine Adresse in geschlossenem Briefumschlag im
Vereinsheim des Kleingartenvereins „Werder"
mit der Anschrift„Stromversorgung der Klein¬
gärten" abgeben.

Es ist nach vielfachenBemühungen gelungen,
einen annehmbaren Grundpreis herauszuholen,
der auch die Benutzung wärmetechnischer Apparate,
insbesondere auch für das Kochen, preiswert
macht; denn der Strompreis beträgt nur 0,08 RM.
pro Kilowattstunde. Hierzu wird bemerkt, daß
auch geeignete Apparate im Kleingartengelände
zur Ausstellunggelangen werden. Diese Ausstel¬
lung wird ergänzt werden durch Kochvorführun¬
gen, um den Hausfrauen zu zeigen, wie einfach,
praktisch und sparsam das elektrische Kochen ist,
ja daß es sogar neben der direkten Geldersparnis
auch Ersparnis an Fleisch, Fett und Zutaten mit
sich bringt.

Die schnelle Entschließung der Behördenauf die¬
sem Gebiet fügt sich den großzügigenPlänen
über Arbeitsbeschaffungund Eeschäftsbelebung
ein. Jeder Plan der Wirtschaftsbelebungaber
muß auch von dem einzelnen.energisch und wirk¬
sam unterstützt weiden. Die Unglücksfälle bei dem
Gebrauchvon Spiritus , die auch in der letzten
Zeit gerade im Eartenbaugelände zu verzeichnen
gewesenfind, sollten Veranlassung geben, Leben
und Eigentum besser zu schützen. Die ständige
Angst vor Feuers- und Explosionsgefahrkann die
Freude am Kleingartenbesttzganz erheblich beein¬
trächtigen.

Tödlicher Verkehrsuniall
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich am

Montag vormittag gegen 11 Uhr auf der Bre-
merhavener Landstraße in der Nähe des Dorfes
Stendorf. Eine Radfahrerin prallte so unglücklich
und mit solcher Wucht mit einem Lieferwagenaus
Sandstedt zusammen, daß sie eine schwere Kopf¬
verletzung davontrug, die den sofortigenTod her¬
beiführte. Die Ermittlungen zur Feststellungder
Schuldfragesind durch die Landjägerei aufgenom¬
men worden.

Die Polizei berichtet: Auf der KreuzungWester-
stvaße/Große Alle« fuhr ein Lieferwagen einen
Radfahrer an. Das Fahrrad wurde beschädigt. —
Auf der Westerstraßefuhr ein auswärtiger Per¬
sonenkraftwageneinen hiesigenPersonenkraftwa¬
gen an. Der Führer des auswärtigen Wagens
war angetrunken. Der Wagen wurde daher bis zur
Ernüchterung des Führers sichergestellt. — Ein
Radfahrer kam auf der Eontrescarpe dadurchzu
Fall, daß sich die Lampe seines Rades löste und
zwischen die Speichendes Vorderrades fiel. Der
Radfahrer zog sich Hautabschürfungenzu. — Auf
der Consul-Smidt-Straße wurde ein Radfahrer
von einem Motorradfahrer angefahren. Der Rad¬
fahrer wurde leicht verletzt. Beide Fahrzeugewur¬
den beschädigt. —

An der Ecke am Vrill/Kaiserstraße wurde ein
älterer Mann von einem Handwagen angefahren
und zu Boden geworfen. — Auf der Schwachhau-
ser Heerstraßelief ein Hund vor ein Motorrad.
Der Motorradfahrer kam zu Fall und verletzte sich
am Kopfe. Er mußte ärztlicheHilfe in Anspruch
nehmen. — Ein Radfahrer fuhr auf der Ostertor-
straße von hinten gegen einen haltendenPersonen¬
kraftwagen. Der Radfahrer verletzt« sich hiebet am
rechten Auge. — Auf der Kreuzung Hamburger/
Lüneburgerstraßewurde eine Futzgängerin beim
Ueberschreiten des Fahrdammes von einer Rad¬
fahrerin angefahren und hierbei verletzt. Sie
mußte dem Großen Krankenhaus zugeführt wer¬
den. — Zwei Radfahrer stießen auf der Kreu¬
zung Große Allee/Westerstraßezusammen. Es ent¬
stand leichter Sachschaden. — Auf der Kreuzung
Bismarck/St. Jürgenstraße fuhr ein Lastkraft¬
wagen mit einer» Personenkraftwagenzusammen.
Es entstand nur Sachschaden.

Niederdeutsche Maler
Ausstellungin der Kunsthalle

Niemand ist frei von dem Milieu, in dem er
schafft, in das hinein er geboren ist. So wird der
niederdeutsche Mensch an alle Aufgaben mit der
gleichen Gründlichkeitherangehen. Er sieht die
Landschaft mit seinen Augen. Künstler sein, heißt,
die Welt durch sein Temperament sehen. Dieses
Temperamentwird aber im Blut verankertsein.

Die jungen Künstler, die ihr« Werke zurzeit in
der Bremer Kunsthalle ausstellen, haben trotz
unterschiedlichen Bildungsgänge doch viel Gemein¬
sames. Man spürt in allen Werkendie große, un¬
endliche, umfassend« Liebe zur Natur. Natur ist
ihnen noch nicht Objekt geworden, nicht Modell.

Hans Meyboden  ist zweifellos von allen
Ausstellern der Interessanteste, weil man bei
ihm wie bei einem Schulbeispiel den Entwick¬
lungsgang der jungen Generation verfolgenkann.
Meyboden ist jetzt in der Zeit der Ausreife, die
letzten Schlacken einer überwundenenKunstan¬
schauung fallen von ihm ab; das Erworben«, das
Erarbeitete verblaßt allmählichhinter dem eige¬
nen, starkenErlebnis, das aus diesem jungen
Künstler spricht, der gesund genug an Geist und
Seele ist, um fremden Einflüssen nicht zu er¬
ledigen.

Sein Bild „Hamburger Hafen" trägt noch ganz
den Stempel des Gewallten, des Eigenwilligen.
In diesem Bild glaubt der Maler originell sein
zu müssen, wenn er nicht mit ruhigem Blick das
Typische der Landschafterfaßt, sondern aus dem
Hamburger Hafen eine südliche Impression macht.

Wie ganz anders, wie viel klarer und stärker
zeigt sich Meyboden in dem Oelbild „Schweizer
Dorf Leysin". Wir wissen nicht, welches der bei¬
den Bilder älter ist, aber wenn schon der „Ham¬
burger Hafen" später entstandensein sollte (was
wir nicht glauben) so schaltet sich hier Lei den
Schweizer Bildern, die Meybodenin reicher Zahl
ausstellt, ein Erlebnis ein, das menschlich und
künstlerisch nicht ohne Bedeutung für die Entwick-
lung Hans Meybodensgewesen ist.

Die Schweizer Winterlandschast stellt den
Gipfelpunkt seiner Leistung überhaupt dar. Die
ruhige, große, flächige Gestaltung, das satte Licht
über bläulichem Schnee beweist, daß Meyboden
hier in der Erfassung der schweizerischen Land¬
schaften als Niederdeutscherdas Landschaftsbild¬
nis vertieft, verklärt. So wird man nicht zu ban¬
gen brauchenum den Weg dieses Künstlers.

Ein Landschaftermit innigem Blick ist Bert-
hold Mügge.  Er umfaßt das Geschaute in all
dem flimmerndemSonnenglanz und verleiht ihm
die verklärte Ruhe eines Sonntagsmenschen. Nicht
satte Behaglichkeitoder verschwenderische Schön¬
heit kennzeichnen seine Bilder, sondern Innigkeit

und Beseelung. Wir möchten vor allem nennen:
„Ginsterbef Kirchsehlte", „KlostergartenHeiligen-
rode", „Blumenstrauß mit Iris " und das Bild
der sonnenüberflutetenGewächshauses. Auch das
Selbstbildnis Berthold Mügges zeugt von starkem
Können.

Bei Heinrich Eerritzen  fallen besonders die
Porträt ins Auge. Gibt uns schon das Bild der
Wienerin «inen Beweis von der Künstlerschaft
dieses Malers, so verstärktendie Porträts „Mann
mit roter Weste" und „HolländischerSeemann"
diesen Eindruck. Die Hollandbilder Heinrich Ge-
ritzens find temperamentvoll gesehen, aber nicht
eigentlich holländisch. Um wirklich ein Urteil über
Gerritzen abgeben zu können, genügen nicht die
wenigen ausgestelltenBilder.

Ein eigenwilligesTalent ist FriedrichSchwe¬
fel.  In ihm vereinigen sich, wenigstensnach den
ausgestellten Bildern) eine Reihe Stilarten , die
das Suchen des Künstlers zeigen. Seine eigene
Note beweist Schwefel in den kleinen, farbigen
Naturskizzen, die ganz Innigkeit und Beschaulich¬
keit sind. Mit Sorgfalt und großer Freude führt
der Maler uns in seinen Bildern an die Stellen,
die uns zur Betrachtung meist gering erscheinen.
Keine großartigen Landschaften, sondern kleine
Ausschnitte, die uns die Mannigfaltigkeit der
Schönheit (beinahe impressionistisch geschaut) zei¬
gen. Die sauber und gut gezeichneten Porträts in¬
teressieren dagegen viel weniger. Die Stärke
FriedrichSchwefelsliegt zweifellos in der Aqua¬
rellzeichnung.

Hermann Fitger  ist mit einer Serie Robin¬
son-Bilder vertreten, düsteren Kohlezeichnungen,
die bei aller Sauberkeit der Technik doch weniger
zu fesseln vermögen. Die Blumenstücke des Malers
(„Kleiner Strauß " und „Rhododendron") erfreuen
durch ihre frische Farbstellung.

In Rudolf Riege  haben wir so recht den Ver¬
treter des niederdeutschen Temperaments. Hier
offenbart sich der tiefe Ernst des Niederdeutschen
mit dem freudigen, übermütigenHumor, und doch
spürt man in seinem Schaffen die tiefe Veran¬
lagung, die all seinen Werken die starke Resonanz
gibt. Lassen uns die Einzelbilder aus der „DLne-
bön-Folge" behaglichschmunzeln, so stimmenuns
seine Bilder aus „Leben und Tod im Kriege"
(„Im Schein der Leuchtrakete") tiefernst. Im
„Parlamentarismus " zeigt uns Rudolf Riege den
gesunden Sarkasmus und in den Bildern „Abend-
musik im Walde", .LLinterlandschaftmit Gehöft"
und „Winter im Wesertal" die Verinnerlichung
seines Schaffens. Heinr kreise.

GrSpelinger Bürgerverein hält Dienstag, 11.
Juli , 20.30 Uhr, eine Mitglieder-Bersarmnlung in
Breuers Restaurant ab. Tagesordnung u. a. Bortrag
über „Luft- und Gasschutz" von Hauptmann a. D.
Alex Ulrich. Erscheinen aller erforderlich.

Stadttheater

See ..Selow"
Der Rekord, den das Bremer Stadttheater am

Sonntag mit der Aufführung der Revue-Operette
„Der Orlow" zweifellos zu verzeichnenhat, ist,
was kulturellen Tiefstand anbelangt, schlechthin
nicht zu unterbieten.

Die lose aneinander gereihten Lieder strotzen in
ihrer Sentimentalität und Oberflächlichkeitvon
einer Pseudomoral, daß man sich über den Mut der
Theaterleitung wundert, uns in der heutigen Zeit
ein solches Stück vorzusetzen. Die Musik ganz im
Genre widerlichjüdischer Sinnlichkeit tut zugleich
mit pompöserAufmachungdas ihre, um ein ur-
teilsloses Publikum zu Beifallsstürmen hinzu¬
reißen.

Wir gestehen offen, daß wir es nach dieser Auf-
führung für dringend notwendig halten, bei«
Stadttheater eine Vorzensureinzuführen, weil du
Leitung durch die Aufführung dieses Stückesde«
Beweis erbracht hat, wie wenig ernst sie die ihr
gestellteAufgabe nimmt.
Man hatte nicht die Empfindung in einem Thea¬
ter zu sitzen, sondern man glaubte ein billiges K»
barett vor sich zu haben, das mit starken Mittel«
um die Gunst des Publikums ringt.

Die Aufführung selbst war dabei dilettantisch
inszeniert, so daß selbst bei Anwendungaller thea¬
tralischenEffektedie Revue stellenweise langwei¬
lig war.

Wir versagen es uns daher, eine kritische Wür¬
digung dieses Machwerkeszu geben.

Es gibt für das Stadttheater nur eine Parole,
um das wieder gutzumachen: sofort absetzen.

S- F-
Die Verteidigung der Oicbrüder Lahusen. Die Ju-

stizpressestelle Bremen teilt mit: Zu der kürzlich er¬
schienenen Zeitungsnotiz, nach der RechtsanwaltDr.
Rosenkranz,  Bremen, an Stelle des ausgeschie¬
denen Rechtsanwalts Dr. Finger die Mitverteidigung
der Gebrüder Lahusen übernehmen werde, teilt
RechtsanwaltDr. Rosenkranzmit, daß ihm das
Mandat zwar am S. Juli 1933 angetragenworder
sei, er die Uebernahmedesselbenaber schon am
nächsten Tage abgelehnt habe.

Besichtigung des Lloydschnelldampfers„Europa"
Schnelldampfer „Europa" des Norddeutschen

Lloyd, der gestern von Newyork kommend in Bre-
merhaven eintraf, ist am Dienstag und Mittwoch
von 8—16 Uhr zur Besichtigung freigegeben. Alle
vollen Stunden findet eine Führung durch das
Schiff statt. Auch am Donnerstag, morgens 8 Uhr,
ist noch eine Besichtigungdes Schiffes möglich.
Karten zum Betreten des Schnelldampferssind im
Columbus-Bahnhof in Vremerhaven erhältlich.

EhrenmalsürWachtmMerTalle
kinweihm« des SedeuMeweS « , der SSlebSdimler Seerftratz«

Gestern mittag um 12 Uhr wurde an der
Oslebshauserheerstraße ein schlichtes Ehren¬
mal für den in treuer Pflichterfüllung ge¬
fallenen Wachtmeister Gottfried Lalle
geweiht.

An der gleichen Stelle , wo Kamerad Talle
einem verräterischen Anschlag der Kommu¬
nisten zum Opfer fiel, hatten Abordnungen
der Ordnungspolizei , der SA ., SS ., des
Stahlhelm und Gefolgschaft Ehrhardt Auf¬
stellung genommen. Als Vertreter der Kreis¬
leitung der NSDAP . waren Standarten¬
führer Wegen er  und Sturmbannführer
Clausen  anwesend.

Ueber dem von Lebensbäumen umstellten
Ehrenmal wehten die Hakenkreuzfahne und
die schwarz-weiß-rote Flagge auf Halbstock.
Bor dem Mal stand die Ehrenwache mit auf¬
gepflanztem Seitengewehr.

Nach einer feierlichen Stille und einer von
Kameradschaftsgeist getragenen Gedenkrede
des Polizeiwachimeisters Rein hold  vom
Distrikt 14a wurde der Stein enthüllt . Unter
gesenkten Fahnen spielte das Musikkvrps
Reischke  der Ordnungspolizei das Lied
vom guten Kameraden.

Darauf legte Polizeimajor Opitz im Auf¬
trage des Polizeiherrn , Senator Lave,
einen Kranz nieder . Es folgten Kranz¬
spenden der Standarte , der NS - Frouen-
schaft, der Ortsgruppe Burg , der gesamten
Ordnungspolizei und der 4. Wachbereitfchaft,
zu der auch Wachtmeister Talle gehörte.

Dann hielt Polizeimajor Opitz im Namen
)es Polizeiherrn eine packendeGedenkreoe. in
der er noch einmal eingehend die furchtbare
kat der roten Mörder am 10. Juli vorigen
Fahres schilderte. Damals se< Lurch die
6ombe der Kommunisten an dieser Stelle dem
Kameraden Talle das Herz buchstäblich aus
lem Leib gerissen. Keiner seiner Kameraden

werde je wieder den Augenblick vergessen,
als die Nachricht von seinem Tode kam. Das
Bild , das sich beim Anblick des Toten bot, ser
furchtbar gewesen.

Weiter führte Major Opitz aus : Schon da¬
mals waren wir uns klar, daß unser Kampf
nur dem Haß und dem grenzenlos feigen
Mordgist der Mraxisten gelten könne. Aber
unserem Leitspruch: „Auge um Auge. Zahn
um Zahn " konnten die Mörder Hohn
sprechen; ihre Taten wurden vertuscht oen
ihren Gesinnungsgenossen, die in der Re¬
gierung sich breit machten. Es war damals
nicht möglich, dem Toten einen Gedenkstein
zu setzen. Sang - und klanglos wurde er über
die stadtbremische Grenze abgeschoben Wir
alle empfanden diese grenzenlose Schmach
solcher Handlungsweise . In uns kochte das
Blut »aber wir verstanden zu warten bis auf
den Tag , da diese Mistachtung eines unserer
Kameraden wieder gut gemacht werden
sollte. Mit der neuen Regierung ist ein
tapferer , deutscher Geist, ein neuer Mut , ein
neues Pflichtbewußtsein eingezogen in unser
Volk.

So gedenkenwir heute unseres in treuer
Pflichterfüllung gefallenenKameraden, zu dieser
Stunde , in der auch in Lingen, dem Heimatort
des Toten, eine Gedenkfeierstattfindet. An die¬
sem schlichten Stein , der von Kameraden errich¬
tet wurde, teilen wir das Leid der Mutter und
der Geschwister. Möge ihnen der Gedanke Trost
bereiten, daß dieses Opfer nichtvergeblich
gewesen ist. Talkes Vermächtnis heißt:
Pflichterfüllung!  Wir , Kameraden,
wollen dies Vermächtnis um seiner und unseres
Volkes willen in Ehre halten. So wird Deutsch¬
land leben. — Mit dem Choral : „Ich bete an die
Macht der Liebe" fand die schlichte Feier ihr
Ende. 1c. c. k.



Wie sie wirfichaftele«
Der Veamtenbmü-Vroretz

Anlagen aus Untreue und Konkursverbrechen
Der Strafkammersaal bot gestern morgen ein un¬

gewohntes Bild , datz sich schon äußerlich in der
großen Anzahl der Angeklagten und Verteidiger
zeigt «. Die Wichtigkeit , die diesem Prozeß beige¬
legt wird , zeigt sich dadurch , daß

vier amtliche Stenographen
den Verlauf der Verhandlung festlegen werden.
Den Vorsitz in der Verhandlung führt Landge-
rtchtsdirektor Dr . Willens.  Beigeordnet « Rich¬
ter find : Richter Dr . Prieß  und Richter Dr.
Alfr ». Der voraussichtlichen langen Dauer des
Verfahrens wegen ist ein Ersatzrichter anwesend,
ebenso sind mehrere Ersatzschöffen ausgelöst . An-
geklagr sind : Angestellter Heinrich Kruse (Ver¬
teidiger Dr . E . Bechtel ) , Handelsoberlehrer Her¬
mann Lhlers (Verteidiger Dr . Hertel ) , Dank¬
vorsteher Dr . Heinrich Ruhmor (Verteidiger
Dr . btrohmeter ) , Genossenschaftsleiter Gustav
Enoek (Verteidiger Dr . Echierloh ) , Maschinen-
betriebsleiter Heinrich Schmitt (Verteidiger
Kurt Müller ) , Postasfistent Wilhelm Rollwagen
(Verteidiger Dr . Tlausen ) , Lehrer Johann Öfter-
loh (Verteidiger Turt Müller ) . Die Anklage vev-
trttt Staatsanwalt Dr . Seidel.  Es sind viele
Sachverständig » und vorläufig vier Zeugen ge¬
laden . Ueber die Dauer des Processes lassen
sich nur Vermutungen anstellen ; unter vier Wo¬
chen wird der Prozeß kaum beendet sein.

Ssoek bsrafter die Bank mit
8 Millionen

Dem verfahre « ksgen zwei Tröffnungsbe-
schlüss« zugrunde , neben den Vorwürfen , die allen
gemeinsam gemacht werden , wird dem Angeklag.
ten S n oe k zur Last gelegt , daß er die setMchuld-
tierisch « Bürgschaft für da« Jmporthau » für deut¬
sche Beamte , für den Bremer Konsum und Wirt-
fchaftsveretn und für dar Hanseatische Jmport¬
hau » van Daak übernahm , wodurch die Beamten¬
bank mit fünf Millionen belastet wurde . Trotzdem
der ganz » Vorstand und der Aufsichtsvat von dieser
Handlung hätten Kenntnis haben müssen, zog
Snoek lediglich ein Mitglied des Vorstandes zur
Unterschrist heran . Snoek und Kruse wird ferner
zur Last gelegt , im Jahr « 1927 für das Grundstück
Kölner Straße b7 nicht die erforderlichen Abschrei¬
bungen vorgenommen zu haben . Sie haben ferner
die bet dem Erholungsheim Jse im Tabarz ent¬
standenen Verlust « anstatt aus da» llnkostenkonto
aus « ktivkonto gebracht und d« Vertust aLs
Auhenstand gebucht.

Bon Eintritt in die Verhandlung gab der Ver¬
teidiger Dr . Bechtel bekannt , daß die Verteidigung
« sich vorbehalten müsse, da » Gericht dann als be¬
sangen abzulehnen , wenn - in Mitglied des Ge¬
richt» als Genossenschafter bei dem Konkurs der
Beamtendank Verluste erlitten hätte . Ein dahin.

Antrag wurde von dem Eerüht abge-

Bei Feststellung der Personalien der Angeklag¬
te « gibt Snoek a«, daß « zurzeit Geschäftsführer
d« Schutzverbandes der geschädigten Genossen ist.
Nach Eröffnung des Strafverfahrens ist dieser
Angeklagt « aus der „Defaka " ausgetreten.

Der Vorsitzende erörtert « dann die Gründung
tnr Beamtenbank und das Werben der ihr ange-
Sliederten wirtschaftlichen Organisationen.

In der Montagfitzung wurde sehr eingehend der
gewerkschaftliche Zusammenschluß der Beamten-
dank im Deutschen Beamtenbund erörtert . Aus der
Beamten . Spar » und Darlehens -Kasse ist 1622
die Beamtenbank hervorgegangen . Nach der Ver¬
lesung der Satzung dieser Beamtenorganisation,
wurden die Angeschuldigten über die Eeschäfts-
vertetlung eingehend vernommen . Die Geschäfts-
anwetsung der Kieler Beamtenbank wurde für
die hiesigen Verhältnisse umgearbeitet . In ei¬
ner Dorftandssitzung am 11. Februar 1926 wurde
diese Eeschäftsanweisung , die ganz genaue Bestim¬
mungen enthielt , von Dr , Ruhmor verlesen.
Trotzdem behauptet Snoek , daß diese Anweisung
„nicht praktisch " wurde . Der Aufsichtsrat selbst
sei der Ansicht gewesen , datz eine Geschäftsordnung
nicht vorhanden war.

Die heimlich-berichtigte"Gatzmrg
Der Borsitzende hielt den Angeklagten den K 4

der Satzung vor , nach dem Vorstandsmitglieder
keine Bankgeschäfte für eigene Rechnung machen
dürften . In anderen Paragraphen ist korrigiert i
worden . Kruse , der diese Verbesserungen vor¬
nahm , will die Satzung nicht mehr angesehen ha¬
ben , nachdem er sie bearbeitet hatte . Kruse oer-
wechselte im Verlauf des Verhörs die Worte „kre¬
ditfähig "" und „kreditwürdig ". Auf ausdrückliches
Befragen wußte der Herr Bankdirektor keine Ant-
wärt zu geben . Als dann Ehlers befragt wurde,
antworte der : „Das eine ist materiell und das
andere ideell ." Ehlers gab weiter Auskunft , daß
man im Zweifel gewesen sei, ob das Führerprin¬
zip oder das Eenossenschaftsprinzip Anwendung
finden sollte , das Führerprinzip habe gesiegt . Die
feste, formulierte Geschäftsordnung sei ein heißes
Eisen gewesen , an das man nicht recht heranwollte.

Vorsitzender : „Sie haben auch eine feste Ge.
schäftsordnung nicht entbehrt , Dr . Ruhmor ?" An¬
geklagter : „Rein ." Im Jahre 1936 habe ein Mit¬
glied des Borstandes gemahnt , es müsse endlich
auch eine feste Geschäftsordnung ausgearbeitet
werden . Im Jahre 1931 hätte sie dann „ in aller
Kürze fertiggestellt werden sollen . Snoek gab zu
daß ein Exemplar der vorhandenen Eeschäftsord-
nung zwei Jahre bei ihm auf der Fensterbank
gelegen hat.

in der Geschäftsführung mit den Tochtergesellschaf¬
ten , die reine Warenorganisation waren , trotz
aller Warnungen von einstchtvollen Vorstandsmit¬
gliedern , eng miteinander verknüpft . „Tochter-

8 gesellschaften und Veamtenbank stützen sich gegen-
° fettig, " sagte Snoek . Aufschlußreich war die An¬

gabe Snoeks , die einzige Möglichkeit den Status
der Veamtenbank gewinnbringend zu gestalten,
sei die vierteljährliche Auszahlung der Gehälter
an die Beamten gewesen.

In der Beleuchtung der objektiven Entwicklung
der Kanten wandte sich der Vorsitzende dann den
Sicherheiten zu, die die Veamtenbank für die
Schulden der Tochtergesellschaften gab . 31 Grund¬
stücke waren vorhanden , die Eigentum der Beam¬
tenbank waren . In ihnen waren die Läden des
BKWV . untergebracht . Auf alle Grundstücke wur¬

den Sicherheitshypotheken eingetragen , die in ei¬
nigen Fällen bis zu der Höhe des Taxates reichten.

Aus Vorhalt erwiderte Snoek , daß wertver¬
bessernde Umbauten vorgenommen seien , die im
Taxat nicht hervorträten . Dieser Angeklagt « be¬
tont «, daß die Sicherheiten weiter nichts sollten
als eben sichern. Wenn ein Gläubiger die Sicher¬
heiten hier zwangsweise beigetrieben hätt «, dann
hätte er sich selber schwach gemacht.

Der Angeklagte Rollwage will niemals den
Eindruck gehabt haben , daß die Gelder , die in die
Tochtergesellschaften hineingesteckt wurden , ver¬
loren gehen konnten . In der Person des Richters
Dr . Ph . G. Meyer und der anderen Juristen habe
er die Gewähr dafür gesehen , daß alles in Ord¬
nung war.

Osterloh : „Wir glauben , unserer Pflicht nach¬
gekommen zu sein , so gut wir es damals konn¬
ten . Daß die Sicherheiten nicht zu realisieren wa¬
ren , das glaubte ich nicht , ich glaubte aber , daß
wir das nicht brauchten ."

Damit war die Erörterung dieses Fragen¬
komplexes vorläufig beendet . Die Verhandlung
wurde auf Dienstag 9,39 Uhr vertagt.

Ausgabe« -er Flutzlotsenstatioir
in Vremerhaven

Hinter dem Feuerturm , am Fußende der
Mol « in Vremerhaven , sieht man ein roteS,
viereckiges Haus , die Flußlotsenstatton.

Don allen Häusern m Vremerhaven ist
dieses am weitesten der Weser entgegengerückt,
eS wirkt wie ein Vorposten , den man hier
dem nassen Element entgegenstellte . Seine
Bewohner , die bremischen Flußlotsen , stehen
hier auf Posten , um von hier aus die von
See kommenden Schiffe , ohn « Rücksicht auf
die Tages - und Jahreszeit , sowie Wind und
Wetter , sicher nach Bremen zu führen . Dem
von Bremen stimmenden Lotsen , der oft nach
beschwerlicher Reis « mit seinem Schiff die
Reede von Vremerhaven erreicht hat , gewährt
das HanS Unterkunft , sowie Ruhe und Er¬
holung nach gehabtem anstrengendem Dienst.

er Bersekdampfer „ Flußlotse " besorgt den
Versetzdienst nach den auf und abwärtSkom-
menden Schiffen , und liegt , wenn keine Schiffe
passieren , stets unter Dampf an der Mole,
rn der NLye des Hauses.

Wuchtig troÄ «S den Winteristürmen , die
zuweilen die Fluten der Weser aufwühlen,
daß ihre Wogen bis an die Fenster des
Hanfes schlagen und es zeitweilig bei hohen
Sturmfluten gar » umspülen.

Freundlich erglänzt er im Sonnenschein,
wenn sich zu seinen Füßen , am Strandbad,
im Sommer ein frohes Badeleben entwickelt.

Aber noch in anderer Hinsicht stellen das
HauS und seine Bewohner einen Vorposten
dar . Stets schweifen einige Augenpaave die
weite Wasserfläche nach unten uüd nach oben
ab und meisten - wird «in Unfall auf dem
Wasser von den scharfen Augen der Bremer
Lotsen zuerst erspäht . Schnell wird dann
der stets klar liegende Dampfer „ Flußlotse"
alarmiert und sehr oft ist er als erster an
der Uns anstelle . Häufig schon hat er kiese
Aufgab « erfüllen müssen und solange er im
Dienst ist , hat seine Besatzung schon ca . 60
Menschen vor dem sicheren Tode gerettet.

Kehrt der Dampfer dann mit den Geretteten
zurück , so wird ihnen tm FlußlotsenhauS die
erste Labung gereicht , um sie dann an die
inzwischen herbeigerufenen Quarantänedeam-
ten weiterzugeben.

Aber nicht immer gelingt eS , die in Gefahr
befindlichen Leute lebend zu bergen und so
hat da - FlußlotsenhauS in seinen unteren
Räumen schon manchen stillen Gast beher¬
bergt , bei dem die Rettung zu spät kam.

Erst bei dem letzten großen BootSunglück
in Vremerhaven , bei dem fünf Kinder er¬
tranken , lag eine - allein im FlußlotsenhauS,
bis die Besatzung des LotseudampserS am
nächsten Morgen das gesunkene Boot hob
und drei weiter « klein « Ertrunekne dem nassen
Element entriß.

Da klopft eS zuweilen zaghaft an der Tür
deS Aufenthaltsraumes und auf das zuweilen
etwas energisch klingende „ Herein " schieben sich
ängstlich zwei Blondköpfe durch die Tür und
sagen mit piepsender Stimme : „ Gnten Tag , wir
wollen mal fragen , ob Fischdampfer T . schon
gemeldet ist ." „Tja , denn wollen wir mal sehen,
könnt ihr denn schon lesen ?" „ Ja ." „ Na , denn
kiekt mal auf den Streifen ." Gemeint ist der
Streifen des Schifssmelders , auf den die Rote-
fand und Hoheweg passierten Schiffe gemeldet
werden.

Zuweilen ist das gefragte Schiff gemeldet , zu¬
weilen ist es schon in Sicht , dann wird ihnen
mit dem langen Kieker das aufkommende Schift
gezeigt und ihnen mit auf den Weg gegeben : „Nu
lauft man schnell nach Hause , das Schiff ist in
einer halben Stunde an seinem Liegeplatz ." —
Nach Sturmperioden kommen zuweilen mehr¬
mals am Tage Angehörige erwarteter Fisch-

apfer und fragen ängstttcl
ist dann

sagl
gel,

Kampfer und fragen ängstlich nach den Schissen.
Groß ist dann die Freude , wenn man ihnen

en kann , daß das Schiff in die Wesere ein¬
gelaufen ist.

Oft meldet sich eine schüchterne Mädchenstimme
Telefon:

nicht sagen , wann

„Zwei-

am
„Ach , können Sie mir

Dampfer T . kommt ?"
,Ha , vielleicht morgen . Ist „ Er " da an

Bord ? " Zaghaft zurück:
„Ach ja/ — „ WaS ist er denn ?"

ter Offizier ."
„Na " , bekommt sie dann Bescheid , „ rufen Sie

morgen noch mal an , oder geben Sie Ihre
Nummer auf , dann sagen wir Ihnen Bescheid,
wenn das Schiff gemeldet wird und wenn Sie
dann wollen , können Sie mit dem Lotsen eben
voraussahen und Ihrem Stern guten Tag
sagen ."

Am nächsten Tage ist sie da , empfangen und
begleitet vom wohlwollenden und verstehenden
Lächeln des Bremer Flußlotsen , die alle minde-

zusammenzubringen.
Manchmal kommt ein Seemann angekeucht,

der sein in Bremen abgefahrenes Schiff verpaßt
hat , mit dem Zuge nach Vremerhaven gefahren
ist, zur Flußlotsenstation und bittet , an Bord
gesetzt zu werden . Nach einem Donnerwetter,
besser aufzupassen , wird auch ihm seine Bitte
gewährt und er behält seine Stellung . Ost kom¬
men Frauen und bringen den seewärts fahren¬
den Angehörigen die lekten Pakete und Ltebes-
bewetfe durch den Flutlotsen an Bord.

Oft kommen Angehörige und wollen ihren
von See kommenden Lieben die ersten Wtll-
kommenSgrüße überbringen . Sie alle werden
von dem Flutlotsen mit dem Dampfer der Fluß¬
lotsen befördert und erreichen so ihr Ziel . Häu-
fig kommen Schiffer von Motorfahrzeugen , oder
Eigner von Jachten und fragen nach der Wetter¬
meldung von draußen.

Auf Befragen nach dem Ziel seiner Reise er¬
klärte ein Schiffer : „ Ich will nach Berlin ." Wo¬
rauf man erst etwas verdutzt war , aber man
kann ja auf dem Wasserwege von Vremerhaven
nach Berlin kommen . „Und wie lange dauert die
Reise ?" „ 14 Tage ." Da ist der D -Zug do ^

neller . — Häufig wird gefragt : „ Was mu
ich für die Auskunft oder Fahrt bezahlen ?"
Dann wird dem Betreffenden ein Sammelschisf
der Gesellschaft für „ Rettung Schiffbrüchiger"
unter die Nase gehalten und ermunternd ge¬
fragt : „ Wenn Sie sich freuen , dann stecken Sie
hier man was rein ."

Oft kommen auch Leute , die telephonieren
wollen . Da wollte einmal einer wieder weg¬
gehen , ohne daß er dankte , oder Anstalten
machte , zu bezahlen . Er wurde zurückgerufen:
„Hallo , bezahlen bittel " , und schon wurde ihm
das Samiüelichtff vorgehalten.

„Wieviel ?^ — „ Der Wohltätigkeit sind keine
Schranken gesetzt, von 2V Pfennig an aufwärts,
bitte ." Nach langem Suchen im Portemonnaie:
„Ich habe aber nur eine Mark kleinstes Geld,
können Sie wechseln ?" Zaghaft wurde die Münze
über den Schlitz gehalten , „ Nein , man rin da¬
mit , ist ja für 'n guten Zweck" , ein leichter Schlag
auf die zögernde Hand — kling , war die Mark
verschwunden und mit einem heitern und einem
nassen Auge verließ der nicht ganz höfliche Be¬
sucher das Flußlotsenhaus , sich sicher vorneh¬
mend , nächstes Mal vorsichtiger und höflicher zu
sein.

So bemuttern daS FlußlotsenhauS , der D .-
Flußlotse und die Bremer Flußlotsen alles , was
zu ihnen kommt und Rat und Hilfe von ihnen
haben will.

Somit stehen die Bremer Flußlotsen ganz im
Dienst am Volksgenossen , ganz im Zeichen der
heutigen Zeit , nämlich : sie dienen , raten und
helfen.

ck. öoiiannnsn , V^ensrkiuülotss.

Bremer VereinÄebeu
Der Vorsitzende befragte zu diesem Punkt der

Anklage nacheinander die anderen auf der An¬
klagebank sitzenden Aufsichtsräte und Vorstands¬
mitglieder , die so hervorragend für ihre Posten
vorherbestimmt waren . Er erhielt von Schmidt
die Antwort : „Von dem ganzen Krempel können
wir nichts gebrauchen, " ist gesagt worden ." Nach
Osterlohs Darstellung ist wohl eine allgemeine
Vorunterhaltung über die Einführung einer Ge¬
schäftsordnung geführt worden , aber er habe nie
ein Exemplar einer derartigen Anweisung in der
Hand gehabt.

Bors . (Zu Ehlers ) „In Ihren Akten ist ein
Exemplar für den Aufsichtsrat gefunden worden,
trotzdem haben Sie die Geschäftsordnung nicht
gekannt ?" „Nein, " war die Antwort.

Auch die Satzungen des Bremer Konsum - und
Wirtschaftsverein , Verbrauchergenossenschaft ist
niemals gedruckt worden . Snoek wollte diese mit
der Schreibmaschine geschriebene Anweisung an¬
fangs nicht kennen , mußte aber zugeben , daß er
handschriftlich etwas bemerkt hat.

..Rettung"
Stundenlang zog sich die Verhandlung hin , als

die Kanten , die für den DKWV . geführt wurden,
unter die Luppe genommen wurden . Die Beam¬
tenbank , das geldwirtfchaftliHe Institut , wurde

p Orchester  der Musikfreunde  Gesangsabteilung
(gemischter Chor). Dienstag, 20.15 Uhr, Probe tm Mu¬
seum, Domshos. Neuaufnahmen.

^ "Die Teutsche Front ". In der Ausstellung in den
Centralhallen wird Major a. D. Kellner von Bergen,
abends 20.18 Uhr, in den Tagen vom 10. bis 13,

L Ehrung an den Reliefs übernehmen. An*
schließendfinden folgende Vortrüge statt : Montag , 10. 7„
General von Lettow-Vorbeck „Kämvfe in Ostasrika".
Dienstag, 11, 7„ Mafor a. D, Kellner von Bergen,
Lichtbildervortrag über „Bogesenkämvse 181415". Mit-
woch, 12, 7,, Major a. D, Kellner von Bergen, auf viel¬
seitigen Wunsch Wiederholung des Lichtbildervortrages
„Fort Doamnont". Donnerstag, 13. 7„ Major a. D
Kellner von Bergen „Flandern im Weltkrieg".

Kameradschaft der 4L, Res -Div . Bremen
Am Mittwoch, dem 12, Juli 20 Uhr, besuchen die
Kameraden mit Damen die Ausstellung „Die Deutsche
Front ". Sammelplatz 18,45 Uhr, Eingang CentralhallenBreitenweg.

Vereinigte F routkämvser  1814/18, (Träger deS
Deutschen Feld-Ehrcnzeichens). Heute, Dienstag, findet
im KasseehauS am Emmasee ein Konzert der SS .-
Kavelle unter Leitung deS Musikdirektors Willi Stülken
statt. Der Besuch dieser Veranstaltung wird sehr emp-fohlen,

Regimentsverein des  Res .-Jnf .-R eg t S. 75,
Bremen,  Dienstag , den 11. Juli 1833, 20.15 Uhr,
Besuch der Ausstellung „Die Deutsche Front ". An¬
schließendlurze Mitgliederversammlung,

Landsmannschaft der Schwaben Dienstag,
11. Juli , SÜ-ZÜ Uhr, im Magdeburger Hol- Mjglichev-

versammlung. Beratung über den Sommerausflug.
SchwäbischeGemütlichkeit in Bremen mit Brezeln unv
Knackwürsten, Vortrage.

Zur Eröffnung der Kraftfahrllnie Burg —Blumen¬
thal . Die Verwaltung der Bremer Vorortbahnen
G. m. b. H. teilt uns mit , daß die Eröffnung des
Betriebes der Kraftsahrlinie Burg —Vegesack—Blu¬
menthal auf dem Streckenabschnitt Blumenthal-
Markt bis Ellhornstroße noch nicht am 19. d. Mts.
erfolgen kann , da noch wegen des Fahrplans und
Tarifes Verhandlungen schweben.

Reichsverband des Deutschen Groß - und llever-
seehandels . Der Reichsverband des Deutschen
Groß - und Ueberseehandels e. V „ die im Stände¬
aufbau anerkannte Spitzenorganisation des Groß¬
handels , richtet an alle zum Großhandel zählenden
Einzelfirmen und Fachverbände die Aufforderung,
sich seinen örtlichen Organisationen anzuschließen.
Für Bremen sind Anmeldungen an die Vezirks-
gruppe Bremen des Reichsverbandes des Deut¬
schen Groß - und Ueberseehandels e. V . Geschäfts-

, stelle ,m Haus Schütting . Am Markt 13. zu
i richtM -

Versammlung der
Glaubensbewegung
..Deutsche Christen"

Am Freitag abend fand eine außerordentlich gut
besuchte Versammlung der Elaubensbewegung in
Wilhelmshöhe statt . Pg . Pastor Hoops  be-
grüßte die Versammlung mit dem Hinweis aus die
in unseren Tagen sich gestaltende kirchliche Eini¬
gung . Die Kluft zwischen Kirche und einem Teile
des deutschen Volkes muß überbrückt werden . Wenn
das heute geschieht , so ist es das Verdienst Adolf
Hitlers , auch hier die Brücke zu sein , die das ver¬
bindet was sich entfremdet war . Trotz aller Ar¬
beit der Kirche in der Vergangenheit habe es doch
an einer einheitlichen Zusammenfassung der
Kräfte gefehlt , und die gelte es heute zu schaffen.

Als Hauptredner des Abends ergriff dann Pg.
Pastor Thyfsen  aus Wasferhorst das Wort zu
einem ausführlichen Vortrag über die Ziele der
„Deutschen Ehristen " . Wir stehen an einer Zei¬
tenwende . Der Kampf ist wie über Nacht auf
kirchliches Gebiet übergesprungen . Jeder hilft
heute mit bei dem Kampf Adolf Hitlers um die
deutsche Seele , wir sollte da die Kirche zurück¬
stehen wollen mit ihren Kräften ? In dieser Hin¬
sicht den Stein ins Rollen gebracht zu haben , sei
das Verdienst der Deutschen Ehristen . Gegenüber
unglaublichsten Gerüchten , die über die Deutschen
Ehristen im Umlauf seien , gelte es , die Ziele ein¬
mal ganz klar herauszustellen . Deutsche »Chri¬
st««" solle zum Ausdruck bringen das Wissen dar¬
um , daß ein Volk ohne Glauben an Gott nicht le¬
be« könne . Gin Volk sei immer dann vergangen,
wenn es den Glauben verloren habe . Das Evan¬
gelium und die Bekenntnisse der Reformatoren soll-
ten unangetastet bleiben . Hierauf sei bisher in
der Bremischen Kirche nicht genug geachtet wor¬
den . Es sei daher symbolisch für den neuen Geist,
daß ein Pastor , der nicht mehr reformatorisch,
sondern als Marxist gepredigt habe , seines Amtes
enthoben worden sei. — Aber auch eine Weiter¬
bildung unseres Bekenntnisses sei notwendig , und
zwar gegen die Gottlosigkeit unserer Zeit , gegen
Bolschewismus und Marxismus , gegen Materia¬
lismus und Monismus . Das sei von den bis¬
herigen Kirchenleitungen nicht mit genügendem
Nachdruck geschehen. Sie mögen das Gute ge¬
wahrt haben , aber auf jeden Fall hätten sie das
Neue nicht gewagt ! Aus der Kirche der Vertei¬
digung müsse ein Kirche des Angriffs werden.
Eine Kirche habe aber nur die
nötige Stoßkraft dazu , wenn sie unter einheitlicher
Führung zusammengefaßt sei. So sei die Reichs¬
kirche von vornherein Forderung der Deutschen
Ehristen gewesen , und als die alten Kirchenregie-
rungen das gemerkt hätten , hätten sie, dunkle
Wege benutzend , plötzlich das Volk vor vollendete
Tatsachen gestellt , ohne Volk und Regierung zu
fragen . So sei es zur Einsetzung der Staatskom-
missare gekommen , die nach erfolgter kirchlicher
Neuordnung wieder zurückgezogen würden.

Deutsche Christen heiße die Bewegung , weil sie
wisse , daß der Kern des Christentums , das Evan¬
gelium von Jesus Christus , zwar überall derselbe
sei, daß aber die Schale , d. h. seine Erscheinungs¬
form sich nach der Eigenart der Völker und Raffen
forme . Bei uns sei es die Gestalt des Deutsch¬
tums , und so gehörten Christentum und Deutsch¬
tum zusammen . Ein Christentum , das nur die
himmlische Heimat kennt und darüber die Auf¬
gaben in der irdischen Heimat vergißt , ist Schwär-
mertum . Darum verlange die Glaubensbewegung,
daß sich die Kirche heute freudig zum National¬
sozialismus bekenne als dem Retter des Deutsch¬
tums . Mit heißer Liebe zu Christus und seiner
Kirche wie zu unserm Volk möchten wir helfen,
daß unser Volk frei werde von aller Bedrückung.
Das Ziel sei ein deutsches Volk auf dem Boden
des Evangeliums , zur Ehre Gottes , zum Wohle
unseres Volkes und zum Aufbau unserer Kirche.

Reicher Beifall dankt « den ausgezeichneten und
klaren Ausführungen . Der sichtbare Erfolg waren
86 (sechsundachtzig ) Neuaufnahmen für die Elau¬
bensbewegung . — Der Gesangverein „Echo" trug
zum Erfolge sein Teil bei durch mehrere vortreff¬

lich zu Gehör gebrachte Lieder . Während auf de,
Vortrag das Lutherlied gesungen wurde , began,
die Versammlung mit dem Deutschlandlied und
schloß mit einem dreifachen Sieg -Heil aus den
Kanzler Adolf Hitler und mit dem Horst-Weisel.
Lied.

Einigung im bremischen
Mechamkergewerbe

Auf Veranlassung der Gewerbekammer fanden am
letzten Sonnabend mittag im Gewerbehause Verhand.
luugen mit Vertretern des Mechanikergewerbes statt.
Der Reichsverband des Mechanikergewerdes , der
Wohl Las Handwerk als auch den Fachhandel
umfaßt , war dabei nur durch seinen kommissarische
Vorsitzenden , Puschke,  sowie durch den zeitige

väkimsnns Kalks
- _ Iln- Ke soßmaek

Gauleiter , Lünsche,  vertreten . Zwischen dem Reichs,
verbände und der Mech anikerv ereinizung
e. V-, Bremen,  für die dessen Vorsitzender , Mapr,
sowie das Vorstandsmitglied Dettloss  erschienen
waren , wurde durch Vermittlung des Arbeitsaus.
ausschusses der Gewerbekammer eine Verständigung
dahingehend erreicht , daß alle Beteiligten sich aus
den Boden der Lilienthaler Beschlüsse vom 26, Juni
dieses Jahres stellen . Die dort zustande gekommene
Einigung soll in der Weise gefestigt werden, daß
nach der in der laufenden Woche in Kaiserslautern
stattgehabten außerordentlichen Generalversammlung
des Reichsverbandes dessen Bezirk Bremen unter Be<
teiligung der Gruppe Maps eine Versammlung ab,
halten wird , in welcher der künftige Bezirk Stet.
ter für Bremen  bestimmt werden soll. Die Be¬
teiligten sind sich serner darüber einig , daß unter
jeglicher Vermeidung von Teilgebil.
den  sobald als möglich im Sinne des berufsständi-
schen Ausbaues im Handwerk eine alle Kreise
des Mechanikergswerbes umfassende Zwangsor-
ganisation  zu erstreben ist ; hierbei werden die
einzelnen Zweige des Mechanikergewerbes , wie Ro.
tor -, Fahrrad -, Nähmaschinen -, Sprech - und Schreib,
maschinenfach durch besondere Fachgruppen (Fach-
schaften) ihre ordnungsmäßige Betreuung erhalten,

Wetterbericht
Der bisher anhaltende Luftdruckanstieg ist nun unter¬

brochen worden und hat vorübergehend einem Luft»
drucksallen Platz gemacht. So konnte die schon in
nordöstlicher Abwanderung begriffene atlantische Strö¬
mung in Dichtung nach Mittel-Europa mehr und mehr
an Raum gewinnen, Nr Regengebict streifte Monta,
nachmittag den westlichen Teil unseres Bezirkes und
war auch in Bremen an der zeitweise dichterenBl-
wölkung zu erkennen. Auf der Rückseite dieser Strö¬
mung fließt kühlere Seelust heran. So werden die
Temperaturen zunächst nicht mehr die Höhe der Bor-
tage erreichen,

Voraussage für den 11. Juli : Mäßig- zeitweisefrischt
Winde, aus südwestlicher Richtung, wolkig, Neigung
zu einzelnen Niederschlügen besonders im Westen un¬
seres Bezirkes.

Aussichten für den 12. Juli . Bei mäßigen Winde«
südwestlicher Richtung, wolkig, vorwiegend trocken, ctlva
tiesere Temperaturen als an den Vortagen.

MMmtt
Dienstag , 11. Juli  1933

5.45 Zeitangabe, Wetterdienst, LandwirtschaftlicherMo»
genfmrk: Bücha für Landwirte, 6.00 Morgengymnastik
6.15 Zeitangabe, Wetterdienst. 6.20 Morgenlonzert. 7.M
Zeitangabe, Wetterdienst Wiederholung der Abendmeldun¬
gen. 7.10 Morgenspruch für die Nordmark. 7.20 Forl-
setzung des Morgenkonzerts. 8.00 Zehn Minuten FE
technik. . 8,10 Wetterdienst. Haussrauenfunk: KAM»
beeren und Stachelbeeren einmachen. 10.10 Deutschtum»
licher Schulfunk: IM der Moorhütte. 10.50 Borheiiä!!,
Nqchrichte». 11,00 DeutschkundlicherSchulfunk. 11.38 Mit-
tägskonzerti 1Ä.00' Zeit . Wetter, Meldungen für dir
Binnenschiffahrt. 13.00 Börsenfunk. 13.10 Wetterdienst.
Weser-Wasserstand, Kriminalmeldung. 13.15 Schallplatten¬
konzert der Funkwerbung. 14.00 Nachrichten. 14.10 Schall¬
plattenkonzert. 15.00 Börsenfunk. 1S.40 Schissahrtssnnl.
16.10 Völkisch« Erziehung, Blut und Boden. Pros, Tr.
Ernst Krieck, 16.30 Nachmittagskonzert. 17.00 D-Me
Jugendstunde. 17.30 Vom Wandel des Grußes. Is.öO
Das bunte Programm . 18.45 Frankfurter Abendbörst
Hamburger Mernotierungen. 18.50 Wetterdienst. 1ÜM
Stunde der Nation : Die Burg im Osten. 20.00 Dat Du
mien Lcewsten büst . . . 21.00 Heide-Hochzeit. 2L.M
Nachrichten. 22.20 Zeitfunk. 22.30 Svätkoiyert.

SchiffaheLSitachrichten
Liegeplätze der Seeschiffe

in den ftadtbremischen Hasen
am Dienstag, den 11. Juli 1833:

Safe « I
D. Hercules, MS . Euler, Sch. 10. D. „Phoenix,

Atlas , Sch. 3. D. „Astarte" Sch. 3. D. Rh-a, Hans-,
Sch. 5. D. Z-aland. Sch. 7. D. -Nixe Sch. 10. D.
Victoria, Sch. 8. Lerche, untrh . Dock.

Hafen ll
D. SturmfelS, Jngo , Sch- 11. MS . Sulda , D. Main

Sch, 11. D. Roland, Wolfram, Oakland, Sch. 13.
MS . Alcinons. D. Liberator, Sch. 17. D. Bärenfels,
Marienfels Sch. 12. D. Trautenfels " Lübeck, Sch.
14. D. Rapot, Lumme, Sch. 13. D. Geier, Alrich,
Sch. 18. MS . Altenfels, Rto Bravo, Rio Pannco
Sch, 1».

Hafen 111
D. Schlesien, Wido, Witell, Winfried, Wkgbcrt, Dncb'Alben,
^ , Holzhafe«
D. Kong Als, I . H. Bachmann, D. Ansgir , Beckerund Otten.

Hohcntorshafcn
D. Rhoen, Hestia, Brigitte Sturm , Rud, SchwedcS.

D. Wachtel, Drossel, Finke L Bünemann.
Industrie -Hafen

D. Reichenfels, Crostafels, Ubootshafen, D. Sigulda,
Dreyer L Hillmann. D. Wachtfels, Kali-Anlage. D.
Hilsern, Bolbec, Getr. Roechling. D. Halsten«»,
Schlachthof.

Werft
D. Atto, Dock S. D. Clio Dock S. D. SchönfelS,

Liebenfels, Wersthafen. D. Rheinfels, Lauterfels, Donau,
Td. Baehrenfelk, Werfthafcn.

«rymsverreyr am oer rvefer
Angekommene Seeschiffe am 19. Juli 1933:

M.-Segl. „Berta Louis «" dtsch ., (Schulz) von Ol¬
denburg, Karl F, Müller, Kohlenhandel, leer. M,-Segl.
„Contentia"  dtsch . (p. Ahn) von Neustadt, Karl
F. Müller, Getr.-Anl., Hafer. M.-Segl. „Seeadler"
dtsch. (Hahn) von Rostock (Karl F. Müller , Getr.-Anl,
Hafer, M.-Segl. „Seeadler"  dtsch ., (Oltmann) von
Frtedrichsstadt, Conr. Brünern , Weserbahnhof, Mehl.
D- „Solltenau"  dtsch ., (Drusus) von Dublin, N«-
Haye L Co„ Schlachthof, Bieh. D. „Orlanda"  dtsch,,
(Kräft) von Antwervcn, Rab L Stabil , Las. 2 Sch- 13,
Stückgut. „Geier"  dtsch., (Bellmann) von Wiborg, Rab
L Stadtl . Haf. 2 Sch. 18, Stückgut. „Orla"  dtsch,

(Strehmel) von Raumo, Rab L Stadtl , Las. 2, Sch.
16, Stückgut. „Kong  Als " norw. (Björnes) von Oslo,
Herm. DauclSberg, I . H. Bachmann, Fett . D. Vectra"
dtsch-, (de Haan) von Gotenburg, DG . Rechnn, Haf.
2, Sch. 13, Stückgut. D. „Sch >va n" dtsch., (Odrich)
von London, Herm. Dauelsbcrg, Haf. 1, Sch. 6, Stückgut.
D. „Lumme"  dtsch , (Meierdirks) von Kotka, Rab
L Stadtl , Haf. s, Sch 18, Stückgut. D. „Bolbec"
engl. (—) von PortSmouth . Herm. Dauelsbcrg, Gebr.
Näling. leer. D. „Hercules"  dtsch , (Kruse) von
Ostsvanten, D, G. Rechnn, Haf. 1- Sch 80, Kuvfer,
Stückgut, D. „Hansa"  engl , (Bach) von Southamvton,
Carl Scholle, Haf. 1 Sch ö. Stückgut.

Abgegangene Seeschiffe am 19. IM 1933:
M.-Segl. „Dorothea"  dtsch , (Lagemann) nach

Brake, Karl F . Müller , leer. M.-Segl. „Elbe"  dtsch,
(Meyer) nach Hamburg, Karl F. Müller , leer, M.-Segl.
„Courier"  dtsch , (v. Borgen) nach Hamburg, Karl
Müller , leer. D. „Günter" dtsch., (Lührs) nach Ham¬
burg, LüttF. Wüll«. !«k- W.-Zegl, MzIggrethr"

tsch, (Krummer) nach Hamburg, Karl F. MüIlK-
-er, M.'-S -gl. „Johannes"  dtsch . (Nagel) n°«
Lhaven, Conr. Brnnern , Holz. M.-Segl. „Johanne»
" dtsch, (Nagel) nach Kiel-Stettin , Conr, Brnnern,
ltückgut. M.-Segl, „Th e a" dtsch., (v. Aspern) K,el--
-tettin, Conr. Brnnnern , Stückgut. „Seeadler"  dtsch.,
Oltmann) nach Friedrichstadt, Conr. Brnnnern, leer-

LampfschifssahrtS-Gescllschaft „Rechnn"
(Vormittags-Meldungen.)

D, „Achilles" 8. 7. in Rotterdam. D. „Artou" ». k-
i Barcelona. D. „Astarte" 8. 7. in Bremen. MS.
Nessel" 8. 7. von Antwervcn nach Santander. »
Castor" 9. 7. Brunsbüttel vass. nach Stettin. D.
Dolia" 9. 7. Holtenau pass. nach Barcelona. D.
Diana" 9. 7. Brnnsbüttcl pass. nach Königsberg. A.
Vectra " 8. 7. von Gothenburg nach Bremen, r.
Elin" 8. 7. in Amsterdam. MS . „Euler"" ».
i Bremen. MS . „Gauß" 8. 7. von Bilbao na«
>ijon. D. „Hector" 9. 7. vorm. BrunSbüttel ball
ach Königsberg. D. „Hercules"" 10. 7. in Brmi-n.
>. .Hermes " 8. 7. von Antwerpen nach Barcelona.
!. „Hera"" 7. 7. von Setubal nach Rotterdam. ^
Fupiter" 8. 7. von Stettin nach Rotterdam. D. „Kilo

7. von Bremen nach Antwerpen. D. „Krwror
. 7. von Faro nach Rotterdam. D. "Luna" 3. -
an Köln nach Rotterdam. D. „Minos" 8. 7. BrE
üttcl vass. nach Gdingen. D. „Neptun" 8. 7. von
iockholm nach Bremen. D. „Niobe" 8. 7. m
im. D. „S . A. Nolze" 8. 7. von Königsberg n°0
remcn. D. „Pallas " 8. 7. Holtenau pass. nach R°uc
im. D. „Pax" 8. 7. BrunSbüttel vafs. nach K°v«s
igm . D. „Phäbra " 8. 7. in Stettin . D- „PollA

7. von Königsberg nach Emden. D. „Prtam^
7. in Stavanger . D. „Pylabes " 9. 7. in

im. D. „Stella " 9. 7. Lobith vass. nach Rotterdam.
>. „TheiniS" 9. 7. in Danzig. D. --UramrS" "
,n Riga nach Hamburg. D. „Best-" 8. 7. in Lissabon.
. „Victoria" 10. 7. in Bremen. D. „Vulcan «-
,n Königsberg nach Rotterdam. D. „Andromeda »- -
: Köln.

(NachmittagS-Meldnngcn.)
D. „Vectra " 10. 7. in Bremen. D. „Fecom-i" /

in Gothenburg. MS . „Gauß" 9. 7. in Gil
. „Mercur" 10. 7. von Bremen nach Malmo.
üixe" 8. 7. in Bremen. D. „Orest" 10. A
otterdam nach Köln. D. „Pax"" 10. 7. in Kov
igen. D. „Rhea" 10. 7. von Bremen nach R°u^
>m. D. „Stella " 9. 7. von Rotterdam nach Biemm
wen. D. „Venus" 9. 7. in Alton«.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft
„Adler"" 10. 7. an London. „Albatroß" st ^
all. „Schwan" 10. 7. an Bremen. „Phoenix ^
i Bremen. „Meise"" 9. 7. an Bremen.- „Grert io-
n Bremen nach Hamburg. „Reiher"' 10. 1- v
-rg. „Amifia" 10. 7. von London nach
llk" 9. 7. an Lib-u. „Butt " 8. 7. vass- Soltmaa n
atwerven. „Tvndor" 9. 7. vass. Vrmisbilttel
ivenhagen. „Geier" 9. 7. vass. Holtenau nach d
recht" 9. 7. an Wasa. „Lumme" 10. 7. an Brem
)rla" 9. 7. vass. Holtenau nach Bremen. „Lrw
. 7. an Bremen. „Rabe" 10. 7. an Rotier»̂ ,
-vecht" 8. 7. von Bremen nach Antwervcn. »As E«.
. 7. an Rotterdam. „Visurgis" 9. 7. an
iander" 10. 7. pass. BrunSbüttel nach KobenM"

DeutscheDampfschiffsahrts-Gesellschaft
„Birkenfels" 8. 7. von Rotterdam heimk.
L" 9. 7. in Suez. „Frauenfels " 8. 7. Gibralt«
Sg. „Freienfels" 8. 7. von Madras auSg. ^
S" 8. 7. in Mohammeran. „LtndenfelS" st ,
ilcutta. „Stahleck" 9. 7. in Porto . „TrifelS" o. ,



Reichssporf-Kommissae
in Hannover

RrichKsportkommisiarvon Tschammer  und
Osten  stattete am Montag der Stadr Hannover
«inen kurzen Besuch ab uns nahm mit den Füh¬
rer» der Turn- uns Sportverband« Fühlung.

Bürgermeister Dr. M « nge wies auf die Per-
brmdercheit Hannovers mit dem deutschen Sport
hin. ReichSsporÜommifsar von Tschammer und
Osten erklärte, daß er seine Aufgabedarin sehe,
dafür Sorge »u tragen, daß dem deutschen Turn-
und SportgeoankenVertrauenentgegengebracht
werde. Vor allen Dingen werde der Deutschen
Turnerschast die Stellung wieder eingeräumt
werden, die sie verdiente und die sie in den letz¬
ten Jahren eingenommenhabe.

Er bade den festen Glauben, daß der deutsche
Sportler der best« Kamerad für den SA .-Mann
werden würde!

Aber er denke gar nicht daran, die deutsche
Turnerschast in irgendeiner Form zu zerschla¬
gen. Er werde auch den deutschen Turn - und
Sportlehrer » den Platz schaffen, d«
Hier Erfahrung und ihrer Praxis verdienten.

den sie nach

Radsport
Walter Gawall doch bei der Weltmeisterschaft

in Pari ».
Im Zusammenhang mit der Tatsache , daß Walter

Sowall infolge einer Operation nicht an den Deut¬
schen Radmeisterschaften in Elberseld wird teilnehmen
können , war die Frag « aufgetaucht , ob Lxweltmetstrr
Gawall zu den Weltmeisterschaften nach Pari?
fahren kann oder nicht . Wie wir erfahren , hat der
BDR . Gawall mitgeteilt , daß seiner Teilnahme in
PariS nichts im Wege stünde, einerlei , ob er an der
Deutschen Meisterschaft in Elderfeld teilnimmt oder
nicht . Gawall wird nun zusammen mit dem in
Elderfeld zu ermittelnden neuen deutschen Meister die
deutschen Farben in Paris vertreten.

Erste deutsche Meisterschaft im Ivv -Kilometer-
Mannschaftssahren.

Am Sonntag wird in Dresden die erste deutsche
Meisterschaft im BereinSmannschaftssahren über 100
Kilometer auSgetragen , nachdem bis -um Vorjahr
BDR . nur ihre VerbandSmetster festgestellt haben.
In DreSden werden nicht weniger als 88 Vereine
am Start sein, die in Abständen von je drei Mi¬
nuten das Rennen aufnehmen werden . Berlin schickt
nicht weniger als fünf Mannschaften , so Sturmvogel,
Arminius , Grün -Weiß, Alüatroß - Diamant und
Brennabor , denen man alle gute Siegeschancen zu¬
billigen mutz.

Deutsche Gaalsportmeisterschasteu.

Im Frankfurter Hippodrom wurde bei schwachem
Besuch die deutschen baalsportmeisterschaften beendet.
Bemerkenswert war , datz im Einer -Kunstfahren der
Breslauer Heydenreich seinen Titel trotz ausgezeich¬
neter Leistungen abgeben mußte , anscheinend macht
Lch jetzt das neue Wertungssystem stark bemerkbar.
DieMgebnifs ? waren:

H ^KMÜer -Radball:  Wanderlust -Frankfurt —
RCi ' Mbmant -Chemmtz 3:2 (2 :2, 1:1). n . B.

Dreier - Radball:  RC . Dicrmcmt-Chemnitz —
Wanderlust -Frankfurt 4 :3 (2 :0).

Zweier - Kunstfahren:  Rv . 1901 Frankfurt-
Ried 259,6 P ., 2 . RC . Falke Nieder -Uller - dors 634,2
Punkte.

Sechser . Kunstreigen:  1 . RV . Blitz -Neu-
tölln 1892 1,801 P ., 8. RV . Panther -Braunschweig
t8,181 P ., S. RV . Flottweg -Kassel.

Achter - Kunstreigen:  1 RV . Blitz -Neukölln
14,AL P ., 2. RC . Aschaffenburg -Damm 18,080 P.

Einer - Kunstfahren:  1 . H. TompeS , RC.

3um Autoftcatzcnbau-
Vrogramm

Eisenbahn ednet Auto die Wege
Bekanntlich hat das Reichskabinett kürzlich ein

Gesetz verabschiedet , durch das die Deutsche Reichs¬
bahn -Gesellschaft ermächtigt wird , ein Zweigun-
tsrnehmen „Reichsautobahnen " zu errichten , das
den Bau eines ebenso neuzeitlichen wie über¬
aus großzügigen Netzes neuer Nur -Autostratzen
durch ganz Deutschland sofort in Angriff zu neh¬
men hat . Wir werden also im Laufe der nächsten
Jahre ein Straßennetz entstehen sehen, das sowohl
in der Anlage wie auch hinsichtlich seiner Ausdeh¬
nung von fast 5000 Kilometern von keinem an¬
deren Lande mehr Lbertroffen werden dürfte.

Ebenso einzig dastehend dürfte die Tatsache sein,
daß dieses Autostraßenetzunter der Regie der
Eisenbahngeben und anschließend auch verwaltet
werden wird. Die Eisenbahn, bisher der hart¬
näckigste Unterdrückerdes Kraft-Fernverkehrs eb¬
net dem Auto — ihrem bisher gefährlichsten Kon¬
kurrenten — jetzt selbst die Wege und zwar im
wahrsten Sinne des Wortes. Und die Reichsbahn
tut dies noch dazu in einem Augenblick, in dem st«
mit der Einstellungvon Schnelltriebwagen(„Flie¬
gender Hamburger") sowie von elektrischen Re¬
kord-Schnellzügen (München—Stuttgart ) gerade
im Begriff war, dem immer lästiger werdenden
Aut» endlich wieder konkurrenzfähigeVerkehrs¬
mittel entgegenzustellen.

Daß die bisher von der Reichsbahngegenüber
dem Fern-Kraftverkehr geübte Taktik rücksichts¬
loser Bekämpfungjetzt hoffentlichfür alle Zei¬
ten ihrem Ende entgegengeht, mutz im Interesse
unserer gesamten Verkehrsroirtschastauf da»
Freudigste begrüßt werden. Der zur Förderung
des technischen Fortschrittes kaum zu entbehrende
Konkurrenzkampfzwischen Eisenbahn gegen Auto
wird trotzdemweiter bestehen, — er wird sich
jedoch, wie wohl mit Sicherheit anzunehmenist,
von nun an stets in den Grnzenhalten, die beiden
Konkurrenten eine freie Entwicklung gewähr¬
leistet.

Der Gedanke, möglichst geradlinige Nur-Auto-
stratzen durch ganz Deutschland anzulegen, hat be¬
kanntlich schon vor sieben Jahren zur Gründung
der „Hafraba" (Verein zur Vorbereitung der
Autobahn Hansestädte—Frankfurt—Basel) ge¬
führt. Gegen die zahlreichenWiderstände, ins¬
besonderevon feiten der früheren Regierungen
und Behörden, ließ sich dieses Projekt bisher nicht
durchsetzen. Handelte es sich in den zurückliegen¬
den Jahren doch vor allem darum, das während
der Kriegs, und Inflation -jahre stark in Verfall
geratene, vorhanden» Straßennetz wieder instand
zu setze« und — soweit die Mittel eben reichten—
auszubauen, — «ine Aufgab«, die auch heute noch
keineswegs als beendet angesehenwerden darf.

Die Neuanlage von Nur-Autostraßenwie Ham¬
burg—Frankfurt—Basel wurde, — ganz abgesehen
von der zu erwartenden Schädigungvon Reichs¬
bahninteressen— wegen der erforderlichen, enor-

RC .-Schnecke, M .-Gladbach -Neumerk 349,4 P ., 3. Hetz«
denreich RV . Adler -Breslau

Nur noch zwei Sechstagerennen in jeder Saison
Der Obmann des Sportausschussesdes Bundes

Deutscher Radfahrergenehmigt in Zukunft nur noch
zwei Sechstagerennen in jeder Saison und zwar eins
in Berlin und eins in Dortmund.

men Baukostenund der sehr zweifelhaftenFrage
ihrer Verzinsung und Amortisation, bisher für
einen Luxus gehalten, den man glaubte, nicht ver¬
antworten zu können. Auch standen die frühe¬
ren Regierungen grundsätzlich aus dem Stand¬
punkt, daß eine weitere Belastungder Kraftfahr¬
zeughaltung durch die Erhebung von Straßen-
Sondergebühren unbedingt vermieden werden
müsse und daß nach dem Vorbild anderer und in
bezug auf die Motorisierung des Verkehrs schon
weit fortgeschrittener Länder, ein planmäßiger
Ausbau des vorhandenen Straßennetzesden An¬
forderungendes Kraft-Fernverkehrs auf weit ab¬
sehbare Zeit durchausgenügen würde. Da schließ¬
lich auch von feiten der Kraftfahrer aus der Er¬
kenntnisheraus, daß das Befahren endlosgerader
und unter möglichsterVermeidung bzw. Um¬
gehung von Ortschaften angelegter Nur-Auto-
straßenauf die Dauer reizlos, ja tödlich langwei¬
lig ist, und infolgedessen dir Gefahr des Einschla¬
fens am Steuer, insbesonderefür Lastkraftwagen¬
fahrer nicht unterstützt werden dürfe, so fanden
derartige Straßenbauprojekt« auch von feiten der
Kreis«, für die sie letzten Endes verwirklichtwer¬
den sollten, ntcht die notwendigeUnterstützung.

Wenn dos Reichskabinettd«n Bau von ganz
Deutschlandin sechs verschiedenen Richtungen
durchquerendenNur-Autostraßenjetzt dennoch be¬
schloßen hat, so setzt ein solcher Beschluß— neben
der Notwendigkeiteiner aus das Aeußerste zu be¬
schleunigendenArbeitsbeschaffung ganz großen
Stils — ohne Frage die weitschauende Erkenntnis
voraus, daß das Kraftfahrzeug schließlich berufen
sein wird, das schienengebundene Verkehrsmittel
weitgehend abzulösen. Dies« Entwicklung, sich
selbst überlassen, würde — wie wir das bereits
erlebt haben — einen weiteren, jahrzehntelangen,
kräftevergeudendenund die Volkswirtschaftallge¬
mein schädigenden Konkurrenzkampf zur Folge ha¬
ben. In diesen Kampf noch rechtzeitigeingegrif¬
fen und zugleich ein» Lösunggefundenzu haben,
die die Interessen beider Konkurrenten entwick-
lungsfördernd vereint, diese Tat blieb der pei¬

nlichenInitiative des Reichskanzlersvorbehal¬
ten. Der Kampf Eisenbahn — Auto wird in
nahezuallen Ländern und in oft ähnlicherWeise,
als dies bisher bei uns der Fall war, geführt, und
hat dem Kraftfahrzeug, als dem jüngeren, erst
heranwachsendenKonkurrenten, bisher noch nir¬
gendwo größere Erfolge gebracht. Den ersten,
ganz großen Erfolg, seine regierungsseitig aner¬
kannte volle Gleichberechtigung neben dem Schie-
nensahrzrug, mit der Möglichkeitsreiester Ent¬
wicklung, hat das Kraftfahrzeug jetzt einzig und
allein in Deutschland zu verzeichnen. Hoffen wir,
daß die an diesen entscheidenden Schritt der
Reichsregierunggeknüpftenallgemeinwirtschafts-
fördetnden Erwartungen recht bald und restlos in
Erfüllung gehen mögen!

Voxen
voxabend im H,ros -Lokal.

Heute cwend 8P0 Uhr veranstaltet der BFC . He¬
ros tn seinem Klublokal an der Walfischstraße (Han-
sa-Theater ) den bereits gemeldeten Kleinkampfabend
mit folgendem Programm:

ElserL-Heros — Siemering -Boxfreund »,
EggerS -HeroS — Köhler -Polizei,

Winter -Heros — Seekamp -Polizei,
Rose-Heros — Ehler -Poltzet,
Wülfers -Polizei — Storch -Boxsreunde,
Brase 1 - Heros — Warnke -Polizei,
Brass 2 - Heros — Beilke -Poltzei,
Dazu zwei weitere Jugendkümpfe.

Europareise argentinischer Boxer.
Die argentinischen Olympia -Boxer Lowell und

Robledo (die beide angeblich in Los AngeleS goldene
Medaillen errungen haben ) unternehmen eine Eu-
ropareise , die in Helstngfors ihren Ansang nimmt.
U. a . wollen die beiden auch in Deutschland an den
Start gehen.

Miky Walker geschlagen.

Der Txweltmeister im Halbschwergewicht Miky
Walker wurde von Lou Broillard besiegt. Er unter¬
lag glatt nach Punkten.

Schwimmen
Magdeburger Gtromschwimmen

Im Magdeburger Gtromschwimmen über 5 Kilo-
meter mit 150 Teilnehmern gab «S eigentümliche
Ergebnisse , so blieb beispielsweise die Siegerin des
Frauenschwimmens , Frl . Stegemann , nur 2 Sekun¬
den über die Zeit des Genioren -SiegerS der Haupt¬
klasse. Die beste Zeit überhaupt erzielt « in Klaffe II
die Magdeburgerin , Helene Breuhahn . Im Alten
Herren -Gchwimmen triumphierte Sie Rademacher
über Oskar Schiele . Die Ergebnisse:

Hauptklasse:  Dittmar -Magdeburg 96 35 :07;
Klaff« II : 2. Breuhahn -Helas »4:29 ; Alt « Herren:
1. Ete Rademacher - HellaS 85 :35; 8. Oskar Schiele-
Magdeburg 96 88 :40, Frauen : 1. Frl . Stegemann-
Magdeburger Damen -SC . 85 :09, Reichswehr und
Schutzpolizei : Gefr . Dornquat -Ptonierbataillon Stet¬
tin »4 :83.

Rudern
Die deutschen Ruderer abgereist

Die deutschen Ruderer haben am Sonntag vor¬
mittag von Henley aus dir Rückreise nach Southamp-
ton angetreten , von wo aus mit der „Europa " die
Neversahrt nach Deutschland erfolgt . Die Boot « deS
Berliner RC . und des SpindlerSfelder RC . Sturm¬
vogel gehen gleich nach Mainz . Es besteht die Mög¬
lichkeit, daß die siegreiche Londoner Achter- Mann-
schast ebenfalls an der großen Mainzer Rsgatte teil¬
nehmen wird.

Automobilsport
Nuvolarl gewann den Großen Preis von Belgien.

Auf einer 14,9 Kilometer langen Rundstrecke bei
Spaa wurde am Sonntag der Große Preis von Bel¬
gien auSgesahren . Die Fahrer hatten diese Strecke
40mal zu befahren , also ungefähr 600 Kilometer zu¬
rücklegen. Die Veranstaltung wurde ein großer Er¬
folg, denn neben einem außerordentlich guten Besuch
des Publikum » wurden beim Rennen selbst auch
gute Leistungen gezeigt . Sieger wurde der Italiener
Nuvolari , der jedoch dieses Mal nicht Alfa Romeo,
sondern Masemti fuhr , mit einem Stundenmittel
von 143,518 Kilometern in 4:09,10 . Auf den zweiten
Platz kam Varzi -Jtalien aus Bugatti . Ihm folgte
Dreyfuß Ebenfalls auf Bugatti.

Brauch gewinnt Breslaner 25 Kilometer
Der BreSlauer FB 06 führte am Sonntaa

sein 8. nationales 85 Kilometer-Gehen Rund
um Breslcm, durch, das der Berliner Brauch
sicher in 1:30:48,7 vor Schn-eider-Hirschb erg
1:83:84,8 gewann.

Schnecke, M .-Gladbach -Neumerk 856P P ., 8. Krähe,
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slek vorder mit Î ivso-di'sms oder
^livee - OI eimeiksn. De3 vs ^ täflct
die Bräunung unc! vermintest gleich¬
seitig tie 2esohr ts8 5onnenhrclnc!68.

t. ' S

4 -x.

T-e ^ ^ " ch. . ----- , o
V ^ ^ -» . 1.

^ursrit. Das ist in ŝinsm cincis-
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Schach
Deutsche Schachmeisterschaften

In der 11. Runde der Deutschen Schach-Meisierschuft
wurde tn Bad Pyrmont nur die Partie Koch — Ahnet
im SS. Zug« remis gegeben. Alle weiteren Partien mutz-
ten abgebrochen werden. Richter ist in seiner Partie
gegen Holzhausen leicht im Vorteil- Nachmittags siegte
Dr. Rödl gegen Koch im Angriff. Remis wurden die
Partien Gaemisch — Carl- und von Holzhausen —
Rellstab, während die weiteren Begegnungen abgebrochen
werden mutzten: Ahne» — Brinkmann, Weitzgerber —
— Bogolsnbow, Kieninger — Richter, D. Seih — Scho-
rierS und Leonhardt — Helling.

Stand nach der 11. Runde: Bogoltubow ?V>, Dr.
RSbl 7H mild 1 H., SaemtsÄ S und 1 L-, Carls und
Weitzgerber je SV- und 1 H., Koch 5, Richter, Kieninger
und Hellinger je 4V» und 2 H., Rellstab IV- und 1 H.,
AhueS 4 und H„ Dr. Seitz 3V- und 4 H., und von Holz-
haufen SV- und 3 H., Gehörter- 3 und 2 H., Brtnk-
mann 2>/> und S H., Leonhardt IV, und 2 H.

Deutsche Schachmeisterschaft
In der 18. Runde der Deutschen Schachmeisterschaft

in Bad Pyrmont mutzten am Sonntag nicht weniger als
fünf Partien abgebrochen werden. Bier Partien wurden
zu Ende geführt: Weitzgerber verlor gegen AhueS,
Kieninger schlug Carls , während der Kamvf Dr. Rödl —
Brinckmann remis endete. Leonhardt verlor gegen Rich¬
ter. ll. a. muht« auch Bogoljubow seine Partie gegen
von Holzhaus«» abbrechen, steht aber glatt auf Gewinn.
Der Stand nach der 13. Rund«: Bogoljubow 8V und
3 H., Dr. Rödl 8V und 1 H., Kieninger 7V>. Wettzger-
ber und Gaemisch t« SV, und 1 H., Richter SV-, Carl» 6
und 1 tz., von Holzhausen öV» und 2 H., Rellstab, Koch
und AhueS je KV» und 1 H., Helling 4V> und 4 H„ Dr.
Esttd 4V> und 3 H.,Schori«S 3V> und 2 H„ Brinckmann 8
und 4 H., Leonhardt 2V» und 3 H.

Wie nnS au- Bad Phrmont mitgeteilt wird, ist »um
Führer des Groß-Deutschen Gchachbundes RegierungS-
dtreltor Zander lKultuSministerium) ernamrt worden- Da¬
mit ist auch die Einheit im deutschen Schachsvort her¬
gestellt.

General-Versammlung
der Saal« und Konzrrtlokalinhabrr.

Der Verein der Saal « und Konzertlokal -Jnhaber
von Bremen hielt im St .-Pauli -Restaurant Horn,
unter der Leitung seines 1. Vorsitzenden W. Schmalz
seine diesjährige Generalversammlung  ab.
Der Versammlungsleiter erstattete den Jahresbericht
1982-83, aus dem wir solgendes entnehmen : Das
Saalgewerbe als Schlüsselgewerbe sür die gesamten
Gastwirtsbetriebe Bremens mußte seinen Leidens¬
weg weiter gehen. Durch die Neuorganisation des
Landesverbandes , besonders aber durch den Zusam¬
menschluß der Wirteverbände wird eine Gesamtbefle-
rung des Wirtestandes erhofft . Dem Saalinhaber-
Bund sind in bezug auf Beitritt in den Reichsein-
heitsverband deswegen Schwierigkeiten entstanden,
weil er vielen Mitgliedern einen erhöhten Rabatt¬
satz in der Tonsetzerfrage verschafft, besten Regelung
durch daß Reich jedoch vorgesehen ist. Nachdem bei
Beginn des Bereinsjahres der damalige Vorsitzende
L. Puls sein Amt aus Gesundheitsrücksichten nieder¬
legen und e» dem Kollegen W. Schmalz übertragen
mutzt«, ist trotz der schwieriger gewordenen Geschäfts-
läge das denkbar mögliche erreicht worden . Wenn
der Verein trotzdem heute gewissermaßen vor einem
Trümmerfeld steht, so werden es die Mitglieder im
Vertrauen aus die heutige nationale Regierung und
die zu erhoffende Wiederherstellung des Wirtschafts¬
lebens nicht an der Mitarbeit fehlen lasten , soweit
sie dazu bei der katastrophalen Lage des Saalgewer¬
bes noch imstande find.

Als Vorsitzende des Vereins wurden daraufhin
W. Schmelz , G. Tappe und L. Röder , und als Ver¬
waltungsmitglieder Herm . Tetzner (Rechnungssührer)
Oppermann , Belsemeyer , Waldmann , Ellebrecht ge¬
wählt . W. Schmalz besprach die augenblickliche Lage
der Tonsrtzer -Gesellschasten, die von der Reichs-
regierung zu ergreifenden Maßnahmen , wobei beson¬
ders betont wurde , daß zunächst die mit der Gema
abgeschlossenen Verträge in alter Form innezuhalten
seien, wenn man sich vor Schaden schützen wolle, daß
aber auf alle Fälle abgelaufene Verträge neu ange¬
bahnt werden müßten . Der Obmann für Tantiemen-
Angelegrnhriten in Bremen ist Hermann Tetzner , der
auch Angelegenheitenvon Nichtmitgliedernder
Vereins ordnet.

Der Versammlungsleiter gab bekannt , daß gewisse
Unstimmigkeiten mit einer Mnsikergruppe  in
der Kleinhandel - kammer befriedigend gelöst seien.
Lose, die aus Veranlassung der Bremer Wirte für
die Bremerhavener Ausstellung herausgegeben
worden feien, ständen noch in gewisser Anzahl zur
Verfügung . Als ZiehungStag sei der 16. Juli fest¬
gelegt.

Sodann hielt Dr . Reimers einen Vortrag über
die Bedeutung des Kampsbundes des mittelständischen
Gewerbes , in der NSDAP , mehrfach betonend , daß
diese Kampfgruppe kein gesetzgebendes Gebilde sei,
daß sie aber immerhin auf Grund ihres besonderen
Einsetzens dem Mittelstand die ihm gebührenden
Verdienste bringen könne, was allerdings nicht von
heute auf morgen geschehen werde . Man gehe stets
von dem Grundsatz aus , daß Einrichtungen der
größeren Betriebe wie z. B . Warenhäuser volks¬
feindlich , daher zu bekämpfen seien. Gute Dienste
habe der Kampfbund bereits dem Mittelstand ge-
leistet . Der Vorsitzende bat die Mitglieder , den
Kampfbund durch Beitritt und rege Mitarbeit zu
unterstützen.

GefchüMIcheS
Die Entwicklung einer soziale » Idee.

Als am 26. März 1830 sieben deutsche Männer
zusammentraten um einen der größten volkswirtschaft¬
lichen Gedanken zu verwirklichen, die damals noch neu¬
artige Idee der Lebensversicherung, hätten sie es sich
nicht träumen lassen, datz heute, nach 103 Jahren , dar
Werk noch seinen Meister loben würde. „Gemeinnnd geht
vor Eigennutz", das Prinzip , das heute wieder im
deutschen Volke an erster Stelle steht, war der Leit¬
gedanke, der den Kaufmann I . F . A. Olearius zur
Errichtung der „Alten Leivziger Lebensversicherungs¬
Gesellschaft auf Gegenseitigkeit" begeisterte. Ueber ein
Jahrhundert lang hat die Gesellschaft dem deutschen
Volke treu gedient, ein Jahrhundert , das besonders
in den ersten 70 Jahren Unruhen, Epidemien, Kriege
genug brachte um dem jungen Unternehmen genügend
Gelegenheit zu geben, seine segensreichen Einrichtungen
zum Wohl deS Volke« und des einzelnen zu betätigen.
Anläßlich ihres 100 jährigen Jubiläums im Jahre 193t,
hat die Gesellschaft eine hübsche Denkschrift heraus¬
gegeben. die ihre Entwicklung in anschaulicher Weise
schildert. Das Büchlein, von dem noch eine Anzahl
Exemplare vorhanden ist, wirb Interessenten von der
„Alten Leivziger Lebcnsversicherungs-Gesellschaft" Leivzig
C 1, Postschließfach 104, gern zur Verfügung gestellt.

Bon Anfang an bildeten die sozialen Einrichtungen
der Gesellschaft, die sie ungeachtet aller dazwischen¬
liegenden Veränderungen und Schwierigkeiten ausgebaut
hat, die Grundlage ihre» segensreichen Wirkens, So
hatte z. B. die Alte Leivziger als erste deutscheLebenS-
Versicherungs-Gesellschaft den Grundsatz der „Unanfecht¬
barkeit" bek Versicherungsscheine» verwirklicht. Weiter
bat die Gesellschaft zuerst schon 1907 die natürliche
Dividendenverteilung eingeführt und unter dem seither
bekannten Namen „Leivziger Ueberschutzvertcilung" ver¬
vollkommnet. Zwanzig Jahre nach deren Ausnahme
durch die Alte Leivziger wurde diese Art der Rück¬
vergütung der Ueberschüsse den übrigen Gesellschaften
vorn Reichsaufsichtsamt zur Nachahmung empfohlen.
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Mit Gas vergiftet.
Stade , S. Juli . Der Reniner August Leuda

wurde in seiner Wohnung tot ausgefunden . Er hatte
in der Küche den Hahn der Gasleitung geöffnet und
den Schlauch der Leitung in den Mund genommen
AIs er aufgefunden wurde , war der Tod bereits ein¬
getreten.

NS.-Kreis1ag in Wildeshauken
SlahrheM - KreisMeer Dr . Iacobi in Schutzhaft

Wildeshausen.  Am Sonnabend veran¬
staltete die Ortsgruppe Wildeshausen der NS
DAP . einen Hitler -Jugendwerbeabend , der
recht zahlreich besucht war . Das mit starkem
Beifall aufgenommene Konzert wurde von
der Kapelle der Hitlerjugend Oldenburg unter
Leitung des Musikmeisters Draeger  aus¬
geführt . In der Begrüßungsansprache des
stellvertretenden Ortsgruppenleiters wurde
mitgeteilt , daß die Kyfshäuser -Jugend Wil¬
deshausen geschlossen zur Hitlerjugend über¬
führt werde . Nachdem noch der Kysshäuser-
jugendführer Schier hold  gesprochen hatte,
wurde Pg . Mainz  zum Gebietsführer Wil-
deshausen -Doetlingen , beide Wildeshausen , er¬
nannt . In seiner weiteren Ansprache betonte
der Redner die Notwendigkeit einheitlicher
Erziehung der Jugend im nationalsozialisti¬
schen Geiste , wodurch erst die wahre Volks¬
gemeinschaft verwirklicht werden könne . Von
der Hitler - Jugend wurde sodann noch äußerst
wirkungsvoll die Schlußszene aus „ Schla-
geter " aufgeführt . Der Sonntag wurde ein¬
hieltet mit einem großen Festgottesdienst.
Neben der besonders stark beteiligten Hitler¬
jugend , die im Augenblick hier ein Feldlager
durchführt , hatten sich auch etwa 1000 Amts¬
walter und Kreisleiter eingesunken . Der
Kreisleiter Oldenburg - Amt , Schriftleiter Aß-

ling,  und Kreisleiter Oldenburg - Stadt , Po¬
pe , Kreispropagandaleiter Grade und
Lippner,  der stellvertretende Propaganda-
leiter Ohlenbusch  sowie Studienrat Bast
bemerkte man unter den Anwesenden . Nach
einem Platzkonzert auf dem Marktplatz wurde
ein großer Umzug durch die reich mit Haken-
kreuzflaggen und Schwarz -Weiß - Rot ge¬
schmückte Stadt veranstaltet , an dem sich etwa
LOOO SA - uird SS - Leute beteiligten . Der
Zug ging zum Krandel , wo sich ein Platz¬
konzert der Hitlerjugend - Kapelle Oldenburg
und eine Ehrung der für die Bewegung ge¬
fallenen Kämpfer durch Kreisführer Aßling
anschloß . Nach dem Gesang des Horst -Wessel-
Liedes ergriff Staatsminister Pauli  das
Wort und teilte mit , baß ein Stahlhelmkreis¬
führer , der die SA und die SS beleidigt
Haben soll , in Schutzhaft genommen worden
sei . Bisher sei die Bewegung immer müde
.gewesen , es könne aber auch anders sein,
wenn es der Fall sein müsse . Man habe auch
die Gleichschaltung , der Gemeinderäte durch¬
geführt , damit alle , die nicht national zu¬
verlässig sind , ausgeschaltet werden können.
Es war deshalb besonders wichtig , weil die
iGemeinderäte zugleich Schulvorstände und da¬
durch sehr maßgebend sind . Unsere Aufgabe

ist es , auf die Schädlinge des Bolksganzen
zu achten . Wir führen den Kampf nicht für
uns , sondern für unsere Jugend . Unsere
Jugend aber muß sich darüber klar sein , daß
es mit dem Tragen des Braunhemdes nicht
getan ist . Sie muß gehorchen lernen , erst
dann kann sie demnächst die Führung über¬
nehmen . Das Staatsministerium hat es für
notwendig befunden , uns mit einem Aufruf
an die Bevölkerung zu wenden , unsere arbeits¬
losen SA - und SS - Leute und Stahlhelm«

i wieder in den Wirtfchaftsprozeß einzugliedern.

Wer von der Wirtschaft nicht dazu bereit ist,
dem werden wir anders kommen . Wir wollen
nur dem Vaterlande dienen und darum müssen
wir weiter dienen , damit das Vaterland leben
kann . Mit einem dreifachen Sieg - Heil auf den
Führer Adolf Hitler und dem Gesang des
Horst - Wessel -Liedes schloß er seine oftmals
durch starken Beifall unterbrochene Rede.

Alter Pensionär vermißt

Stade , 9 . Juli . Der 70jährige Lanojager-
rat und Oberst i . R . A h r e n d t s von hier ist
von seinem gewohnten Spaziergang nicht zu¬
rückgekehrt und wird seitdem vermißt . HiftL-
polizei wurde bereits eingesetzt , um vie be¬
nachbarten Flußläufe und Waldungen ab-
zu suchen ; es wurde aber bisher keine Spur
des Vermißten gesunden.

Aus Veranlassung der SA und SS Olden¬
burg wurde am Sonntag nachmittag der
Stahlhelm -Orts - und Kreisleiter Dr . Ja¬
cob i in Schutzhaft genommen und in Wil¬
deshausen interniert . Die Kreisleitung des
Stahlhelm - Wildeshausen hat hiergegen bereits
beim Landesverband und bei der Bnndes-
führung Einspruch erhoben.

Mlkrmhme von Kündigungen

Der
WlHelmshsvetM

geotze
HorrrOtisnskkamdal

Oldenburg,  9 . Juli . Vom Staats¬
ministerium ist am 6. Juli d. Js . an sämt¬
liche staatlichen Behörden und Dienststellen
des LandesteileZ Oldenburg verfügt worden,
daß die infolge der Verwaltungsreform ver¬
fügte allgemeinen Kündigung der sämtlichen
Angestellten , soweit den Betroffenen nicht
bereits mitgeteilt ist oder bis zum 15 . Juli
d . I . nicht mitgeteilt wird , daß eine weitere
Verwendung nicht in Frage kommt , hiermit
zurückgenommen wird.

Wilhelmshaven,  9 . Juli . In einer
vertraulichen Sitzung hat das Wilhelms-
havener Bürgervorsteherkollegium beschlossen,
den früheren Oberbürgermeister BartÄd auf
Grund des Reichsgesetzes vom 26 . 6. 1933 in
den Ruhestand zu versetzen . Im Anschluß
daran wurde sofort der neue Oberbürger¬
meister gewählt , und zwar stimmten sämt¬
liche Bürgervorsteher für den nationalsozia¬
listischen Senator und Fraktionsführer Karl
Renken , der seit der Beurlaubung des bis¬
herigen Oberbürgermeisters mit der Wahr¬
nehmung seiner Dienstgeschäfte durch den Re¬
gierungspräsidenten in Aurich beauftragt
worden war . Senator Renken hat sich, wie
wir schon kurz meldeten , um das Ausrollen
der akuten und jadestädtischen Fragen ver¬
dient gemacht . Er hat die Wrihala -Sachen
und vor allem die Schädigung der Jadestädte
durch die Gesellschafter der Gas « und E -Werke
in Angriff genommen und dadurch manche
Mißstände beseitigt , die in den letzten Jahren
Gegenstand öffentlicher Klagen wareru

In diesem Zusammenhang wird es inter¬
essant sein , die Summen zu hören , die für
Tantiemen für Gesellschaftsvertveter in den
letzten acht Fahren ausgegeben worden sind.
Sie beträgt zusammen 1104 000 RM . Den
Löwenanteil davon hat der Generaldirektor
Wcstphal mit 400000 RM ., die Prokuristen
erhielten 120000 RM , die MagistratSbauräte
60000 RM -, Oberbürgermeister Barteld
36 000 RM ., Bürgermeister Dr . Kellerhoff
18000 RM . und der sozialdemokratische Se¬
nator Kooken 10000 RM . Diese Tantiemen
wurden den Betreffenden ohne Quittungs¬

leistung ausgehändigt ; nur zu einem Teil
sind sie ordnungsmäßig verbucht . Die Tan¬
tiemen werden deshalb kaum nachgewiesen
werden können , soweit sie nicht von den
Betreffenden selbst zugestanden werden . Ober¬
bürgermeister Barteld wird besonders zum
Borwurf gemacht , daß er als Vorsitzender
der Gesellschaftervertreter nicht darauf hin¬
gewirkt habe , daß diese Tantiemenzahlung
verringert oder sogar ganz aufgehoben würde.
Außer diesen Tantiemen sind die beiden Jade-
städte noch betrogen worden um je 1,3 Mill.
RM ., die bei der Ausstellung der Goldmark¬
bilanz zu ungunsten der Städte festgesetzt
worden sind . Zusammen ergibt sich damit
eine Summe von über 3 Mill . RM ., während
auf der anderen Seite berücksichtigt werden
muß , daß die Bevölkerung der Jadestädte
jahrelang die hohen Gas - und Strompreise
für untragbar hielt und in Versammlungen
und Presse immer wieder die Herabsetzung
der Gas - und Strompreise gefordert wurde.

Verhängnisvoller Umschlagsrückgang in Brake
Brake , 10 . Juli . Im See - und Flutzvcrkebr

zusammen kamen an 342 (525 ) Schiffe mit
71039 (127 238 ) NRT . Davon waren beladen
139 (138 ) mit 48 021 (72133 ) NRT ., l-.er 203
(397 ) mit 23 018 (55 090 ) NRT . Es gingen ab
337 Schiffe mit 71253 (123 252 ) NRT . Der ge¬
samte Umschlag betrug einkommend 39 951
(117 186 ) Tonnen , ausgehend 18 020 (63 597)
Tonnen , zusammen 57 971 (180 783 ) Tonnen,
weist also gegen das zweite Vierteljahr 1932
einen katastrophalen Rückgang von 122 812 Ton¬
nen oder 68 v . H. auf . Dieser Rückgang ist fast
ausschließlich zurückzuführen auf die vollständig
unterbundene Einfuhr von ausländischem Ge¬
treide.

V,K Millionen RM . aus dem Sofort¬
programm für Arbeitsbeschaffung im

Kreise Stade.

Stäbe , 8 . Juli , Nach einer Mitteilung
des Reichskommissariats für Arbeitsbeschaf¬
fung hat der Kveditausschuß der Deutschen
Rentenbank -Krsdttanstaü in seiner Ausschuß-
Sitzung Darlehensanträge im Betrage von
über 6 Millionen RM . aus dem Sofort-
Programm bewilligt . In dieser Summe be¬
finden sich u . a . auch 0,6 Millionen RM.
für die Erweiterung einer Wasserversorgnngs-
anlage im Kreise Stade.

. . Erster Tag der Heide*
Walsrode , S. Juli . Die Festfolge „Erster Tag der

Heide ", die sollen erscheint , läßt erkennen , daß das
erste Heimattreffen der Heidjer zwischen Aller und
Elbe (am 22. Juli in Walsrode ) das große Ereignis
der Lüneburger Heide werden wird . Der 22. Juli
ist wertvoller , ernster Arbeit gewidmet . Dieser Tag
bringt Vortrage des Pros . Dr . Koch vom Bienen-
wirtschaftlichen Institut Celle : „Heidebienenzucht
einst und jetzt", des rühmlichst bekannten Hauptmann
Hamann > Verben : „Das hannovrische Pferd " und
des Retchstagsmitgliedes Weidenhöser , Burg -Sitten-
sen: „Blut und Boden als Grundlage deutscher
Freiheit ." An diese Vortrüge schließt sich ein volks¬
tümlicher Festabend in der EckerNworth.

Me Glanzpunkte für Sonntag , 23. Juli , bilden
ein Missionsgottesdienst , ein hochmalerischer Festzug
und das Großkonzert von 200 Musikern in dem
herrlichen Walsroder Stadtwald „Eckernworth ". Den
Missisnsgottesdienst wird der Missionsdirektor Dr.
Schomerus  aus Hermannsburg selbst halten . Die
Sonderzüge der Reichsbahn von Gelle , Hannover,

LmtliekvMIisnntmrtvtiungen
Ausgeschiedene Interessen

Dau- «. MrWaftsgemeiirMst.
melden sich Mittwoch , den

Freibankfleisch : Mittwoch,
d,n 1L. Juli 1SS3, 10 -12  Uhr,
Schlachthof , Verkauf ohne Kar¬
te «, solange der Borrat reicht.
Pfund 20- 40 Rvfg.

eschiedene Interessenten ders Brems
, den 12. Juli

abends 8.30 Uhr im StUÜgMtekö»s
Münchenerstraße 60

Oktene stellen

Zugeflogen: 1 Kanarienvogel. Meldung
innerhalb S Tagen im Fundami, Polizei-
haus, Zimmer 121. — Dem Tierheim des
Bremer Tierschutzverellis übergeben: 1
Bastardhund, 1 Schäferhund, 1 Fuchs
lohne Hnndezeichen. Meldung innerhalb
St Stunden im Tierheim verlängerte
Hemmstraße gegen Legimation, fönst wird
Aber die Tiere verfügt.
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Suche zum 1. 9. für mein Gemischt
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bei freier Station
foh . Seide « , 2nh : Johann Thölke
Mterhude , Adolf -Hitler -Sttaße 66, II
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(2000 Pers. fassend)

zum Reinigen der
Geschäftsräume f.
die Vormittagsstd.
von 8— 1 Uhr.
Alb . Herms

Sögestraße 17

S.LO Uhr nach Begesack, Blumrnthal,
Marge, Brak«, Dedesdorf, Nordenham u.

Bremerhaven. Rückkunft 20.15 Uhr.

Zar Besichtigung des O^ arrriesen „Eu¬
ropa" führt D. -stSorwärts" morgen Mitt¬
woch und Donnerstag direkt zur Co-
lumiuSkaje und landet dort die Passa¬
gier« für die Besichtigung und führt

kofvrt weiter zur Strandhall «.
Rückfahrt ständig 1S Uhr ab Etrandhalle.
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moävrrÜLivreo»umarbeiten uoet reparieren
ru lassen ist jtßl!

Niedrigste Sommerpreise
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(2 mal vSclleotlich 2 8tck.
1b 8tck. llsk. 5) Legion 2L>. «lull 10 Ullr
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Lreckenslrsbe blr . 14

Mittwoch, zum groben

MM-Konzert
führt 14.45 Uhr

Liüm -SlhnelldWpsek . Weser"
ab Freihafen I

Tapete » Goltemm
Spezialist und Fachmann

Meinkenstraße 16/17
(vorteilhafter Heller Verkaufsraum!

Er . Auswahl zu niedrigsten Preise «, »nr
möglich infolge Wegfall der Ladenmiet « ,

nach Begesack.
«u Bord und in der Strandlnst spielt
die Militärkapelle I/1S unter Leitung

d«S Herrn Obermustkmeisters Boigt.

K ammerjäger Kiehne
nur noch Kchröderstr. lS, W. 83ZS7
Ausrottung von sSmtl. llngezies«
unter Garantie

Wendfahrten mit D. „Brake" um 20.30
nach Begesack jeden Mittwoch, Sonn¬
abend und Sonntag . Rückkunft gegen

23 Uhr. Fahrpreis 20 Pfg.

lwierslüttie Deine Lsrteigsnossen!
DanvvweUvn

pavfiimevlvn
Damsnfvkseuv

Alle übrigen Fahrten nach veröffent¬
lichtem Fahrplan . Fahrpreis bis Marge
5V Pfg., bis Brake RM. 1 bis Bremer-
haven RM. 1.50, bei freier Rückfahrt. !
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Bremen  und Hamburg werden der großen
mannsburger Miffionsgemein .de Gelegenheit geben
an dieser Festveranstaltung teilzunehmen . Das
Huuptereignis des Tages der Heide bildet der Fest.
zug,  der eine Länge von etwa drei Kilometer haben
wird . Er zeigt wundervolle Festwagen und charak.
teristilche Volksgruppen dei Heide. Er wird von den,
Schriftsteller Wilhelm C a r l - Mardorf , dessenSon.
dergebiet das Volkstum der Heide bildet , zusammen,
gestellt.

In der Eckernworth , dem Ziel des Zuges , wird un¬
ter Begleitung aller Musikkapellen die Festversamm.
lung das Lied Hermann Löns : „Au , der Lüneburger
Heide, in dem wunderschönen Land " singen, um da-
mit zugleich dem unvergänglichen Erforscher und
Freunde und Sänger der Heide ihren Gruß zu brin-
gen . Dann setzt ein Großkonzert ein , das dem
deutschen Lied und dem Armeemarsch gewidmet ist.
Die Scheeßeler und Wendländer Trachtengruppen
werden Volkstänze aufführen . Das Walsroder
Schützenkorps in seiner alten grünen Uniform ver¬
anstaltet dazu ein fröhliches Wettschießen.

Festbuch und Festabzeichen mit ausführlichem Pro.
gramm gegen Voreinsendung von 65 Pfg . beim Ar.
beitsausschuß „Tag der Heide ", Walsrode , Lüne<
burger Heide.

Veteran von 1870 in der Este ertrunken

Moorende , 9 . Juni ^ Gestern vormittag
wurde die Leiche des Rentners und Vetera¬
nen von 1870/71 , Hans Heinrich Meyer,  bei
der Gastwirtschaft Harms in Moorende aus
der Este geborgen Meyer wohnte m un¬
mittelbarer Nähe der Gastwirtschaft uno muß
durch irgend einen unglücklichen Zufall inz
Wasser gestürzt sein . Er hatte am Morgen
noch beim Entladen eines Schiffes zugesehen.
Der Unfall des Greises , der im 89 - Lebens¬
jahre stand , und noch verhältnismäßig rüstig
war , ist von niemandem beobachtet worden.

Kapitän Kirckeitz ant Spiekeroog
Spiekeroog , 10 . Juli . Kapitän Kircheiß , ein

Name von Klang inmitten derer , die schon vor
dem Aufbruch der Nation deutsches Denken und
Handeln im Ausland vertraten und dort vor
allem unermüdlich gegen die Kriegsschuldlüge
kämpften , besuchte die Nordseeinsel Sp ' ekeroog.
Am Abend fand in Günsels Hotel eine Filmvor-
führung seiner Fahrt ins Südliche und Nördliche
Eismeer statt . Wundervolle Landschastsbilder
gaben einen Begriff des außerordentlichen Tier¬
reichtums der Polargegenden . Ein besonderes
Kapitel hatte Kircheiß dem Walfang gewidmet.
Er propagierte den Gedanken , auch von Deutsch¬
land aus den Walfang aufzunehmen , um unser
Vaterland von ausländischer Fetteinfuyr freizu-
machen . Interessant ist in diesem Zusammen,
hang , daß auf Spiekeroog in vergangenen Jahr¬
hunderten die Bevölkerung fast ausschließlich
vom Walfang gelebt hat . Eine Episode aus die-
ser Zeit bildet den Mittelpunkt des bekannten
Spiekerooger Heimatspiels „De Verlorne Söhn ".
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KÄnaturam - lodlstlsn
Es dürfte nur wenige Mittet geben, die anS sol¬
cher Sachkenntnis heraus und mit solcherSorgfalt
hergestellt werden wie diele Tabletten, in denen
die biologischenAusschlüssevon nicht wenigcr als
24 seit atlersher bekannten Heilpflanzen enthüllen
sind. Die Wirkung der Tabletten geh, , ur Haupt¬
sache über die Drüsen,  deren enorm wichtige
Tätigkeit sie steigern und regulieren Stärkere
Nerven  kommen dann von selbst. Speziell re¬
generieren sie auch die Geschlechtsdrüsen. Der
ganze Organismus bekommt einen
nenen Schn >ung.  Die Tabletten sind ein aus-
gezeichnetes Blutbildungsmittel , sie beeinflussen
das gell-Plasma . kräftigen und straften die Ge-
säße, Muskeln und Sehnen, erfrischen und ver¬
jüngen den vorzeitig neroengeschwäcktenMenschen
in einer erstaunlichen Weise. Die Wirkung der
Adnaturam-Tabletten ist eine ähnliche, wie wenn
man eine eingerostete Maschine mit gutem Oel
versorgt. Oft genug verschwindet durch sie auch
überflüssiges Fett , das sich in vielen Fällen be¬
kanntlich ansetzt, wenn die Drüsen ihren Dien»nicht richtig versehen.
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MUS - Sv DKWKMNg
Sie neue«Soldaten der braunen

Armee
Uebernahme-Appell des Arrsbjlbrmssltuemsin Sturmbann 175

Pünktlich8.30 Uhr wurde in der Stadel Straße
dem Standartenführer Wegenerder Ausbildungs¬
sturm zur Besichtigunggemeldet. Unter Leitung
des Sturmführers Hinsch  hatten sich die Män¬
ner in sechs Wochen glänzend entwickelt und es
war dadurch dem Sturmführer Hinsch möglich, der
Standarte ein« SA.-Formation vorzuführen, die
alles das, was die SA., um geschlossen auftreten
zu können, wissen mutz, beherrschte. Die Abteilun¬
gen der einzelnen Ausbilder waren fast gleich¬
wertig. Der Führer des Sturmbannes Standar¬
tenführer Llausen  kann mit seinem Ausbil¬
dungspersonal nicht nur zufrieden fein, sondern
er kann stolz auf die Entwicklungsein, die sich
unter der Leitung des bewährten Sturmführers
Hinsch herausgestellthat.

Der Geist der Männer war frisch. Die Auswal¬
zung untauglicher Element« ist dadurch gewähr¬
leistet worden, daß alle Anwärter eine dreimonat¬
liche Probezeit durchmachen mutzten und in dieser
Zeit fünfmal in der Woche sowohl politischen als
auch Ausbildungsdiensthatten. Datz die Menschen,
die neu zum braunen Heer gestoßensind, zum
größten Teil von ernstem Wollen beseelt waren,
ist daran zu erkennen, datz trotz des harten Dienstes
der Abgang kaum 20 Prozent betragen hat. In

einer Front standen Akademiker, Kausleute,
Handwerksmeister, Arbeiter und Technikerund.
wie immer, wenn Männer der braunen Armee zu¬
sammen sind, waren sie auch hier von einem Geist
und einem Willen beseelt.

Die Besichtigungwurde durch einen Vorbei¬
marsch beendet, zu dem die Standartenkapelle
spielte. In einer kurzen Ansprach« wies Standar¬
tenführers Wegenerdarauf hin, datz sie nun nicht
mehr Anwärter, sondern gleichberechtigt« SA.-
Männer des OberstenSA.-Führers Adolf Hitlers
geworden seien und datz sie in den einzelnenStür¬
men denselben Geist wahren und behalten sollten,
den sie hier im Ausbildungssturmgelernt hätten.
Sie sollten sich darüber klar sein, datz die erste
Pflicht des SA.-Mannes Treue, Gehorsam und
Opferwilligkeitsei.

Anschließend hieran begrüßte der Führer des
Sturmbanns Standartenführer Llausen seine
neuen Männer, die, er seines Urlaubs wegen
vorher leider nicht hätte persönlich kennen lernen
können, aber er würde das in den nächsten Wochen
nachholen. Er hoffe, datz sie sich in die Stürme gut
einfügten und bat daraufhin die Sturmführer,
ihre zugewiesenen Männer zu übernehmen.

Ein Pvopagandamarschdurch Bremen schloß die
Besichtigung ab.

Vrmme HeeMan in Doettnund
Eine VierSelmiüionen nahm am GaupariMM Seil — AMmaeiÄ

von 80 999 SA- Männern der SA.-Grnppe WeNaSen
Das dreitägige Weskfalentreffenin Dortmund

fand mit dem Treffen der SA-Gruppe Westfalen
auf dem Flugplatz Bracke! und der Riesenkund¬
gebung in der Kampfbahn „Rote Erde" und Ne-
bengeländen seinen Abschluß.

Damit hat dann der Gauparteitag, der nach
bisherigen Schätzungenweit über eine Viertel¬
million Menschen mobilisierte, sein Ende gefunden.

Wer die erhebenden Stunden des Feiertages
der deutschen Arbeit am 1. Mai hier in Dortmund
erlebte,wer damalsglaubte, datz niemals mehrjener
grandiose Aufmarsch übertrafst« werden könnte,
der hat erfahren, datz unsere Veranstaltungenim¬
mer noch Steigerungen fähig find.

Nach einem kulturpolitischenAbend am Frei¬
tag, bei dem im Rahmen eines bunten Pro¬
gramms Pg . Prinz August Wilhelm  und
Gauleiter Wagner  über die Freiheit des Gei¬
stes, über Volk und Kunst und den Durchbruch der
nationalsozialistischenIdee auf kulturellemGebiet
' °'"'hen, fand am Sonnabend um 4 Uhr die

feierlicheEröffnung des Gaukongresses
mit einer Amtswaltertagung in Hohensyburg statt.
Am Spätabend loderten dann zu Füßen der Veste,
die als wuchtige Silhouette schwarz und stumm am
Himmel stand, die Sonnenwendfeuer  hoch.

Es wurde eine erhebende Feierstunde. Romantik
lagerte über den geheimnisvollenGewölben, den
windigen spitzen Türmen, den malerischenZug¬
brücken und den efeuumrahmten, ewiggrünenLau-
Lengängen. Romantik stieg über die Hänge zu Tal,
wo die Tausende standen und den jubilierenden
Stimmen der Ehöre lauschten, die von Heimat
und Vaterland, von Freiheit und Volksverbunden¬
heit sangen. Nach einer Anspreche des Pg. Prinz
Augu st Wilhelm  hielt dann Gauleiter Joseph
Wagner  die Feuerrede.

Das Ringen dieses Landes stieg noch einmal
aus der Erinnerung. Freiheit, Vaterland, Hei¬
mat, Volksgemeinschaft . . . ein Herzschlag.
Eines  Sinnes waren die Tausende, eineIdee
beseelte sie, e in e Zukunft sahen fie vor sich liegen.
Dann reckten sich die Arme zum nächtlichen Him¬
mel, während die rotglühendenHolzstöße langsam
funkenstiebend in sich zusammenfielen und wir san¬
gen das Lied unseres Horst Wessel und seines
Lotenbataillons.

Das Land der Roten Erde war in diesem blei¬
chen Bataillon mit einer ganzen Schar angetreten.
Die Rickmersund Gerwert, die Sendgotta und
Barm, die Bergsal und Küster, die Borawskiund
Häßler haben sich mit ihrer Sturmfahne zur Stelle
gemeldetund hinter ihnen reihen sich stummdie
anderen, unbekannten, aber für immer unvergesse¬
nen Helden, denen wir ein Denkmal in unserem
Herzen errichtet haben.

Nun werden heute 80 000-Männer nach der Be¬
sichtigung des Stabschefs Rühm an der gir-
landenumwundenenTribüne des Stadttheaters
defilieren.

Der Gruß des Stabschefs
Der Stabschefhat der Braunen Garde Westfa¬

lens einen ersten Gruß geschickt:
„Die nationalsozialistischeBewegung ist aus

den Schützengräbendes Weltkrieges geboren
und trägt das Erbe der Front. Der National¬
sozialist mutz Kämpfer sein, sonst hat er Sinn
und Wesen der nationalsozialistischen Idee nicht
erfaßt.

Der Wille zur deutschen Erhebung in natio¬
nalistischemund sozialistischem Geist fand seine
stärkste Ausprägung in der SA. In dieser Ge¬
meinschaftvon Männern, die in Jahren des
Kampfes täglich und stündlich ihre todver-
achtendeEinsatzbereitschaft bewiesen hat, nahm
der Nationalsozialismus Gestalt an.

Die SA hat der Bewegung die Tore zur
Macht geöffnet und die Hakenkreuzsahneüber
den Marken des Reiches aufgepflanzt. Das Ziel
der deutschen Revolution ist das nationalsozia¬
listische Volk im nationalsozialistischenStaat.
Dieses Ziel ist noch nicht erreicht. Deshalb wird
die SA weiterkämpfen, bis die deutsche Revo¬
lution sich auch im letzten Volksgenossen vol¬
lendet hat.

gez. Röhm,
Stabschefder SA."

80 000 SA-Männer werden marschieren
Noch ziehen sie über die Landstraßen heran,

oder in Sonderzügen, die auf freier Strecke aus¬
geladen werden müssen, weil die Bahnhöfe Dort¬
munds keinen Platz mehr haben. Die ganze Stadt
ist von der SA beherrscht. Unterkünftesind über¬
füllt, Gastwirtschaftenhaben ihre großen Tage.
Spielmannszüge und Musikzüge führen die Ka¬
meraden zum Aufmarschplatzauf dem weiten
Flughafrngelände, die Fenster der Straßen, die
Straßenränder sind dicht besetzt. Dieser gewaltige
Aufmarsch scheint ein wahres Volksfest zu werden.

Dieser Zug der 80 000 ist das hohe Beispiel
nationalsozialistischer Disziplin. Freiwillig
nimmt man für diesen Marschder 80 000 Ent¬
behrungen und Strapazen auf, denn es find
Männer unter diesen 80 000, die wissen es und
fie erzählen es den anderen, datz vor gut 10
Jahren schon einmal ein SA-Aufmarschstatt¬
gefunden hat, ei« Aufmarsch, seltsam anzusehen,
mit ganzen 10 Mann marschierte der jetzige
GruppenführerWilhelm Schepmann von Hat-
tingen nach Dortmund. Aus diesen 11 Mann
find heute 80 000 gewordenund werden morgen
noch mehr sein.
Hört die Alten einmal erzählen, die alte Garde.

Hoffnungslosbegann der Kampf in diesem Lande,
in dem die Schädel härter und die Ansichten über
Politik noch verschiedener sind, als anderswo.
Scheinbar aussichtslosbegann der Kampf in die¬
sem Land, in dem sich der Marxismus die be¬
trogenen Arbeiter aus den Gruben und der In¬
dustrie gesichert hatte, indem er sie durch bom¬
bastische Vorspiegelungenüber Lüge und Verrat
hinwegzutäuschen wußte. Aber so aussichtslosund
hoffnungslos der Kampf begann, der National¬
sozialismusfaßte Fuß und errang den Sieg.

Sonntag marschieren 80 000 Mann SA an der
blumenüberladenen Tribüne des Stadttheaters
vorüber, durch die Straßen, die ihr festlichstes
Kleid angelegt haben. Nachmittagswird sich dann
das größte Ereignis auf der riesigenKampfbahn
abspielen. Es liegt Erwartung über der Stadt
und dem Treffen der Westfalen.

FrmgvE M GLeWsndWM
Breslauer Jungens besuchenKönigsberg

Bor einigen Tagen trafen Breslauer Jung-
volkjungen auf ihrer Grenzlandfahrt in Kö¬
nigsberg ein. Folgende» schreiben sie uns über
Ostpreußen.

Seltene Unruhe auf dem Hauptbahnhos.
Besorgte Mütter und Vater rasen am Zuge
hin und her- 130 Jugens warten auf die
Abfahrt.

Der Zug rasselt aus der Bahnhofshalle-
Das sind Kerle, haben kein Geld in der Tasche
und fahren nach Königsberg . Einen Grund,
lustig zu sein, haben wir nicht; denn das
Geld reicht kaum für die Hinfahrt - 200 Mark
für 4 Wochen zum leben ? 600 Mark die
Rückfahrt Woher nehmen und nicht stehlen.

Ach was , da werden wir uns jetzt nicht den
Kopf zerbrechen; erst mal dort sein, das
weitere wird sich schon finden - Da machen
wir Elternabende ; und wenn wir bloß was
zu futtern dafür bekommen, das genügt ja.

Nach einer 22stündigen langweiligen Fahrt
ist unser Ziel erreicht. Königsberg . Schon
am Bahnhof standen Königsberger Jung-
volkjungs und führten uns munter durch ihre
Heimatstadt . Sie führten uns in ihr roman¬
tisch gelegenes Heim, den „Wranqelturm ".
Dort schliefen wir eine Nacht- Nach einem
erfrischenden Morgenbad sahen wir uns die
alte Stadt Königsberg an , durch die unS

> schon ein ganzes Jahr unsere Gedanken kühr-
! ten. Von hier aus teilten wir uns in ver¬

schiedeneFahrtenhorden , um ganz Ostpreußen
zu durchqueren, und unseren Kameraden vom
Kampf in Ostpreußen zu erzählen Denn wir
Jungen kennen nur eins : Fürs Vaterland zu
kämpfen und zu sterben

Wir gehen auf Fahrt , um die Heimat lennen
zu lernen und am Aufbau des neuen Deutsch¬
lands als jüngste Soldaten Adolf Hitlers zu
helfen. Unsere Fahrten führen uns rns
Grenzland . Wir Jungen zeigen den Kame¬
raden , die durch den fchandvollen Versailler
Vertrag dem deutschen Vaterlands entrissen
wurden , daß im neuen Deutschland eine
Jugend steht, die bereit ist. für das , für was
ihre Väter kämpften und bluteten , ihr Leben
zu lassen.

Uns Jungens zog es ins Grenzgebiet Ost¬
preußen . Wir Echtester sind selbst ein Grenz¬
gebiet. Wir hängen mit Liebe und Glauben
an unserer Heimat . Wir sind stolz darauf,
unseren Kameraden etwas neues aus ihrer
großen Heimat zu bringen , und dadurch die
Liebe, den Glauben und die Hoffnung einer
baldigen Befreiung zu erfrischen.

Denn Adolf Hitler ist Deutschland
und wir sind sein Fundament , aus
das er sein neues Deutschland aus¬

bauen wird.

Auf dem Dienstwege . . .
Der Reichsjugendfiihrer erläßt folgende An¬

ordnung:
Ich untersagehiermit jede Belästigungvon An¬

gehörigenanderer Jugendbünde durch Mitglieder
der HJ . Wenn durch das Verhalten von Ange¬
hörigen deutscher Jugendverdände Anlaß zu Kla¬
gen gegeben wird, ist auf dem Dienstwege an mich
zu berichten. Soweit die Klagen ein Einschreiten
notwendig machen, werde ich bei den zuständigen
staatlichenStellen das Notwendige veranlassen.
Einzelaktionenwerden bestraft.

Der Reichsjugendfiihrerder NSDAP
gez. Baldur von Schirach.

Keine Vlumen werfen!
Der Adjutant des Führer teilt mit:
Bei den letztengroße« Aufmärschen und Fahr¬

ten habe» die Zuschauer wieder ein Bombardement
mit Blumen auf den Wagen des Führers eröffnet.
DiesesWersen mit Blumen ist mit Gefahren für
die Wageninsassen verbunden, wie wiederholte
Vorfälle gezeigthaben. So erhielt kürzlich einer
der Begleiter durch einen mit voller Wucht ge¬
schleuderten, auf Draht gebundenenBlumenstrauß
eine Eefichtsverletzung und hatte es nur einer
rechtzeitigen Kopfwendungzu verdanken, daß nicht
ein Auge gefährdet wurde. Das Werfen von Blu¬
men auf den Führerwage« ist deshalb strikt»
untersagt.

gez.: Wilhelm Brückn er,
Adjutant

39 MMonaNozialifte« im
VurgenSandverhaftet

In einigen Orten ds Burgenlandes wur¬
den 30 Nationalsozialisten unter dem Ver¬
dacht verhaftet , an Häusern «nd Mauern
Hakenkreuze in roter Farbe und Inschriften
wie „Nunerstrecht"  angebracht zu haben.

Abreichenverbste
Nach einer Auskunftder ReichSzeugmeisterei der

Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterparteidür¬
fen die Hakenkreuzabzeichen mit den Umschriften
„Nun erst recht" und „In Treue fest" vom1. August
1933 ab nicht mehr getragen werden. Diese Abzeichen
sehen dem parteiamtlichenMitgliedsabzeichen sehr
ähnlich und stellen mindestens für den flüchtigen Be¬
schauer eine Irreführung dar, die im Interesseder
Parteimitgliederunterbleibenmuß.

Zweiter Schulungsabend der Ortsgruppe
Vegesack

Wenn schon der vorige Schulungsabend der
Ortsgruppe Vegesack einen zahlreichen Besuch
auswies, so war am letzten Donnerstag die
Strarwlnst mit ihren Nebenjalen und Galerien
überfüllt . Bürgermeister Pg . Dr . Markert
hatte sein Erscheinen zugesagt, konnte jedoch
nicht rechtzeitig aus Berlin zurück sein. An
seiner Stelle sprach der Pressechef des Bremer
Senats Pg . Hochmuth  in klar verständ¬
licher Weise über das Programm der
DAP und ging zunächst insbesondere aus die
Bedeutung der Rassenfrage ein.

Mit allen Mitteln wird der Nationalsozialis¬
mus für die Reinhaltung der Rasse kämpfen.
Als zweiten wichtigsten Programmpunkt be¬
handelte der Redner sodann das früher und
auch in letzter Zeit noch vielgeschmähte„Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz".

Gerade die Bürger , und daraus besteht zum
größten Teil die Einwohnerschaft Vegesacks,
müssen sich immer wieder vor Augen führen,

daß ihr Platz in der Volksgemeinschaft
neben  dem Arbetter , neben  dem Bauern
und neben  jedem einfachen Manne des
Volkes ist. Erst dann, wenn alle Volks¬
schichten, und dazu gehören in besonderer
Linie auch die sogenannten Intellektuellen,
den Weg zur Volksgemeinschaft gefunden ha¬
ben, rücken wir unserem Ziele näher.

In interessanter und aufschlußreicherForm
zeigte Pg . Hochmuth in großen Zügen die
Bedeutung der verschiedenenProgrammpnnkte.
Seine Worte fanden in der großen Zuhörer¬
schaft begeisterte Aufnahme. (11)

Versammlung der Post-NSBO -Zellen
Am Montag , 3. Juli , 20 Uhr, fand die

monatliche Versammlung der Postbetriebs-
zellttt statt. Der Zellenleiter , Pg . Sölter,
sprach eingehend über die Bedeutung der
NSBO und ihre Stellung zu den Gewerk¬
schaften. Weiter wies er nachdrücklichst darauf
hin, daß den Anordnungen seiner engsten
Mitarbeiter Pg . Bollmann,  Postamt I
und Pg . Schäfer,  Postamt V, von den
NSBO -Mitgliedern unbedingt Folge zu leisten
ist. Ferner verlangte der Zellenleiter als
eine Selbstverständlichkeit von den NSBO-
Mitgliedern , sich in und außerhalb des Be¬
triebes mit dem Hitlergruß zu begrüßen.

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer und Volkskanzler Adolf Hitler und
mit dem Gesang des Horst-Wessel-Liedes
wurde die Versammlung geschlossen.

Parteiamtliche Bekanntgaben der
Reichsleitung

Warnung vor ausländischen Provokateuren
Der Stellvertreter des Führers gibt be¬

kannt:
Es ist festgestelltworden , daß Beamte , ins-

besondere Grenzbeamte der Deutschland an¬
liegenden Staaten teilweise Deutschen gegen¬
über , die als Nationalsozialisten kenntlich
sind, ein provozierendes Wesen zur Schau tra¬
gen. Nach eingegangenen Meldungen ist dies
auf die Arbeit von Agenten zurückzuführen,
welchehoffen, die betreffenden Nationalsozia¬
listen zu Unbesonnenheiten ausländischen Be¬
amten gegenüber reizen zu können, die diplo¬
matische Schwierigkeiten im Gefolge haben.

Ich warne daher ausdrücklich vor der¬
artigen Provokateuren und bitte , sich jenseits
der Grenzen stets der gefährlichen Absichten
gegenüber Männern des neuen Deutschlands
bewußt zu sein

Berlin , 7. Juli 1938.
gez. Rudolf Heß

Der Letter des Amtes für Agrarpolitik
erläßt folgende Anordnung:

In vielen Ländern und Gauen find ohne
Einwilligung der Reichsleitung der NSD.
AP - die Geschäftsstellen der Landwirtschaft¬
lichen Gaufachberater als „Aemter für Agrar¬
politik" bezeichnet worden . Ich verbiete diese
Bezeichnung hiermit ausdrücklich, weil die
Gefahr besieht, daß Unklarheiten über die
Zuständigkeitsbereiche dieser „Aemter für
Agrarpolitik " entstehen, die meine Arbett als
Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft behindern könnten. Bis aus
weiteres behält nur das Amt für Agrar»

Lied des Bannes MemelwaL
(Otto Zander  1033)

Hört Ihr den Sturm und hört Ihr den Schrei?
Deutschland, mein Deutschland, in Ketten . . .
Schlaget die ehernen Fesseln entzwei,
unsere Heimat zu retten!

Haltet an blutenden Grenzen Wacht;
Einmal mutz weichen Dunkel und Nacht!

Zornig erbraust des MemelstromesFlut,
zornig und hatt unsre Mannen.
Schirmenddie Heimat mit heiligstem Blut,
steh'n fie bei flatternden Fahnen,

halten an blutendenGrenzen Wacht;
Einmal muß weichen Dunkel und Nacht!

Feinde! Sie raubten blühendes Land,
zwangen in Schmach unsre Bttider . . .
DrUckt auch des Feindes lastende Hand, —
Bruder, einst kommen wir wieder!

Weil wir gehalten die Memelwacht,
wird dann einst enden Dunkel und Nacht!

Wenn unser Marschttttt durch Ostlaud ertönt,
wenn unsereLieder erschallen,
brausend und jubelnd der Freiheitsrus tönt,
zahllos die Feinde dann sollen, —

kämpfenwir Streiter die letzte Schlacht
trntzig und stolz für die Memelwacht. . .!

Politik bei der Reichsleitung der NSDAP.
das Recht, sich so zu nennen-

Berlin , 7 Juli 1933.
Der Reichsleiter:

gez. R. Walcher Darre

Der Letter der Hilfskasse der NSDAP-
teilt mit:

Aus gegebener Veranlassung wird daraus
hingewiesen, datz alle  Schadenfälle über die
zuständigen P art ei - Ortsgrup-
pen  bezw . Kreisleitungen  der HilfS-
kasse gemeldet werden müssen Andere Un-
fallmeldungcn können nicht bearbeitet werden.

Die Richtlinien der Hilfskasse sollen uns
allen Geschäftsstellen zur Einsichtnahme anf¬
liegen.

München, den 1. IM 1933
gez. Borman ».

Der Stellvertreter des Führers gibt be¬
kannt:

Parteigenoffe Martin Bormann,  der
bisherige Leiter der „Hilfskasse", die er in
vorbildlicher Weise ausbaute , wurde daS Amt
des Stabsleiters des stellvertretenden Füh¬
rers der NSDAP . übertragen . Sein Sitz
ist bei der Reichslettung in Müchcn.

Bei dieser Gelegenheit wird neuerdings da¬
raus hingewiesen , daß alles die Parteileitnng
betreffende nach München zu richten ist. Le¬
diglich für die Angelegenheiten , die direkt
mit der Regierung in Zusammenhang stehen,
ist der „Verbindungsstab " in Berlin zu¬
ständig.

Berlin , 7. Juli 1933.
Rud ls Hetz.

Parteiamtliche Mitteilungen
vt« psttelamtlivke?re»»e,t«U« 1«U1 ralti

Dienstag, 11. IM:
Amt̂ valterschulwrgsabende der GruppeB. 20.30
Uhr in der Aukr d. Lyceumsa. d. ll. Helle.
Redner: Pg. Hochmuth.
OrtSgrnppe Ostertor— Mitgliederversammlung
20L0 Uhr im Ecrfino, auf den Häfen. Redner:
Pg. Küster über: „Der Nationalsozialismusals
Bollwerk gegen den Boschewismus."

Stützpunkt Strom — Oeffentlich« Versammlung
20.30 Uhr, Tönnies, Strom. Redner: Curt Güld-
ner über: „Die nationalsozialistische Revolution".
OrtSgrupp« WoltmerShausen. Zu der Versamm¬
lung in Strom ist das Erscheinen aller Amts¬
walter der Ortsgruppe Pflicht. Fahrräder find
mitzubringen. Treffpunkt: 19.30 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle Woltmershauserstraße267/69. Ge¬
schlossene Abfahrt von der Geschäftsstelle aus.
Fachschaftstagung der NS-Drogisten, Gau: We-
ser-Ems 20.30 Uhr im Hotel Nordischer Hof. Red¬
ner: Pg. LudwigSaller-Hannover über: „Neue
Zeiten — neue Männer.

Mittwoch, 12. Juli:
Amtswalterschulungsabend der GruppeC. 20.30
Uhr in der Aula der Schulea. d. Delmestraße.
Redner: Pg. Hochmuth.
Ortsgruppe Westen— Mitgliederversammlung
20.30 Uhr in der Wandelhalledes „Wilhelm-
Decker-Hauses". Redner: Pg. Uhde über NSBO--
Fragen, Herr Rusteberg vom Reichsluftschutzbund,
OrtsgruppeBremen Wer den zivilen Luftschutz,
Pg. Franke Wer: „Das Werk Adolf Hitlers in
den letzten5 Monaten". Das Erscheinen aller
Parteigenossen ist Wicht.
OrtsgruppeBurg — Schulungsabendder neuen
Parteigenossen bei Pg. Busch, abends 8.30 Uhr.
Erscheinen(auch Amtswalter) ist Pflicht.

Freitag, 14. Juli:
Ortsgruppe Osten — Mitgliederversammlung
29.30 Uhr im großen Saal der „Weserlust". Red¬
ner: Hauptschristleiter Gustav Stäbe. Thema: Die
politische Entwicklung in den letzten5 Monaten.

NS -Frauenschast.
Ortsgruppe Hastrdt. Der NLHabend findet heut»,

Dienstag, 20.30 Uhr, in den Hastödter Tentralhallen
statt. Arbeit mitbringen.

Sprechstunden der OrtSgruppenleitettnMontag»
von 16—18 Uhr, Suhrseldstr. 9.

OrtsgruppeVegesack. Am Mittwoch, den 12. IM,
findet in der Aula des Lyceums ein Bottrag von
Pg. Jacob Hermann Wer Brahms statt mit
Liedereinlagen von Frau Graubohm. Gäste find will¬
kommen.

Wohltätigkeitskonzert.
Die NS-Frauenschast, Kreis Bremen, veranstaltet

am Sonnabend, den 15. Juli , nachmittagst Uhr,
im Parkhans ein großes Wohltätigkeitskonzertzu
Gunsten bedürftiger Familien. Großes Doppelkouzett,
ausgeführtvon der Kapelle der Ordungspolizei unter
Leitung von Obermusikmeister Reischke und der SA-
Staudattenkapelle75, unter Leitung von Pg. Gätje«.
Kinderbelustigungenunter Leitung des „Bundes
deutscher Mädel". Eintritt 50 und 30 Pfg. Kinder
in BegleitungErwachsener frei.

Ortsgruppe Gröpelingen. Am Mittwoch, den 12.
d. Mts. findet eine Versammlungder Frauenschaft
der Ortsgruppe Gröpelingenin Kaffee Bax statt.
Beginn20.30 Uhr. Pg. Burghardt spricht Wer: „Die
zweite Welle der Revolution." Erscheinen aller Par
teigenofsinnen und Helferinnenist Wicht.

Achtung! NSBO.
Dienstag, 11. Juli : OrtsgruppeFindorss— Mit¬

gliederversammlung20.30 Uhr im Caft Hilkr,
Hemmstraße. Redner: Pg. Barthel über: NSBO. und
Gewerkschaften. Erscheinen ist Pflicht.

Mittwoch, 12. Juli . OrtsgruppeOstertor— Otts-
gruppenversammlung20.30 Uhr im Magdeburger
Hof a. d. Weide. Redner: Pg. GüldnerWer: „Ohne
den schaffenden Menschen kein deutsches Vaterland",
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.
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Wem die Heidelbeeren reif Sind
Von Fritz

Ja , und txmn waren die Heidelbeeren reif . Da
gingen die Frauen mit den Kindern und die arbeits¬
losen Männer schon des Morgens hinaus in den
Wald und blieben draußen bis zum Wend . Das
Essen nahmen sie in großen Henkelkörben oder Ruck-
säcken mit . Das ist so Sitte bei ihnen . Jahr für Jahr,
denn sie find auf die Paar Pfennige Nebenverdienst
angewiesen , die die Heidelbeerernte einbringt , und
st« nutzen die Zeit . Das find immer schöne Tage , denn
wenn auch in der ersten Woche der Rücken schmerzt
und die Gelenke weh tun , so kommt doch eine frohe
und freudige Stimmung über sie, wenn sie von früh
bis spät nichts hören als Bogelsingen oder das Schie¬
ßen in den Bergen . Da können sich die Frauen beim
Pflücken so viel erzählen , als sie nur immer wollen,
und die Buben können beisammen sein, ohne gleich
Unheil anzurichten . Wer aber die Einsamkeit liebt,
braucht sich nur einige hundert Meter von den an¬
dern zu entfernen und kann da ganz im Stillen für
sich arbeiten . Und so gut die Beeren schmecken, sie
tun viel mehr in das Maß , das sie am Gürtel hängen
haben , als in den Mund , denn es ist so der Brauch
bei ihnen , daß man Tag für Tag einen Wettstreit
beginnt , wer das meiste zusammenbringt , und da
will jeder der Erste sein. Es ist möglich, daß einer
ganz allein an einem Tage einen großen Eimer und
einen Korb voll erntet . Und das lohnt sich immerhin
schon!

Aber sie tun es nicht nur wegen des Verdienstes!
Sie haben eine Liebe zu dieser Arbeit und wissen
nicht, warum . Die Kinder lasten Ferien Ferien sein,
und die .Lausbuben denken gar nicht daran , an und
aus den Bäumen hermnzuturnen , denn wo alles flei¬
ßig und «mstg ist, will keiner der Faulenzer sein.

HanS Otto , der Sekundaner , hatte Ferien und
ging auch hinaus zur Ernte . Was sollte man auch
sonst tun an diesen warmen , heißen Tagen ? Da ist
sS am schönsten im Wald , wo er kühler ist. Gesund
war dar auch, und man verdiente noch obendrein
etwas dabei.

Trotzdem er noch sehr früh am Tage war , hatte
sich Han » Otto schon sehr weit von den andern ent¬
fernt und pflückte nachdenklich Beer « um Beere . Noch
hingen an allen Sträuchern und Aestchen die vielen
schillernden Tautropfen wie kleine Perlen , in denen
sich das Licht in allen Regenbogensarben brach. Die
Böge ! sangen schon lustig in den Morgen hinein , und
im Tal brauten noch die weißen Nebelschwaden über
dem Städtchen . Nur die Spitze des hohen Kirchturm»
ragte in den blauen Himmel hinein , daß eS aussah,
als steige ein Vineta mit tausenderlei Geheimnissen
aus einem wogenden Meer.

Der Junge sah traumverloren hinunter in daS
Tal , und nur seine Hände rupften mechanisch die
schwarzen Beeren von den Sträuchern und werfen
sie in das Maß . Da knackten drüben bet den den
Tannen die Zweige.

„Guten Morgen , Hans Otto " rief eine helle
Stimme herüber , „hast du schon viel ?"

„Na , wenn du so neugierig bist, dann komm doch
zu mir rüder und schau nach !" lachte der Junge und
winkte dem Mädchen zu , das jetzt mitten in der
Heide stand . Sie war nicht , von allzugroher Gestalt,
sondern zierlich und fein gebaut und gefiel noch viel
mehr Leuten als Hans Otto . Sie trug die bunte
Tracht mit den Reifröckewund dem kleinen , farbigen
Häubchen und ein knallrotes Mieder . Und hatt«
lange Zöpfe und schwarzbraunes Haar.

Heidi kam langsam über die Heide zu Hm her«
übergestapst . „Weißt ", sagte sie, „ein Kavalier bist du
nicht gerade ! So ein junger Herr von den Kurgästen,
die mir immer nachlaufen , der wäre gleich zu mir
herübergekommen und hätt ' mich nicht erst herlaufen
lasten !"

Hans Otto kratzte sich hinter den Ohren.
„Fängst schon wieder an , mir AnstandSregeln zu

erteilen ?" knurrte er und pflückte eifriger seine Bee-
rm , „ich bin doch kein Kurgast nitl Wenn ich mal
auf Kur herkomm ', dann renn ich meinetwegen genau
fo verrückt um dich rum wie die !"

„Esel !" kicherte sie, „jetzt List schon wieder ärger-
lich. Mit dir kann man nit reden !"

Aber Hans Otto war nun einmal beim Knurren
und darum wurde eben geknurrt,

„War du schon redest !" sagte er und pflückte weiter.
DaS Mädchen tat dasselbe.

Zorn.

„Aetsch", sagte sie nach einer Weile , „jetzt bin
ich doch vor dir fertig mit dem Maß !"

So neckten sie sich den ganzen Vormittag , bis es
Mittagszeit wurde und die Sonne brennend über
ihnen im Zenit stand . Da setzten sie sich unter die
große , einsame Tanne , die in der Heide vor dem
Walde ragte , und Hans Otto Packte Brote und Feld¬
flasche mit schwarzem Kaffee aus dem Korb . So
saßen sie im Schatten beisammen und ließen sich das
schwarze Roggenbrot gut schmecken, das auf ihrer
Heimat Felder gewachsen war , während rings die
Hänge im Sonnenbrand träumten und die Vögel in
den Zweigen sangen.

„Hans Otto " begann das Mädchen , ,Hu bist ein
Stoffel ! Was ist denn heute in dich gefahren , daß du
so ärgerlich gegen mich bist!"

„Na , ja , wenn du jedesmal , wenn wir beisammen
sind, den ganzen Tag nichts als auszusetzen hast an
mir und nichts anderes schätzen kannst als Anstan -ds-
lehren und mich dauernd Esel und Stoffel nennst , soll
ich mich da auch noch recht schön bedanken ?"

„Dummerle !" lachte da Heidi fröhlich aus und
legte ihm ihre braungebrannten und kräftigen Arme
um den Hals , ,Hu bist ein ganz großes Dummerle!
Weißt jetzt?" Und dabei gab sie ihm einen richtigen
Schmatz.

Da ließen sie rings alle Heidelbeeren stehen und
hatten genug mit sich selber zu tun wie Kinder,
denen das Augenlicht gekommen ist und sich eine
neue , unbekannte Welt austut.

WS sie am Abend heimkamen , wunderten sich
Hans Ottos Kameraden sehr, wie wenig er diesmal
heimgebracht hatte . Kaum die Hälfte seines Korbes
war voll geworden , und die anderen hatten alle drei¬
mal so viel.

Er ging nun Tag für Tag mit Heidi zusammen in
die Heidelbeeren , und mehr als einmal kratzte er sich
ärgerlich hinter den Ohren , wenn ihm das Mädchen
darüber Verträge hielt , wie er sich zu benehmen
habe . „Du kannst einen schon plagen !" meinte er
dann manchmal.

Als per Junge jetzt ab « im Vegesack« Hasen die
Vollschiffe sah, da frug er Brummer , ob daS Fahr¬
zeug seines Vaters auch so groß gewesen sei. Es
wurde Hm erwidert , daß der Vater mit einem Schu¬
rr« auSgelausen sei und der sei klein« , als ein Voll¬
schiff. Da meinte Klaus , wenn sein Bat « sich ein
solches Riesenschisf ausgesucht haben würde , dann
wäre « sich« nicht verunglückt . Brummer meinte,
Master habe kein« Balken ; doch verstand der Jung«
diese Bemerkung nicht.

Am nächsten Tage wurde auf dem Lesumer Felde
Roggen gemäht und mehr als einmal schaut« Klaut
nach Süden , wo «r etwa zu suchen schien. In weiter
Fern « blauten dort hohe spitze Türme in großer Zahl
empor , der ein« wohl noch höh« als der andere.
Klaus wußte , das waren die Türme der Stadt Bre¬
men , die größer sein sollte, als Vegesack; in Bremen
wohnte « die reichen Männer , die Riesenschisf« bauen
lasten und sie nach „Osteenjen " schicken.

Im Somm « wohnten sreilich die reichen Bremer
außerhalb der Stadt und als Klaus mit Brummer
zum Heuen nach Lesunrbrock suhr , da hatte sein
Pflegevater Hm gesagt, daß aus der Kleinen Dung«
auch so ein vornehmer Bremer wohne , der der Erste
in der Stadt sei und auch über Vegesackund Bremer-
haben das Regieren habe . Da bat Klaus den Alten,
ob sie nicht einmal nach Bremen fahren wollten , um
dort die Erbsen und Bohnen zu verlausen.

DaS ging nun ab « nicht so einfach ; der Junge
schaute jedoch viel nach Süden , von wo die vielen
Türm « blinkten und langsam stieg in dem Knaben
d« Wunsch auf , Seemann zu werden , wie es sein
Vater auch gewesen war . Vorher wollte er ab « nach
Vegesack oder Bremerhaven gehen, um sich die Schisse
anzusehen ; dann würde « stch da- größte aussuchen
und mit diesem nach der anderen Seite der Welt,
nach „Osteenjen " fahren . Wenn er älter werde , dann

Einmal kam er erst mittags nach und erschrak sehr,
als er hinter der „Gelben Heide " einen modernen
Zweisitzer stehen und am Hange Heidi bei einem der
vielen fremden und reichen Kurgäste sitzen sah.

„Geht mich eigentlich gar nichts an " knurrte er
vor sich hin , „aber was sagen können davon hätt ' sie
mir doch!"

Damit schlicher sich ganz leise und vorsichtig hinter
die Tannen , vor denen die beiden saßen.

Der Fremde Hielt gerade einen schönen, wahr¬
scheinlich gut aufgesetzten Bortrag . „Sehen Sie , lie¬
bes Kind " sagte er eben, „es ist seltsam bestellt um
die Liebe . ."

„Das kümmert mich gar nicht " unterbrach ihn
Heidi , „und wenn es wirklich so ist, dann werde ich
es schon von selbst erfahren !"

„O bitte , liebes Kind ", entgegnete der Fremde
liebenswürdig , „Sie mögen ja recht haben Aber ich
liebe Sie so . . ."

Heidi , die an einem ausgeristenen Grashalm ge¬
kaut hatte , fiel ihm ins Wort : „Wen Sie lieben , geht
mich gar nichts an !" meinte sie nachlässig, „das kön¬
nen Sie für sich behalten und brauchen mich nicht
deswegen anzuhaltenl Ich habe mit Ihnen gar
nichts zu schassen

Der Fremde stand auf . „O ", sagte er, „warum
sind Sie so hart ?"

Heidi war auch aufgestanden „Jetzt lassen Sie mich
in Ruhe ", sagte sie energisch, machte kehrt und ließ
ihn stehen. Nach einer kleinen Weile drehte sie sich
um und rief zu ihm zurück, mit spitzbübischem Lä¬
cheln. „Ja , wenn Sie knurren könnten wie bei uns
die größten Stoffel , dann wär 's schon was anders !"

„Na also !" knurrte Hans , trat hinter dem Baum
hervor und ging hinter Heidi her , „warum denn nicht
gleich so!"

Wie sie auf die Heide kamen , meinte er : „Als ich
euch von weitem gesehen hab ' dacht ich schon, das
wäre so ein rechtes Stück von der Heidi und sieht
der ähnlich !"

Aber das Mädchen lachte sein hellstes und fröh¬
lichstes Lachen und stieß ihn neckisch in die Seite.
„Du bist und bleibst doch ein ganz großes und un¬
heilbares Dummerle !" sagte sie und fing wieder an,
Heidelbeeren zu pflücken.

werden.

Klon » i« der Dorfschule.

Nach Beendigung der vielen Ernearberten kam
Klaus HellmerS im Herbst zur Schule . Der Junge
erfreute sich bald des Wohlwollens seines Lehrers
Mariens , der nicht nur sein Deutsch gut beherrscht «,
sondern daneben auch in der französischen und eng¬
lische« Sprache bewandert war , so daß er sogar in
dem nahen Lesum einen englischen Zirkel eingerichtet
hatte . Klaus erfuhr diese Tatsache vom Lehrer,
selbst, der «inen sogenannten ReHenttsch gehen wußt«
und joden Mittag .hei einer Familie des Dorfe » aß,
heute bei dies« und morgen bei jener . Jeden Mittag
speiste er in einem anderen Hause . Dies« Mahlzeit
mußt « dem Lehr « kostenfrei geliefert werden , der
dafür in seinem Gehalt sehr dürftig gestellt war.
Als Lehr « Märchens einmal im Bvummerschen
Hanse zum Mittagsmahl erschien, Sühnte er seine
Freud « darüber , daß weiß« Bohnen mit Speck auf¬
getischt wurden , denn die ganze Woche hindurch hatte
er bei seinem Reihentisch nur Hraunen Kohl mit
Pinkel " gegessen. Es war nämlich zu der Zeit , als
der Frost einsetzte, dann wird auf den Dörfern
überall Kohl gegessen, und so tischte man dem Lehrer
in allen Häusern diese- Essen auf , in der Meinung,
ihm damit eine Freude zu bereiten.

Der Unterricht begann im Winter in der Dorf¬
schule morgens um 8 Uhr und dauerte bis 12 Uhr
mittag - . Nach einstündtger Pause begann die Schule
dann wieder um 1 Uhr , und oftmals wurde bis
5 Uhr unterrichtet , so daß die Kinder an den kurzen
Wintertagen erst in der Dunkelheit nach Hause
kamen . Mittwochs wurde am Nachmittag nur zwei
Stunden Unterricht erteilt . Die Knaben saßen dann

auf der einen Seite des Schulraumes und wurden
in die Raumlehre eingeführt , während die Mädchen
die andere Hälfte des Klassenraumes einnahmen , wo
sie von einer alten Frau Näh - und Stopsunterrichi
erhielten . . . .

Der Schulraum war nüchtern und primitiv ein¬
gerichtet . An der einen Schmalwand , dort , wo die
erste Abteilung saß, stand auf hohen hölzernen Füßen
ein grüner Kachelofen . Unter dein Ofen war der
Fußbodenbelag durchgebrochen, und oft schaute aus
der Tiefe ein Mäusepärchen lustig in die Klaffe hin¬
ein, um das gewohnte Futter entgegen zu nehmen,
das ihm von den Kindern zugeworfen wurde . Späler
blieben die Mäuse weg, und dafür setzte sich unter
dem Ofen ein großer Haufe fliegender Ameisen fest,
die durch die Klaffe schwirrten , so daß viele dieser
Tierchen von den Jungen ? gegriffen wurden . Lehrer
Mariens meinte , das sei ein guter Anschauungs¬
unterricht in der Naturlehre . Turnen fand über¬
haupt nicht statt , da es an jeglichem Gerät fehlte;
nur mit einigen langen Stöcken mußten die Knaben
hin und wieder Freiübungen machen , was aber in
jedem Monat vielleicht nur einmal geschah.

In der Schule erwies sich Klaus Hellmers als
intelligent , obgleich er manches nachzuholen hatte.
Einige der Kinder , die zu den Landarbeiten von
ihren Eltern benötigt wurden , hatten auch im Som¬
mer die Schule durchgemacht , so daß sich der Lehrer
veranlaßt sah, wegen der Winterschüler das Som¬
merpensum noch einmal durchzuarbeiten . Die Schule
wurde von rund 80 Kindern besucht, die eine einzige
Klaffe mit verschiedenen Unterabteilungen bildete.
Geographie , Geschichte, Deutschunterricht , Religion
usw., wurden von der ganzen Klasse gemeinsam
durchgenommen , so daß an die Sechsjährigen die¬
selben Ansorderungen gestellt wurden , wie an die
Vierzehnjährigen . Nur bei den Fächern Zeichnen
und Rechnen wurde die Klaffe in acht Abteilungen
eingeteilt . Dann plagten sich die Kleinsten mit dem
einfachen Einmaleins ab , während die Großen
Quadrat - und Kubikwurzeln ziehen mußten.

In diesen Rechenstunden sah Klaus Hellmers mit
Ehrfurcht zu den älteren Schülern , die Kubikwurzeln
ziehen mußten und selbst der Lehrer hatte einmal
gesagt, das sei nicht leicht. — Ob der „Vullschipp-
kapitän " auch wohl solche Exempel lösen mußte,
dachte Klaus.

Die Plätze in den Abteilungen wurden nach der
Begabung der einzelnen Schüler eingenommen , so
daß die Klugen immer oben saßen , während die
Dummen und Faulen auf die letzten Plätze herunter-
sackten. Klaus HellmerS war in seiner siebenten Ab¬
teilung d« Zweite , und nur ein reicher Bauernsohn
saß als Erster am Ende der Bank - Der hatte aber
auch die Sommerschule durchgemacht , da sein Vater
ihn während der Sommermonate nicht benötigte,
weil er sich genügend Dienstpersonal halten konnte.

Einige Wochen vor Weihnachten gab Lehrer
Mariens bekannt : Wer bei Beginn der Weihnachts¬
ferien den ersten Platz seiner Abteilung einnehme,
solle in die nächsthöhere Wteilung aufrücken . —
Zwischen Klaus Hellmers und dem Bauernsohn ent¬
stand jetzt ein stiller Kamps , der geistig und körperlich,
in derSchule und auf dem Nachhausewege ausgefochten
wurde . Wenn Klau » eine Frage hatte beantworten
können , die dem Vordermann zu schwer gewesen war,
dann gab er nach Schulschluß gewöhnlich eine Prü¬
gelei , auS der Klaus nicht immer als Sieger her«

? vorging / denn sein Nebenbuhler hatte stärkere Kör-
- pekktSste.'"Mkch eiNMi Mrartigen Zweikümpf 'mußte

Pflegevater Brummer dann oftmals die zerrissenen
! Blätter vock» 'Väiw"Mechetlbuch Klaus zusammen¬

kleistern.
Der geistige Wrttlaüf zwischen den beiden Jungens

ging weiter , und Weihnachten rückte näher . Wenn
abends die Frauen auS der Nachbarschaft im Brum-
merschen Hause erschienen, um beim dürftigen Schein
der Krüsellampe Schafwolle zu spinnen und sich die
Neuigkeiten zu erzählen , dann saß Klaus in einer
Ecke und lernt « aus dem Gesangbuch einen um¬
fangreichen Ehoral oder er durchblätterte das Rechen¬
buch und suchte irgendein Exempel zu lösen, das
am folgenden Tage von der siebenten Abteilung be¬
handelt werden mußt «.

Immer noch war der Sommerschüler um eine
„Nasenlänge " voraus , und wie bei Rennpferden
setzten die Schüler zum Endkampf an . Wer Klaus
Hoffnungen wurden immer geringer , denn wenn es
auch schien, als ob er langsam aufrücke, so verteidigte
der Nebenmann seinen Platz doch mit echt nieder¬
sächsischer Zähigkeit , denn er wollte die Schmach
nicht erdulden , daß er von einem einfachen Waisen¬
knaben geschlagen werde . Wenn es heute geschienen

hatte , als ob Klaus seinen Vordermann erreis,
habe, dann lies dieser morgen wieder triumph,^
davon und schmunzelte , wenn Klaus bei der Listn,
einer Ausgabe auch nur stockte. '

Aber zwei Tage vor den Weihnachtsferien ĥ ,
Klaus seinen Schulgenoffen doch noch ein und da«
kam so: Die Klaffe mußte den Vers aufsagen
Arbeit — nicht zum Müßiggang sind wir br.
stimmt auf Erden ". Mehrere Kinder hatten den
Spruch bereits richtig aufgesagt , doch forderte der
Lehrer eine bessere Betonung . So kam die Reib»
auch an den Ersten der siebenten Abteilung.
gewiß erhob sich der Junge und rentierte mit Be,
lonung , wie der Herr Lehrer es gewünscht ha,̂ -
„Zur Arbeit nicht — zum Müßiggang  ^
wir bestimmt auf Erden ". Der Lehrer schoß
seinem Sitz hinter dem Katheder aus und sagt« stru
„Falsch — noch einmal ".

Und mit noch stärkerer Betonung rentierte d«
Erste der siebenten Abteilung zum zweiten Mal:
„Zur Arbeit nicht — zum Müßiggang
wir bestimmt aus Erden ".

Mariens zog, indes die ganze Klaffe lachte, einen
langen Haselnußstock hervor und schwang ihn drohend
wie ein Schwert . Dann sagte er kurz: „Setze dich
du Träumer — Klaus , sage du auf !" Klaus hatt,
aber die Schwäche seines Gegners schnell entdeckn
Er stand aus und rentierte mit seiner hellen frischen
Kinderstimme und auch mit Betonung : „Zur Ar.
beit — nicht  zum Müßiggang sind wir bestimmt
aus Erden ".

„Gut so", sagte der Lehrer , „Du bist Erste,
Klaus ". Dann nahm er seinen Haselnußstockund
zog dem Verkünder des Müßigganges kräftig einen
über den Rücken. Klaus nahm sein« Schiefertafel
sein Gesangbuch und sein Rechenheft und kroch aus
den ersten Platz . „Sei nicht böse, Hans, " slüstme
er dem Niedergerungenen zu, „im Sommer mnß
ich bei der Landwirtschaft helfen und du wirst dann
wieder oben sitzen."

War es die Aussicht darauf , daß der Nebenbuhler
ihm im Sommer nicht mehr gefährlich werden lönne
oder war es die ehrlich« Anerkennung eines Unter,
legenen für den Sieger : Hans ergriff wirklich ^
Hand Klaus Hellmers — und dabei kollerte dem
Jungen eine Träne über das breite rote Gesicht;
mit der Rechten scheuerte er sich dann noch den
Rücken, doch verschwanden die Schmerzen , als Klant
ihm versprach , am nächsten. Tage den dicksten Apfel
aus der Kiste mitzubringen und ihm Hans zn
schenken.

(Fortsetzung folgt).

FesusnUeidims von heust
Herrlich sind die Fortschritte der Wissenschaftund

Technik, die wir heute genießen , ohne uns täglich
dessen bewußt zu werden . Eine -deutsche Frau kann
es sich sicher nicht vorstellen , daß man in manchen
Stoffabteilungen französischer Warenhäuser heut«
noch lesen kann : „Für die Farbechtheit wird kein«
Garantie übernommen ." Unbekümmert genießt si»
ihr Sonnenbad in einem „pastellfarbenen " Kostüm
und läßt die pralle Sonne den ganzen Tag durch
zarteste Fenstervorhänge aus die Möbel scheinen,
denn alle Bezüge sind ja indanthrengefärbt ! il-ch
wie wir der Sonne nicht ausweichen , so fürchtenwil
den Regen nicht . Welcher Stoff , gleichgültig, ot
Seide , Kunstseide oder Wolle , kennt heute dinßirH^
genfleck, den Schrecken unserer Großmütter ? Wasser-,,
dicht sind die feinsten Serdenmäntel und dickste VN'
kann das Wasser „abstoßen ", wie der Fachousdnck
lautet . Das bedeutet , daß nicht einmal ein Schwimm,
anzug sich mit Wasser vollsaugt und nicht mehren
Tage benötigt , um trocken zu werden.

Ml unsere Modewünsche können erfüllt werde»,
und es ist müßig zu fragen , ob die Wissenschch
-die Mode macht oder ob die Mode den Forscher,
geist ankurbelt . Heute tragen wir Leinen , das sich
nicht drückt und Seide , die nicht knittert , und auch
die Kunstseide , die Seide der Millionen , hat sich
„knitterfrei " entwickelt . Die Stoffe aus Wolle unt
Baumwolle laufen beim Waschen nicht mehr ei».
Die Frauen tragen Blusen aus seinzestreistem Glas,
batist , den sie nicht plätten brauchen und Wäsche, di»
sich an den Fensterscheiben gleichzeitig trocknenund
bügeln läßt . Von technischen Erleichterungen könnt!
man Bände voll aufzählen . Wer „schleppt" sich
heute mit einem Regenschirm ? Der ist entweder
ganz leicht oder man schiebt ihn zusammen und legt
ihn in die Aktentasche oder man faltet die Oelhaut
in ein Täschchen in der Größe eines Briefumschlagei
als Schirmersatz.

VMen uu binnen
G« GH'ffsrleSen im vorigen Ighehmideet

Bon Diedxich Bellmer
2. Fortsetzung.

werde «r sicher auch t-a - Regieren aus einem solchen
Schiffe haben , er woll« Kapitän einer „Bullschips"

O>,si
Frau Anna betrachtet ihn . Sein Kopf ist lang und

schmal, gar nicht bauernhast , zwei ernste tiese Augen
adeln die charaktervollen Züge.

ES ist ein äußerst fesselndes Gesicht, zu charakter¬
voll, um schön genannt zu werden , aber es gefällt aus
den ersten Blick. ES ist voll Männlichkeit und kind-
haft dazu.

Sie bringt Hm dann zu essen. Er verspürt keinen
Hunger , nur quälenden Durst , aber als sie ihm den
Reisbrei löffelweise reicht, ißt er gehorsam . Dann
trtmt er eine Schale Kornkaffee und legt sich wieder
zurück.

Er spricht wenig , seine Augen aber folgen jeder
ihrer Bewegungen.

Ole und Toto kommen dann zu ihm , setzen sich an
sein Bett und leisten ihm Gesellschaft. ES gibt nur
wenig zu erzählen . Das äußere Leben fließt in ruhi¬
gen immer gleichen Bahnen.

Paul schläft wieder ein, die beiden Männer ver¬
lassen leise das Zimmerchen.

Ole sucht Monika.

Sie kommt ihm entgegen . Er hebt das Kind empor
»Nd es legt die schmalen Aermchen um seinen Hals.

„Onkel !" ruft Monika strahlend . „Ein ganzes
Haus haben wir für uns ! Ganz alleine für uns ! Das
si aber sein !"

Öles Züge sind mit einem Male frei und glücklich.
Er -drückt das Kind an sich und sagt froh : „Ja,

Nonika . . . schön ist das , aber der Onkel will 's noch
liel schöner machen ! Und sobald ich Zeit habe, baue
ch dir einen Puppenwagen !"

Monika sieht ihn verzückt an.
„Wirklich wahr , Onkel ?"
„Wirklich wahr , Mädelchen ! Und in der großen

jtube richte ich dir ein Spieleckchen ein . Da kannst
u mit deinem Püppchcn spielen"

„Wer Onkel , ich hab ' doch gar kein Püppchen !"
Ole zuckt zusammen »nd schämt sich ein wenig . An

lies haben sie gedacht/haben Gardinen gekauft und
Lcschirr, Leinwand und eine Tischdecke. . . aber ein
2-WAen für das Kind haben sie vergessen,

„Komm , Monika , jetzt kaufen wir gleich ein Püpp¬
chen!"

Mit dem Kind« auf dem Arm tritt er aus dem
Hause in den kleinen Vorgarten.

Sein Fuß stockt.
Anna steht vor der Gartentür und an der Mauer

lehnt Bertelen . Sie unterhalten sich.
Als der Franzose Ole erblickt, grüßt er freundlich:

„Ah , Lon jour ! Unser Baumeister !"
„Guten Tag , Herrr Bertelen !" dankt Ole höflich

und steht ihm Rede und Antwort über alles , aber in
seinen Ton will keine Wärme kommen.

Ole hat an Bertelen nichts auszusetzen , aber er
hat es ihn: angemerkt , daß er Anna begehrt . Und das
will er nicht.

Ole kennt Anna genau , er weiß, daß sie Sehnsucht
nach Ruhe und Frieden in sich trägt . Er weiß auch,
daß sie noch jung ist, aber sie soll erst in Ruhe und
Geborgensein das Leid der langen Jahre vergessen.

Und jeder ist sein Feind , der Anna begehrt . Nur
einer vielleicht nicht : Paul.

„Onkel !", ruft Monika plötzlich in seine Gedanken
hinein . „Du wolltest mir doch ein Püppchen kaufen !"

Anna blickt erstaunt.

^,,Ein Püppchen hast du dem MLdi versprochen,

„Ja !" lacht Ole . „Sie muß doch ein Püppchen
haben . Ein Mädel ohne Püppchcn , das kann doch
nicht glücklich sein."

Und er nickt Anna freundlich zu , grüßt Bertelen
gemessen und geht mit dem Kinde ins Dorf.

Ole findet einen Kramladen , wo man auch Puppen
zu kaufen bekommt . Nur vier , nicht gerade ent-
zückende Exemplare bringt die alte Frau im Laden
angeschleppt.

Aber des Kindes Augen schauen sie verzückt an.
Da ist eine in einem roten Kleid mit schwarzem

Mieder , beinahe -wie eine Tirolerin gekleidet.
Die hat 's Monika ganz besonders angetan.
Und als Ole sie kaust und ihr gibt, da schließt sie

das Hüppchen jauchzend in die Arme,

Ole ist ganz gerührt.
Er denkt , wie wenig doch dazu gehört , um ein Men¬

schenkind glücklich zu machen.

„Nein !" entgegnet der Obersteiger finster . „Noch
weniger aber kann es Monsieur Pousson sein !"

„Ich verstehe Sie nicht !"
„Man weiß, was geschehen ist. Wenn Monsieur

Pousson nicht die Konsequenzen zieht , dann ist sein
Leben keinen Psisscrling mehr wert . Man schlägt ihn
tot , wo man ihn trifft . Falls Monsieur Pousson sein
Leben schätzt, dann empsehle ich Hm dringend , die
Stellung zn wechseln."

„Die Belegschaft weiß davon ?"
„Ja ! Es war nicht zu vermeiden , denn ich mußte

ja Monsieur Pousson in der Kantine aufsuchen, um
ihn zur Rede zu stellen."

Trillemont schüttelt den Kopf und befiehlt Pouffonr
„Dann müssen Sie noch heute gehen . Monsieur Geist
hat recht !"

Pousson nickt stumm.
Damit ist alles zn Ende . HanS Geist hat dar Wort

„Boche " nicht erwähnt.

Der Obersteiger besucht* das kleine Lazarett , wo
er Ole am Bett des Kameraden findet.

„Wie geht's ihm , Herr Häuser ? "
„Er ist todmatt , kann sich kaum rühren . Es wird

das -beste sein, ich trage ihn heim . Will ihn in mein
Haus nehmen und Anna wird ihn Pflegen,"

„Ihre Frau ?"
Ole schüttelt das mächtige Haupt.
„Meine Tochter !" sagte er einfach. „ES ist nicht

wirklich meine Tochter , aber ich will sie so nennen,
damit Sie mich verstehen , Herr Obersteiger !"

Hans Geist nickt und betrachtet den Kranken init
dem verfallenen Gesicht.

„Paul Karsten muß unbedingt ausspannen . Koh-
lensäurevergiftungen sind gefährlich und meist lang¬
wierig und nachhaltig . Vielleicht ist es bester, wenn
wir ihn ins Krankenhaus bringen ?"

„Nein !" sagt Ole rasch. „Anna wird ihn Pflegen."
„Und Ihnen hat es nichts geschadet, Herr Häuser ?"
„Nein , ich bin zwar matt , aber es ist kaum schlim¬

mer als sonst. Kann viel vertragen , Herr Geist."
„Daß Sie das ausgehalten haben ! Was seid ihr

für Kerle ! Merkt nicht einmal , daß es keine Luft
mehr gibt . Schasst mit dem Tode um die Wette.
Das verliehe ein anderer . Wer so etwas wird nicht

so bald wieder passieren . Denn der Mann , der schuld
dran ist, geht noch heute ".

„Der hat 's verdient !"
Eine Stunde später trägt der wieder zu Kräften

gekommene Ole seinen Kameraden wie ein Kind
dem Dorse zu,

Bestürzte Augen sehen ihn fragend an , aber Ole
sagt kein Wort . So bringt er Paul nach dem Hause.
Toto , der dort eben letzte Hand anlegt , kommt ihm
entgegen.

Schweigend trägt Ole den Kameraden in das kleine
Schlafzimmer , das er selbst beziehen wollte , legt ihn
auf die schmale harte Bettstatt nieder und entkleidet
den halb Ohnmächtigen wie ein Vater den Sohn.

Toto kommt leise herein . Ole berichtet ihm in we¬
nigen Worten und schicktihn dann zum Grubenarzt.

Während Paul schläft, geht Ole zu Anna.
Er findet sie in gedrückter Stimmung , ihre Augen

blicken traurig , sie hat die Nacht über geweint.
„War ist dir , Anna ?" fragt Ole bestürzt.
Sie senkt das Haupt und sagt leise : „Hans . . .

ist fort ! Ich habe ihn verlaust ."
Nun versteht Ole ihren Schmerz . Seine Riesenhand

fährt behutsam über ihr weiches Braunhaar . „Anna
. . . ist er in guten Händen ? "

„Ja ! Das sagen alle ! Und nicht weit von Vachta.
Ich kann ihn manchmal besuchen."

„Dann sei stark, Anna ! Es gibt noch Schwereres
im Leben, als einen Kameraden scheiden sehen."

Nun erzählt er Hr von Paul , von dem Erlebnis
der Nach: und bittet sie, den Kameraden zu pflegen.

„Ich will ' s gern tun !" verspricht Anna freudig.
Es ist ihr wohl dabei zumute . Etwas tun dürfen,
nicht weiter untätig sein müssen, schafft Hr Be¬
freiung.

Und sie drängt Ole , daß man so rasch als möglich
endgültig ins Haus umsiedle.

Ole ist sofort dazu bereit.
Er hat das Geld für das Pferd von Anna in Ver¬

wahrung genommen und begleicht alles . Die Rech¬
nung ist Nicht hoch. Der Wirt ist anständig . Er hat
seine Gäste gern beherbergt und vor Ole hat er große
Hochachtung : er bewundert ihn.

Auch von dem Pserdeverkaus will er keine Prozente
haben.

Als die Freunde ihre wenigen Habseligkeitcn ver¬
packen, hilft er ihnen dabei , und der Knecht und sein
halbwüchsiger Junge müssen die Sachen hinüber¬
tragen in die neuhergerichtete Aohnstätte,

Und als ihm Ole zum Abschied die Hand drückt, da
weiß er , daß es eine Freundeshand ist und daS
stimmt ihn froh.

Der Arzt ist bei Paul und gibt die nötigen An¬
weisungen . Verschreibt eine Medizin und geht -dann
wieder.

Der Kranke schläft ruhig.
Anna benutzt die Zeit , alles wohnlich herzurichte»

Sie hat einige Gardinen gekauft , und nun helfenOls
und Toto ihr , sie auszumachen . Berieten hat ein!
Anzahl alter aber noch brauchbarer Möbel geschickt
Zwei Schränke und zwei Tische, dazu mehrst
Stühle . Außerdem ein paar elektrische Birnen.

Toto hat Firnis und Möbelpolitur gekauft und
müht sich nun , -den Möbeln ein schönes Aussehenz»
geben.

Gegen Mittag erwacht Paul und sieht sich erstaunt
in seinem kleinen , aber behaglichen Idiume um.

Es ist eine richtige Stube , die Wände sind sogar
bemalt . Sie haben hübsche Muster , so ähnlich wie er
sie von daheim kannte , wie sie die Bauernstuben
schmückten.

Der Geruch von frischer Farbe , Firnis und Ter¬
pentin schwebt im Raume.

---uz Pott.
Da hört er einen Schritt und wendet den KopsM

Tur.
Frau Anna kommt.
Sie tritt ans Bett und ahnt nicht, wie stark Paul?

Herz schlägt, daß ein Glücksgefühl von niegekannter
Tiefe durch die Seele dieses Menschen zieht.

„Ist unser Patient endlich aufgewacht ?" sragt
Anna herzlich und reicht ihm die Hand , die er ganz
behutsam mit seinen harten Fingern umschließt-

Anna nimmt an seinem Bette Platz und lächelt ihr
freundlich an.

„Wie komme ich hierher ? " fragt Paul unsicher-
„Ole hat Sie hergebracht , und ich will Sie gesund¬

pflegen . Sie sind doch allein . . . und sind Öles Ka¬
merad ."

Paul blickt sie dankbar an.
„Wie geht es Ihnen , Paul ? "
„Oh , besser . . nur so matt bin ich und um

Kopf ist alles wie zugebunden . Weiß nicht, was du
mit mir heute nacht war ." .

„Kohlensäurevergiftung , sagt der Arzt ! Zum Km«
kein schwerer Fall . Aber eine Woche"oder zwei muhen
Sie Ruhe haben , Paul , und müssen sich meinem
Kommando jügenj " Fortsetzung soW
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Handels - und SchiffahrtsnacSirichfen
Tägliche Beilage der BNZ

Wirtschaft des AuslandesJahresbericht des Nordwestdeutschen
Wirtschaftsbund Bremen -Berlin

D«r Nordwostdeutsch« Wirtschaftsbund Bre¬
men-Berlin veröffentlicht nunmehr seinen Jah-
resbericht 1932(abgeschlossenAnfangMai 1933),
d*r wieder einen umfassenden Ueberblick über
die Entwicklungder gesamten deutschen Wirt¬
schaft im allgemeinen und der Nordwestdeut¬
achen Wirtschaft im besonderen gibt.

jUnter anderem wird ausgeführt:
„Inzwischen hat die rasche Folge der Kata¬

strophen nachgelassen. Die Wirtschaft hat sie
mit außerordentlicher Zähigkeit überstanden,
ohne daß der gefürchtete völlige Zusammenbruch
eingetreten ist. Aber der Niedergang und die
Schrumpfungder Wirtschaft haben daheim und
draußen keineswegs aufgehört.

Weltwirtschaftlich standen wir bisher im Zei¬
chen zunehmender gegenseitigerAbsperrung der
Staaten; auf eigene Faust, in möglichster Isolie¬
rung von der Außenwelt, kämpften sie um ihre
wirtschaftliche Erhaltung. Dabei war die inter¬
nationale Politik ebenso wenig ihren Aufgaben
gewachsen wie im vorigen Jahre; gewaltige in¬
ternationale Probleme liegen immer noch unge¬
löst vor uns — Probleme, ohne deren erfolg¬
reiche Behandlung eine wirtschaftliche Besse¬
rung in der Welt schwerlichzu erwarten ist. Es
wird die Lösung dieser Aufgaben erleichtern,
daß inzwischenin Deutschlandund auch in Ame¬
rika die inneren Kämpfe zu einer Entscheidung
geführt haben, und damit in beiden Ländern
handlungsfähige, mit langfristigen Vollmachten
ausgestattete Regierungenan die Spitze treten.“

Nach einem kurzen Ueberblick über die wich¬
tigsten politischen Ereignisse des letzten Be¬
richtsjahres, sowie über die wirtschaftspolitische
Entwicklung, stellt der Bericht in Bezug auf
DetUtechlguid fest:

„In Deutschland war das hinter uns liegende
Jahr von einer Reihe schwerer innerpolitischer
Kämpfe erfüllt, Die Erregung, die sie verur¬
sachte, wurde durch die polnische Gefahr im
Osten und die Not der Landwirtschaftnoch ver¬
stärkt. Die deutsche Wirtschaft ist durch die
politische Unruhe immer von neuem gestört und
gehemmtworden. Aber das deutsche Volk kann
diese wirtschaftliche Schädigung dann als not¬
wendiges Opfer in Kauf nehmen, wenn jetzt als
Ergebnis des Kampijahres, tatsächlich die Grund¬
lagen für eine bessere deutsche Zukunft gelegt
werden. Die außerordentliche Energie und
Schnelligkeit, mit der die deutsche Umwälzung
vorwärts getrieben wird, gibt uns die Hoffnung,
daß sie in absehbarer Zeit wieder in einem Zu¬
stand erhöhter, seit Jahren ungewohnter recht¬
licher und politischer Sicherheit einmündenwird,
so daß sich dann wieder Vertrauen und Unter¬
nehmungslust, die Wurzeln Jedes wirtschaftlichen
Aufschwungs, kräftig entfalten können.

Dabei hat die jetzige Regierung eine einzigar¬
tige Möglichkeitdes Erfolges. Sie ist die erste
in Deutschland, die ohne innerdeutsche Hem¬
mungen und Rücksichten das durchführen kann,
was sie als notwendig für das Volksganze er¬
kannt hat. Sfe hat eine umfassendediktatorische
Erjnächtigung für vier Jahre, besitzt erprobte
An£Äd̂ « in allen Schlüsselstellungenund stützt
«iijŷiMjfr die freudige Gefolgschaft der breiten
Mgjij gm,.Damit sind in ungeahntem Umfang die
Voraussetzungenfür eine Politik geschaffen, wie
wir sie im letzten Jahresbericht gefordert hat¬
ten."

Nach einer ausführlichen Würdigung der ge¬
samten Wirtschaftspolitik der nationalsozialisti¬
schen Regierung, geht der Bericht zur nordwest¬
deutschen Wirtschaft über. Er zitiert vor al¬
lem die Rede von BürgermeisterPg. Dr. Markert
vom 3. April, die als das grundlegendeBekennt¬
nis des nationalsozialistischenStaates zur Schif¬
fahrt u. zum Außenhandel zu gelten hat. Dem
Außenhandel, der unter der Krise der letzten
Jahre zusammenmit der Schiffahrtunverhältnis¬
mäßig stark gelitten hat, wird ein ausführlicher
Bericht, der die Entwicklung des Außenhandels
mit den einzelnen Kundenländern im Einzelnen
behandelt, gewidmet.

3)ie neue  Rufnummer
fcer 93 313:

Kolanh 627

Niederlande
Der Goldstandard wird verteidigt.

Amsterdam, 10. Juli.
Der  Präsident der Niederländi¬

schen Bank , Dr . Tri 'p , erklärte in einer
Presseunterredung, daß die Goldstandardlän¬
der auf der Pariser Konferenz keinen Be¬
schluß gefaßt hatten, die Goldausfuhrnach
solchen Ländern einzustellen, die selbst den
Goldstandardaufgegebenhätten. Die Pariser
Besprechungenhätten itn übrigenvolle Ueber-
einstimmung der teilnehmenden Länder mit
Bezug auf einheitliche Maßnahmenzur Ver¬
teidigungdes Goldstandardsergeben. Auf eine
Frage, ob sich die Notenbank der Gold¬
standardländerauf eine Wiedereinführungdes
Goldexchangestandardsim gegenseitigen Ver¬
kehr geeinigt hätten, erwiderte Dr. Trip, daß
diese Frage zu den rein technischen Verein¬
barungen gehöre, bezüglich deren sich alle
Teilnehmer auf striktes Stillschwei¬
gen  verpflichtet hätten. Unter den jetzigen
kritischen Umständen, sei es von größter
Bedeutung, daß man seihe Abwehrmittelge¬
heim halte. Dr. Trip erklärtesich schließlich
noch überzeugt davon, daß der von den
Goldländern gebildete Block sehr solide sei
und nach einer gewissen Zeit gegenüberden
vom GoldstandardabgegangenenLänderneine
sehr starke Stellung einnehmen werde. Diese
Länder würden daher unvermeidbar wieder
zum Goldstandard zurückkehren.

Dänemark
Warnungvor einem Inkassobüro.

Es wird vor der Firma „Foerenede Oplysnings
bureauer“ (Vereinigte Auskunfteien) gewarnt.
Diese Firma ist, wie uns mitgeteilt wird, nicht
identisch mit der Malmö Solidetet Aktiebolag.

England
Britisch-japanischeTextileinigung?

Der Präsident des englischen Board od trade
Walter Runcimanhat den Abschlußeines anglo-
japanischen Abkommens angekündigt das dem
japanischenDumpingin Baumwoll-, Seiden- und
Kunstseidenwaren ein Ende bereiten soll.
Gleichzeitig finden in Sfanla direkte Verhand¬
lungen zwischen Indien und Japan statt, die
ebenfalls zu einem Ausgleich der beiderseitigen
Interessen führen sollen.

Estland
Abschaffung der Gold- und Valutaklausel.
S. Reval. — Durch eine Verordnung, die am

6. 7. 33 in Kraft getreten ist, hat die Regierung
allen Schuldnern gestattet, ihre auf der Gold¬
oder Valutabasis eingegangenenVerpflichtungen
in Kronen, im Nominalbetragabzudecken. Damit
ist die Gold- oder Valutaklausel aufgehoben
worden. Begründet wird diese Verordnung mit
dem Hinweis auf ähnliche Maßnahmen, die in
Ländern mit Papierwährung, wie zum Beispiel
in Schwedenund in den USA,, getroffen worden
sind. „Eine andere Art der Abdeckung der
Verpflichtungen", so heißt es in der Begründung,
„würde nicht den Zielen der Verordnung über
den Verkehr in ausländischen Zahlungsmitteln
vom 28. 6. 33 (Preisgabe des Goldstandards) ent¬
sprechen und die Erfüllungder in Frage stehen¬
den Verpflichtungenbedeutend erschweren, wo¬
durch die Wirtschaft starken Erschütterungen
ausgesetzt wäre.

Schweiz
Ausweis der Nationalbank.

Zürich, 10. Juli.
Der Ausweis der SchweizerischenNational¬

bank vom 7. Juli 1933 zeigt nochmals einen
Abbau der Goldwerte um rd. 57 Mill. auf
81,5 Mill. sfr. Wohl als Folge der weiteren
Verschlechterungdes Dollarkurses einerseits,
die auch das englische Pfund in einem ge¬
wissen Ausmaß in Mitleidenschaft zog, und
andererseitsder festen Haltung der Goldwäh-

rungsiänderin London und ihres Zusammen¬
schlusses ist der Goldabflußder Schweiz in
den letzten Tagen zum Stillstand gekommen.
Obschon die Zunahme des Notenumlaufes
in der letzten Juniwoche bescheidener als in
den Vorjahren war, so hat doch der Noten¬
rückfluß in der Berichtswoche weit kräftiger
als gewohnt eingesetzt. Die Abnahme des
Notenumlaufs beträgt rd. 52 Mill. gegen 30
Mill. sfr. in den Vorjahren. Mit 1435,3 Mill.
sfr, ist der Notenumlauf auf das Niveau von
Mitte November 1931 gesunken. Die täg¬
lich fälligen Verbindlichkeitenhaben um 9,6
Mill. auf 49-1,5 Mill. sfr. abgenommen. Am
7. Juli waren der Notenumlauf und die täg¬
lich fälligen Verbindlichkeitenmit 94,43 Pro¬
zent durch Gold und Golddevisen gedeckt.

Außenhandel Im Juni und im ersten Halbjahr.
Bern, 10. Juli.

Das besondere Kennzeichen der Entwick¬
lung der schweizerischen Außenhandelsbilanz
kn Juni 1933 ist das Sinken der Umsätze auf
beiden Seiten. Die Einfuhr zeigt mit 137,3
Mill. sfr. eine Abnahme um 12,3 Prozent
(— 19,2 Mill. sfr.) gegenüberdem Vormonat.
Der Export liegt mit 68,4 Mill. sfr. um 7,4
Prozent (— 5,5 Mill. sfr.) unter dem Mai,
so daß der Einfuhrüberschuß also kleiner
als im Mai ist. Im Vergleich zum Juni
1932 ist der Einfuhrwert um 7,4 Mill. sfr.
(5,1 Prozent) gesunken, während der Aus¬
fuhrwert um 10,1 Mill. sfr. (-)- 1,2 Prozent)
gestiegen ist. Im Berichtsmonat erreicht der
Außenhandelsfehlbetrageine Höhe von 68,9
Mül. sfr. gegenüber einem Defizit von 82,6
Mill. sfr. im Mai. Danach ist zurzeit die
Einfuhr zu 50,2 Prozent (im vorigen Monat
2,8 Prozent) nicht durch Ausfuhrwarenge¬
deckt. In den ersten sechs Monaten dieses
Jahres ergibt sich gegenüber dem ersten
Halbjahr 1932 (nach Abzug des Veredelungs¬
verkehrs) bei' der Einfuhr eine Abnahme um
152,9 auf 752,8 Mill. sfr. und bei der Aus¬
fuhr eine solche um 50,8 auf 365,7 Mill. sfr.
Die Außenhandelsbilanzist somit im ersten
Halbjahr 1933 mit 387,1 Mill. sfr. passiv
gegenüber489,2 Mill. sfr. in der ersten Hälfte
1932. Unter Berücksichtigung des Verede¬
lungsverkehrs vermindert sich die Passivität
im ersten Halbjahr 1933 auf 377,0 Mill. 'fr.
(alles in sfr.).

Ungarn
Oesterelchlsch-ongarischeZollunion?

Budapest. — Az Est berichtet, daß der öster¬
reichische Delegierte auf der Weltwirtschafts¬
konferenz, SektionschefSchüller, im Namen sei¬
ner Regierung die Erklärung abgegeben habe:
Nach Auffassungder österreichischen Bundesre¬
gierung würden die gegenwärtigen wirtschaftli¬
chen Schwierigkeitenam zweckmäßigstendurch
eine östereichisch-ungarischc Zollunionbeseitigt.
Inzwischen halte die österreichische Regierung
eine Vertiefung der ösferelchisch-ungarischen
Wirtschaftsbeziehungenfür unbedingt erforder¬
lich,

„Az Est" erfährt hierzu, daß diese wichtigeEr-
garischer Stelle habe man erklärt, daß Ungarn
der ungarischen Delegation unverzüglich zur
Kenntnis der ungarischen Regierung gebracht
worden sei. Die maßgebenden Stellen hätten
sich bereits mit der Sache in einer vertraulichen
Besprechung befaßt. An wohlinformierter un¬
garischer Stelle habe man erklärt, daß Ungarn
jede Art solcher Initiative mit freudiger Sym¬
pathie begrüße, da Ungarn alles im Interesse der
Beseitigung der wirtschaftlichenDepression un¬
ternehmen wolle. Besonders sei eine solche Ini¬
tiative dann zu begrüßen, wenn sie seitens eines
Staates unternommen werde, mit dem Ungarn
auch bisher schon in intensivem Wirtschaftsver¬
kehr gestanden habe.

Manchoukuo
Panikstimmungaui dem Bohnenmarkt,

F. N. Mukden. — Infolge der deutschen Zoll¬
erhöhungenauf die Einfuhrvon mandschurischen
Bohnen und Bobnenerzeugnissenherrscht auf dem

Bohnenmarktin Dairen eine Art Panikstimmung,
da die Verschiffungennach Deutschland, das bis¬
her hinter Japan der beste Kunde von Manchou¬
kuo war, stark zurückgegangensind.

Neue Maße und Gewichte.
F. N. Mukden, — Das Finanzministeriumhat

ein neues Gesetz über Maße und Gewichte aus¬
gearbeitet und dem GesetzgebendenRat unter¬
breitet, der voraussichtlichnoch in diesem Mo¬
nat seine Zustimmungerteilen wird. Die neuen
Einheiten nähern sich dem metrischen System,
während als Bezeichnungen die alten chinesi¬
schen Namen beibehalten werden.

Längenmaße: Als Einheit gilt der „Chi" oder
Fuß, der genau ein drittel Meter betragen
wird.

1 Chang — 10 Chi.
1 Chi — 10 Tsun.
1 Tsun — 10 Fen.

Hohlmaße: Die Einheit ist das „Sheng", gleich
einem Liter,

1 Shih = 10 Tou.
1 Tou =  10 Sheng.
1 Sheng = 10 Ho,
1 Ho = 10 Shao.

Die Gewichtseinheit bildet das „Chin" oder
Catty, das von jetzt ab ein halbes Kilogramm
wiegen wird.

Das Flächenmaßfür Grundstücke ist der „Mu"
gleich 10 Ar,

Während die neuen Maße schon am 1. 7. ein¬
geführt werden, bleibt eine Uebergangszeit von
10 Jahren vorgesehen, nach der alle alten Maß«
außer Geltung gesetzt werden. Herstellung und
Verkauf der neuen Maße ist Monopolder Regie¬
rung, die eine japanischeFirma mit der Herstel¬
lung beauftragt hat.

*

Zu weiteren Auskünften oder Nachforschun¬
gen steht deutschen Firmen die Außenhandels¬
stelle für das Weser-Ems-Gebiet, Bremen,
Martinistraße 8, jederzeit zur Verfügung.

Deutsche , kauft deutsche Waren!
Wie ausländische Firmen für ihre Fabrikate werben!

Uni wird geschrieben:
Ein Bremer Vertreter der National Reglstrier-

kassen-Gesellschalt m. b. H,, Berlin-Neukölln
(Tochtergesellschaft der amerikanischen Natio¬
nal Cash. Reg. Co. Dayton/Ohio U. S, A.) ver¬
suchte für das Fabrikat seiner Finna dadurch
Reklame zu machen, daß er die NSDAP, als Aus¬
hängeschild benutzte und sich sogar nicht
scheute, den Herrn oldenburgischenMinisterprä¬
sidenten Rover (ejtziger Statthalter von Ol¬
denburg und Bremen) in seine amerikanischen
Geschäftsmethoden einzubeziehen. Er erklärte
u. a.:
„Selbst die NSDAP, und deren Mitgliederkau¬

fen und schätzen unsere National-Kassen, sogar
der Oldenburgische Ministerpräsident R ö -
v e r hat National-Kassen gekauft.“

Der Herr Ministerpräsident (jetzige Herr
Reichsstatthalter) ermächtigt uns ausdrücklich,
zu erklären, daß an den Behauptungen des Na¬
tionalvertreters kein wahres Wort ist. Der Herr
Ministerpräsident erklärt vielmehr, daß er nach
wie vor auf dem Standpunkt ateht, dem deut¬
schen Fabrikat unter allen Umständen den Vor¬
zug zu geben.“

Rheinische Aktiengesellschaftfür Brauenkohlen¬
bergbau und Briketts-Fabrikation.

Köln, 10. Juli.
In der Bilanzsitzung des Aufsichtsrats der

Rheinische A.-G. für Braunkohlenbergbauund
Brikettfabrikation, Köln, wurde die der am
1. August stattfindendenG.-V. vorzuschlagende
Gewinnverteilungbeschlossen. Die Aktionäre
erhalten bekanntlich entsprechend dem Di-
videndengarantieverträgmit der Roddergnihe
eine Dividende von 12 (i". V. i.0) Prozent.
Der G.-V. soll die Herabsetzungdes zur Be¬
rechnung der Aufsichtsratsvergütungin den
Satzungen vorgesehenen Tantiemensatzes mit
Wirku "*  bereits für das Berichtsjahr 132-33
vorgeschlagen werden. Für Ersatzbeschaffun¬
gen und Neuanlagen wurden 1 Million RM
bewilligt. Der Vorstand wurde zu einer Son¬
derzuweisungan die Wohlfahrtskasseder Be¬
amten und Arbeiter der Gesellschaft er¬
mächtigt.

Aufruf!
Der Reichverbanddes Deutschen Groß- und
Ueberseehandels gibt folgendes bekanni:

Der berufsständischeAufbau der gesamten
Wirtschaft erfordert den geschlossenen Beitritt
aller Berufsangehörigenzu ihrer Berufsgruppe.
Der Reichverbanddes Deutschen Groß- und
Ueberseehandels e. V., die im Siändeaufbau
anerkannte Spißenorganisationdes Großhan¬

dels, richtet daher an alle zum Großhandel zäh¬
lenden Einzelfirmen und Fachverbände die
Aufforderung, sich seinen örtlichenOrganisa¬
tionen anzuschließen. Für Bremen sind Anmel¬
dungen an die Bezirksgruppe Bremen des
Reichsverbandes des Deutschen Groß- und
Ueberseehandels e. V., Geschäftsstelle im
Hause Schütting am Markt 13, zu richten.

Reichsbankausweis
Berlin, 10. Juli.

Der Ausweis der Reichsbankzum7. Juli weist
mit einem Rückgangder Kapitalanlageum ins¬
gesamt 153 Millionenauf 3592 Millionen RM
eine normaleEntlastung aus. Dementsprechend
hat fich auch der Notenumlauf auf'3352 Mill. RM
verringert, so daß einschließlich der übrigen
Zahlungsmittelein Rückgang des Gesamtzah-
lungsmitielumlaufsvon 5521 Millionen RM in
der Vorwoche auf 5401 Millionen RM eingetre-
ien ist. Die entsprechende Zahl für den Vor¬
monat lautet 5369 MillionenRM, für das Vor¬
jahr 5915 Millionen RM. Die Beanspruchungdes
Reichsbankkreditsdurch das Reich anläßlich
des Halbjahresultimo konnte bis auf einen ge¬
ringfügigen Rest abgelöst werden. Der Oe-
samtbesiand an Deckungsmittelnhat sich um
5 Millionen RM erhöht. Dabei ist zu beachten,
daß in der Berichtswochedie Devisen für den
Zinskupon der Dawesanleihebereitgestelltwer**
den mußten. Die für die Zahlungengemäß der
neuen TransferregelungerforderlichenValuten
wurden zugunsten der Konversionskasse auf
die sonstipen_Aktiven, umgebucht und dienen
somit nicht mehr als Deckungsmaterial. Die
Notendeckunghat sich zum-7. Juli auf 8,3 v. H.
gegen 7,8 v. H. Ende Juni gebessert.

Der Emdener Hafenverkehr der ersten Jutt-
woche.

Emden, 10. Juli. In der Zeit vm 1. bis 7. Juli
kamen im Emdener Hafen an: zwei Dampfer,
und zwei Motorschiffemit 620 Tonnen Siüdc-
gut, ferner aus Königsberg ein Motorschiffmit
60 t Holz, aus Finnland ein Motorschiff mit
240 Tonnen Holz, neun Dampfer aus Narwik,
Holland, Malmösund, Lulen, Caen, Griechenland
und Wabana mit zusammen 65 664 t Erz und
zwei Motorschiffeaus Englandmit 473 Tonnen
Kohlen und Koks. Den Hafen verließen nach
Kiel, Stettin, Hamburg, Lübeck, Königberg und
Glückstadtneun Dampfer und vier Seeleichter
mit 49 860 t Kohlen und Koks; ferner wurden
verfrachtet nach Dänemark drei Motorschiffe
mit 525t Briketts, nach Schweden zwei Damp¬
fer und ein Motorschiffmit 1991t Koks, nach
Irland drei Dampfer mit5 120t Kohlen und nach
Aegypten ein Dampfermit 9136t Kohlen, Koks
und Briketts.
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Sdilachtviehmärkle
Bremer Schvveinemarkt

Amtlicher Viehmarktbericht über den Schweine«
markt auf dem städtischen Schlacht* und Viehhof

am 10. Juli.
Herausgegeben von der amtl.Notierungskommission,

Notierung für */«kg Lebendgewicht.
Auftrieb. 1330 Schweine
Davondem Markt direkt zugeführt 1225 „
Lebend ausgeführt. 62 „
Unverkauft . — „

Markt¬
verlauf RM. Stück¬

zahl

Fettschweine
Uber 300 Ptd. Lebendgew. 37- 38 34

vollfleischige Schweine
v. 240-3CwPfd. Lebendgew. 37—38 150

tnittel v. 200-240 Pfd. Lebendgew. 30—38 475
v. 160-200 Pfd. Lebendgew. 34- 38 262

fleischige Schweine
v. I2U- 160 Pfd. Lebendgew. 33—38 210
unter 120 Pfd. Lebendgew. 25—30 40

Sauen . . 28—34 16

Cloppenburger Ferkel- und Schweinemarkf.
Cloppenburg, 10. Juli. Auftrieb: 814 Stüde.

6-Wochen-Ferkel 7—9, 6—8, : 9—12, 8—10 :
12—15, ältere pro Pfund: 32 —36. Handel:
langsam. Nächster Markt, Montag.

Viehmarkt in Dortmund am 10. Juli 1933.
Auftrieb: Rinder: 840, davon Ochsen 35, Bul¬
len 140, Kühe 587, Färsen 60, Fresser 18, Kälber
472, Schafe 10, Schweine2649. — Verlauf: Rinder
•ehr langsam, Kälber: Mittel geräumt, Schweine:
langsam geräumt, Rinder: Kleiner Ueberstand. —
Preise: Bullena 28—30, b 24—27, c 20—-23, Kühe
a 29—32, b 25—28, c 20—24, d 15—19, Färsen a
32—34, b 28—30, c 24—29, Kälber Doppellende
—•* Kälber b andere Kälber 39—42, c 32—38, e
22—31, Schweine a 37—40, c 36—40, d 34 bis
38, e 33—36, Sauen g 32—35. Ohne Gewähr!

Viehmarkt in Köln am 15. Juli 1933. Auftrieb:
Rinder 931, davon Ochsen 216, Bullen 131, Kühe
526, Färsen 51, Fresser 7, Kälber 1380, Schafe
^ Schweine 5158. — Verlauf: Schweine; ruhig.

Preise: Ochsen a 1 33—37, a 2 30—33, b 1 28 bis
30, b 2 22—26, Bullen a 28—32, b 24—27, c 20
bis 23, Kühe 29—32, b 26—30, e 22—25, d 13—18,
Färsen a 32—36, b 25—28, Kälber, Doppellende
52—60„ b andere Kälber 38—42, c 30—37, d
22—27, Schweine a 38—43, b 38—43, c 38-—43, d
35—41, Sauen g 30—35, Ohne Gewähr!

Fisdimärkte
Seelischmarkt Wesermünde-Bremerhaven

Wesermünde, 9. Juli. In der Woche vom 3.
bis 8. Juli wurden im Wesermünder Fischerei¬
hafen als Fangergebnis von 22 Dampferreisen
insgesamt 20 247 Zentner frische Seefische ge¬
landet. Die Zufuhren in der Berichtswoche
konnten sich erholen. Sie überstiegen die der
Woche vorher um 4000 Zentner, Am Montag
setzten sie mit ihrem Höchststand ein, gingen
bis Freitag täglich weiter zurück, um sich am
Sonnabend noch einmal zu erholen. Die Aukti¬
onspreise konnten am Wochenbeginntrotz der
reichlicheren Zuführ anziehen, im weiteren
Wochenverlauf diesen Stand jedoch nicht be¬
haupten,

Fischmarkt Cuxhaven
Cuxhaven, 9. Juli. Im Verlaufe der Berichts¬

woche vom 3. bis 8. Juli suchten 32 Fischerei¬
fahrzeuge mit 793 538 Pfund Seefischen den
hiesigen Fischmarkt auf. Zum freihändigen
Verkehr wurden mit 327 Fangreisen 14 809
Pfund gekochte und 22 659 Pfund rohe Krabben
Im gleichen Zeitraum gelandet. Der Gesamtum¬
satz entfiel mit 250 546 Pfund auf Nordseeware
(wovon 109 800 Pfund frische grüne Heringe),
523 407 Pfund aus den isländischen Gewässern
und 19 585 Pfund Schollen und Edelfischenvon
Hochsee- und Küstenseglern. Aus der Nordsee
wurden neben Kleinfischen und Seelachs erst¬
malig nennenswerte Partien frischer Hochsee¬
heringe vom Fladengrund angebracht. Die Preise
für Nordseeware blieben stabil. Heringe wur¬
den gut bezahlt. Die gemischtenFänge der Is¬
landdampfer wc-den gut aufgenommenund zu¬
friedenstellend bewertet. Auch die Jsland-

dampfer brachten teilweise Heringsfänge, die
auf der Heimreise gefischt worden sind. Die
von den Seglern gelieferten Schollen wurden gut
bezahlt, konnten die Preise jedoch bei Wochen¬
ende nicht halten.

• Von den Effektenbörsen
Bremen, 10. Juli.

Die erste Börse der neuen Woche eröffnete
bei freundlicher Grundtendenz in sehr ruhiger
Haltung. Am Markt der Dividendenwerte be¬
schränkte sich der Handel auf wenige Werte.
Einige Abschlüsse wurden getätigt in Bremer
Rolandmühle Aktien zu 115 Prozent. Bremer
Silberwarenfabriklagen nach ihrer letzten nomi¬
nellen Geldnotiz von 155 Prozent um 5 Prozent
erhöht, jedoch war auch bei 160 Prozent keine
Ware erhältlich, Jute SpinnereiBremen lagen mit
89 Prozent im Angebot. Kleines Geschäft hatten
Reis und Handels zu letztem Kurse (6? Proz.)
Atlas-Werke lagen mit reiner Briefnotiz von 35
Prozent weiter abgeschwächt. Am Anleihemarkt
wurden Steuergutscheinezu unveränderten Kur¬
sen aufgenommen. Von Industrieobligationenwa¬
ren 8 Prozent DelmenhorsterLinoleum-Obligatio¬
nen bei Umsatz zu 89 Prozent gut behauptet.

Hamburg, 10. Juli.
Bei kleinsten Umsätzen wies die Börse bei

der Eröffnung ein unregelmäßiges Aussehen
auf. Einige Werte des Montanmarktessowie
I. G. Farben und Bekula setzten um 1 Pro¬
zent über ihrem Börsenschlußkursvom Frei¬
tag voriger Woche ein, gaben aber im Ver¬
lauf offenbar unter dem Einfluß der wieder
vorherrschenden__Geschäftsunlust einen Teilihrer Gewinne wieder her. Soweit von vorn¬
herein Minusdifferenzenzu verzeichnen waren,
gingen sie nur in einigenwenigen Fällen über
Bruchteile eines Prozentes hinaus. Der Fall
war dies bei Schuecker und bei den Aktien
der beiden Großreedereien, für die anschei¬
nend die am Sonnabend veröffentlichten Ab¬
schlußziffern verstimmten. Von festverzins¬
lichen Papieren zeigten sich deutsche An¬
leihen etwas wid&iStandsfäRigerals die Aktien¬

märkte. Auch die Pfandbriefeder Hamburger
Hypothekenbankstellten sich um den kleinen
Bruchteil eines Prozentes höher. Obligationen
tendierten dagegen schwächer. Hamburger
Pfundanleihe74, 731/2.

Hannover, 10. Juli.
Zum Wochenbeginnwar die Tendenz an der

Börse nicht ganz einheitlich. Bei ruhigem Ge¬
schäft waren Aktien eher etwas schwächer,
während festverzinsliche Werte teilweise et¬
was fester lagen. Conti-Gummi und Ilseder
Hütte büßten je 2 Prozent ein, Eisenwerk Wülfel
gingen unverändert um, während Döhrener Wolle
1 Prozent höher gefragt waren.

Am  Aentenmarkt konnten Provinz-Anleihen,
Gold- und Liquidations-Pfandbriefe vereinzelt
etwas anziehen. Von Industrie-Obligationen ga¬
ben MechanischeWeberei Linden ein halbes Pro¬
zent mehr. Am Kalimarkt waren Wintershall
schwächer.

Schluß behauptet.

Frankfurt, 10. Juli.
Nachdem im Mittagsschlußverkehr meist

leichte Rückschläge zu beobachten waren,
zeigte die heutige Abendbörse bereits wieder
eine leichte Besserung, ohne daß aber die Um¬
satztätigkeit eine Belebung erfahren konnte. Für
einzelne Spezialwerte lagen kleine Kauforders
vor, denen sich die Spekulation verschiedentlich
mit kleineren Deckungen anschloß. Im Vergleich
zum Berliner Schlußkurs lag das Kursniveau
etwa 34—% Prozent höher. Festverzinsliche
Werte blieben dagegen vernachlässigt, allerdings
waren die Kurse behauptet. In ausländischen
Renten schien noch etwas Angebot vorzuliegen.

Berlin, 10. Juli.
Freundlicher.

Die Börse konnte am Wochenbeginnin recht
freundlicherHaltung eröffnen, zumal aus der
deutschen Wirtschaft verschiedene günstige
MeldungenVorlagen. Da zudemnach der zwei¬
tägigen Börsenruhesich einige Ordres ange¬
sammelt hatten, zeigten die Kurse bei Eröff¬
nung fast durchwegeine Erhöhung, wobei der

Durchschnitt jedoch kaum über 34%hinausging.
Stärker befestigt waren von Montanwerten
Buderus und Rheinstahl, die je 34% gewinnen
konnten. Auch Kaliwertewaren freundlich ver¬
anlagt, Kali Aschersleben + 234%. Von den
chemischen Werlen eröffneten Farben bei
einem Umsatz von 60—75 Mille1%höher. Gum¬
mi- und Linoleumwertehatten kleinstes Ge¬
schäft und fast unveränderteKurse. Recht un¬
einheitlich blieben Elektrowerte, von denen
Elekr. Lieferungen334 und Lahmeyer134%ge¬
winnen konnten, während dagegen Chade, in
denen etwa 30—35 Mille herauskamen, 934 RM
gegenüber dem Freitagschlußeinbüßten. Von
Gaswertensind als stärker befestigt Thür. Gas
mit -f 134%und von Papier- und Zellstoff-Ak¬
tien Aschaffenburg-Zellstoff mit 134%, sowie
von Brauereiakiien DortmunderUnion mit +
234% zu nennen. Dagegen waren am letztge¬
nannten Markt Engelhardtum 334% gedrückt.
Am Marktder Bauwerte gaben Julius Berger
auf ein Angebot von 4 Mille 134 %nach. Deut¬
sche Eisenhandelbüßten 234%ein, auch Berlin-
Karlruher verloren 134%. Von sonstigen Indu-
sfriepapierensind LeonhardTietz mit + l»/s%.
als stärkergebessert zu erwähnen. Von Bank¬
aktien büßten B. E. W. 234% ein. Auch Schif¬
fahrtswertegaben nach, so Hapagum 34%und
Nordd. Lloyd um 7/s, da der jeßt zur Veröffent¬
lichung gelangte Bericht etwas verstimmte. Am
Rentenmarktwar die Grundstimmungweiter
freundlich, insbesondere konntenReichsschuld¬
buchforderungenbis 1%anziehen. Alfbesißan-
leihe gab um 15 Pfg nach, während Neubesiß
fich behaupten konnten. Von Industrieobligati¬
onen sind 6%ige Krupp mit + 2%, Ver. Stahl
dagegen mit — 334% zu erwähnen. Ausländer
blieben ziemlich unentwickelt, 434%ige Ungarn
von 1914 büßten 90 Pfg. ein. Im Verlaufe brök-
kelten die Kurse bei kleinstem Geschäft etwas
ab. Stärker maßgebend waren Siemens, die
gegen den Anfang 334%verloren. Am Berliner
Geldmarktstellten fich der Tagesgeldsaß auf
434 bezw. 41/s% an der unteren Grenze. Dem
kleinen Angebot in Privafdiskonfenstand Nach¬
frage gegenüber, auch drei-Monatswechselund
Reidisschaßanweisungenper 16. April waren
weiter gefragt,



Amtliche Wechselkurse
Beiim 10 Juli . Anill . Devisenkurse in Rm.

ohne Gewähr
Bank
disk.

o
Ö

4,38

2
2%

4%ö
6
41*

3
3%

3%
5%5

feie,graphische 10. |uli 1
Auszahlungen; Geld Briel

Buenos Aires 1 P. 0,92b .,932
Canada 1 Doll. 2,79/ 2,80.3
apan 1 Yen -,K/4 u,87ö
Cairo 1 äg. Pfd. 14,3/ 14,41

Istanbul 1 türk. PI. 2,00b 2,012
London 1 Pf. St. 13,99 14,03
Newyork 1 Doll. 2,'U7 2,y23
Rio de Jan. 1 Milr, 0,229 0,231
Uruguay 1 üoldp . 1,449 1,451
Amsterdam 100 fl.lö9,8J 170,W
Athen 10n Dr. 2,40.» 2,412
Brüssel 100 Belga 58,77 58,1
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492
Budap. 100 PengÖ —
Danzig 100 Guld. 81,92 82,08
. 100f. M, 0,184 0,190

100 Lire 22,34 22,38
Jugoslav. 100 Din. 5,195 5,205
Kaunas 100 Litas 41,9) 42,04

100 Kr. 62,49 62,61
p. 100E 12,73 12,75

100 Kr. 70,28 70,42
100 Fr. 16,4j 16,5
100 Kr. 12,54 12,5j

Island 100 isl. Kr. b3,19 o3,31
Riga 100 Latts 73,18 73,32
Schweiz 100 Fr. 81,57 81,73
Sofia 100 Lewa 3.047 3,053
Spanien 100 Pes. 35,21 35,29
Stockholm 100 Kr. 72,18 72,32
Reval 100 estl. Kr. 72,43 73,57
Wien 100 Sch. 46,95 47,05

7 JuliGeld Brie.

aunas
KopenhagLissab.-
Oslo
Paris
Prag

0,928
2,8/7
,8/8

14,40
4,08

14,(2
3,017
0,229
1,449

0,932
2,883
0,881
14,44
2,012

14,06
3,023
0,231
1,451

109,68170,02
2,42i  2,432
.8,77 58,89
2,488 2,492

82,12
0,204

22,36
5,195

41,9o
62,5912.75
70.43
16,50
12,54
63.44
73,18
81,32
3,047

35,21
72,38
73,43
46,95

35,29
72,52
73,5/
47,05

Vor-
>rleQi’A

1.25
4,58
2,40

20,99
18,50
20,47
4,19
1,33
4,30

168,74
81,—
81,-

82,28
6,21b

22,40
5,205

42,04
62,71
12,77
70,57
1ö,j4
12.56
03.56
73,32
81,48
3,0531 8i;-

81,—
81,-
81,—

112,51
453,57
112,75
81,—
85,—

112 50

81,-
112,—

Neuer Tiefsikurs des Dollars.

Der Dollar setzte seine Abwärtsbewegung
weiter fort und erreichte mit 4,81 ^ gegen das
Pfund einen neuen Hefstkurs . In Amsterdam
ging er auf MVÄ  zurück , in Zürich auf 3,54 und
in Paris auf 17,70. Man hat in internationalen
Devisenkreisen die Meldung eines Pariser ölai-
lc3 aus Newyork , daß die Dollarstabilisierung
wahrscheinlich auf das Jahr 1935 verschoben
werden dürfte , mit Erstaunen zur Kenntnis ge¬
nommen und cs wurde hierdurch die bestehen¬
de Unsicherheit noch vergrößert . Das englische
Pfund war gegenüber den Golddevisen kaum
leichter und stellte sich gegen Paris auf 85,03,
gegen Zürich auf 17,15 und gegen Amsterdam
auf 8,24X . Die Reichsmark nannte man in Am¬
sterdam 59,25, in Zürich 123,45 in Paris 610 und
in London 13,90.

Im internationalen Devisenverkehr blieb der
Dollar weiter schwach , der holländische Gul¬
den zeigte feste Tendenz.

Die Londoner Börse eröffnete freundlich , im
Verlauf wurde sie aber schlechter . In Amster¬
dam gingen die Kurse mit 2 bis 4% zurück.

Warenmärkte
Bremer Geireideberichl.

Bremen , 10. Iuli . Weizen Maniioba I 5,30 Ger¬
ste : Deutsche 8,55 . Hafer : Pomm . Wei &hafer:
(52/53 kg .) 8,05 . Mecklenburger (51/52 kg .) 8,—.
Mais : La Plata ab Bremen und ab Brake 10,25
verkehrsfrei . Donau Galfox 9,95 verkehrsfrei.
Tendenz : rchig.

Berliner Produktenbericht,
Berlin , 10. Juli.

Der Kurseinbruch , der am Freitag im amt¬
lichen Handel an der Berliner Produktenbörse
erfolgt war , sich aber wegen des börsenfreien
Sonnabends nicht weiter entwickeln konnte,
setzte sich im heutigen Geschäftsverkehr fort.
Das günstige reife Wetter und nicht zu verken¬
nen die neueste Erhebung der Preisbericht 'sstelle
beim Deutschen Landwirtschaftsrat , die die ge¬
hegten Erwartungen bestätigt , die man in Be¬
zug auf den Verbrauch in der zweiten Hälfte
des Wirtschaftsjahres gesetzt hatte , und aus der
ersichtlich ist , daß zum Ende dieses Wirtschafts¬
jahres keinerlei preisdrückende oder bedroh¬
lichere Bestände mehr in den Händen der Land¬
wirtschaft sich befinden , blieben nicht ohne Ein¬
fluß . Die Angebote aus der Provinz sind reich¬
lich und dies sowohl für Brotgetreide wie auch
für Hafer . Im handelsrechtlichen Lieierungsge-
schäft mußten der Juli -Weizen und -Roggen 2%
und 214 Reichsmark nachgeben , da die Reichs¬
stelle nur bei den Septemberkursen eingriff und
den letzten amtlichen Kurs hielt . Im Prompthan¬
del liegen die Kurse beim Weizen 2 bzw . sogar
3 Reichsmark unter letztem Schluß . RoggeD
liegt unverändert . In neuer Wintergerste kom¬
men schon mehr Angebote an den Markt , die
Forderungen lauten aber immer noch zu hoch . So
wird für Zweizeiler 170 bis 75 Berlin , für Vier¬
zeiler 155 bis 160 gefordert . Im Mehlhandel ist
keine Aenderung eingetreten . Von Kleie bleibt
Roggenkleie nach wie vor gefragt.

Amerikanische Baumwolle
Montag . 10. Juli (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bre men Juli Okt Dez. Jan. März Mai
IAl) : H.67 Milli . . .
•feorige Notiere. Voriger Schluß . . . .

11 !59/57

11 .57/51
11 .49/41
11 .65/57
11 .67/59
11 .60/55

11 .73/68
11 .70/66
11 .86/55
11 .87/85
11 .78/77

11 .78/75
11 .78/75
11 .91/89
11 .94/90
11 .86/84

11 .91/86
11 .92/91
12 .05/03
,12 .09/04
‘12.01/95

12 . 05/02
12 . 03/00
12 . 15/13
12 .23/17
12 . 12/07

ii .58 Cents) F.Wmnmig . . .
13 Uhr.
16.20 Uhr • • »«**• . «• • »• • • •
Heutiger Schluß.
lhre£hnangi|iwtu 13 llhr. 11 .57 | 11 . 61 11 .86 11 .91 12 .05 J 12 . 14

Liverpool Juli Okt Dez. Jan. März Mai

hto : B.OIpense Voritfor Sdtluß.
frSTSenrö? " * ElÖf &lUng.

5 .87/— 5 .89/—
5 .90/91
5 .75/—

5 .92/—

5 . TJ/—

5 .93/—
5 .94/95
5 .79/-

5 .96/—
- . - /-

5 .83/—

5 .99/—
6 .01 '—
5 .87/-^ Heutiger Schluß . . . . . 5 . 71/—

New York Juli Okt Dez. Jan. März Mai

teoriee Notierg. Voriger Srhlnß. 10 . 10/—
10.32/—

lo ’. GOl—

10.40/41
10 .59/62
10 . 54/55
10 .89/90

10 .56/59
10 .79/80
10 .71/72
10 .05/07

10 . 62/63

ll !14/15

10 . 79/80
10 .05/06

11 .’30/—

10 .92/—
11. 22/24
11 . 10/—
11. 43/44

WX25 Cents) Eröffnung . . .
11.45 Uhr.

Street und westlichen Interessenten eingeschlos¬
sen . Bericht , daß Regenfall in einigen Abschnit¬
ten sehr nötig ist , Farmer Unterzeichneten Aüt
bauflächen -Reduktions -Plan.

Der Markt atii Lieferung in Newyork

gab nach der Eröffnung nach , erholte
sich aber wieder . Spekulative Käufe.
Der Markt schloß fest 52 bl * 49 Punkte

höher.
Umsätze 425 000 Ballen.

Wetter in Anssicht.
Oertllche Schauer.

Streubaumwolle.
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus:
D. „City of Norfolk “ keine Streu.
D. „West Hika “ Pensacola —Mobile etc.

% kg.
D. „Jethou “ Charleston —Savannah % kg.
D. ,.Berlin " Newyork (4 kg.
D. „Werra “ Houston —Galveston % kg.
D. „Lawbeath “ New -Orleans % kg.

Letzter Löschtag;
D, „Lawbeath " am 7. Juli.

Schiifsmeldungen.
Dampfer „Shickshinny “, Hafen Charleston , Bal¬

len 2800, klar , 7. 7., ges . 7. 7.

Bremer Privatbericht.
Vormittag ; Der Markt eröffnete heute , bei Vor¬

liegen sich widersprechender Kabelmeldungeu
aus Amerika , stetig 10 Punkte niedriger bis 5
Punkte höher . Angeregt durch die fortgesetzte
Schwäche des Dollars wurde die Nachfrage bald
sehr lebhaft und die Abgeber wurden zurückhal¬
tend , Die Kurse stiegen daher im Laufe des
Vormittags bei großen Umsätzen erneut . Der
Markt schloß um 12.30 Uhr befestigt 12 bis 19
Punkte über den Eröffnungsnotierungen,

Nachmittag - Der Nachmittagsverkehr eröffnete
in Uebereinstimmung mit den , wie erwartet , hö¬
heren Kursmeldungen aus Newyork stetig 1 bi » 4
Punkte höher . Die Nachfrage war größtenteils
weiter gut ; andererseits kam im Verlaufe jedoch
starkes Angebot in Ausnutzung der höheren
Preislage heraus , das einen Druck auf die Kurs¬
bewegung ausübte . Der Markt schloß kaum ste¬
tig 3 bis 10 Punkte unter den Eröffnungsnotierun¬
gen.

Newyorker Privatbericht.
Der Markt eröffnete fest . Starke Kauforders

beeinflußt durch fortgesetzte Herabsetzung des
Dollars . Festländische Käufe . Kabelnachrichten
besser als erwartet . Dann erfolgten Gewinn¬
sicherungsabgaben , Berichte über weniger Frage
für Textilien . Aber später erholte der Markt sich
wieder infolge Ausbleibens von Regen in Te¬
xas.

Nachmittags steigend auf erneute Käufe . Wall-

Hanöelsrechfliehe LiefernngsgesdhSife an der
Berliner Produktenbörse

Berlin, den 10. Juli 1933
Weizen |
mit Normalgewicht 755 gr. pro L. vomKahn oder vom Speicher Berlin
per Iuli
per September
Roggen
mit Normalgewicht 712 gr, pio L. vomKahn oder vom Speicher Berlin
per Iuli.
per September.
Haler
mit Normalgewicht 475 gr. pro L. vomBerlin

■I 197V,194

167
162

197»/,193

167
162

Kahn oder vom Speicher
per Iuli . 137V, 136
per September . . . . . 135

Alles per 1000 kg in Reichsmark.
Roggenmehl per 100 kg einschl. Sack Irei Berlin

Andienungsscheine vom 6. Juli 136*4.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den .10 Juli 1933

Südfrüchte (Wochenberich !)
Die Tatsache , daß nach wie vor ein großer

Teil des Konsums von der Hand in den Mund
lebt und außerdem die Läger in allen Artikeln
nicht groß , teilweise sogar recht knapp sind,
führt zu dem Ergebnis , daß , obwohl die gegen¬
wärtige Jahreszeit nicht als diejenige des leb¬
hafteren Absatzes bezeichnet werden kann , täg-
nicht unbefriedigender Absatz vorhanden ist.
Dabei stellen sich die Preise wie folgt;

la süße Bari -Mandeln . 152 . —
beste bittere Bari -Mandeln . 152 .—
siiße P & G - Mandeln.
bittere P & G - Mandeln.
Kerassunder Haselnußkerne . 123 .—
Levantiner . 119 . —
Kaukasische . 112 .—
Spanische.
californische Aprikosenkerne . 80.
chinesische Aprikosenkerne . 73 . —
Damascener.
Erdnußkerne , 38/40er . 20 .50
Kokos , mittel . 30.
Kokos , fein . 30 .75
Korinthen Choice Amallas . 46 .50
Golf.
Vostizza . 50 . 50

Loko Ablad.
150 .—

.152 .— 151 .—

.155 .— 156 . —

.150 . — 149 .—

.123 .— 122 .—
118. -

_
.119 .— 118. -

$21 .50
72 .—
:—

. 20 .50 20 .—

. 30 .— 29 .50

. 30 .75 29 .50

—
—

(Preise in Rm . per 100 kg)

Baumwolle : (Locopreise per lb) Tendenz ; Ruhig
AmericanMiddl. Univers Stand; 28 mm st no. 11.75 cts
Ostindische : Superfine mgd. Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 4.20 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4.95 d

Reis:
Burmah meldet festen Markt , von den übrigen

Plätzen liegen zur Stunde noch keine Nachrich¬
ten vor . Hier herrscht ruhiges Abzugsgesch &ft
bei unveränderten Preisen aber fester Tendenz.
1. Burmah L R O
2. Bassein 00/0
3. Moulmein 000
4. Arracan 00/000
5. Siam 000 glasiert
6. Siam 0000 glasiert
7. Patna 000 glasiert8. Bruchreis I
9. Bruchreis II

10. Italiener.
lt . Italiener.
12. Extra Fancy Bluerose
3. Extra Fancy Bluerose

Nr. 1—10 per 50

per locp
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco
per loco

sh 9,—
ah 9,9
sh 12,3
sh 10,3
sh 13,—
sh 15,3sh 16.9
sh 8i
sh

Gewürze:
Da von London bisher noch keine Meldungen

eiagetroffen sind , Ut hier von Geschäft noch
nicht * zu verspüren . Forderungen am Loko-
markte unverändert.
1. Weiser Muntok 96 12.
2. WeiB. Bat. Muntok 97 13.
3. Schwarz. Lampong 65 14.
4. Schwarz. Slngapore 69 15.
5. Tellicheny 76 16.
6. Piment 38 17.
7. Canehl 0000- 0 104—88 18.
8. Canehl I —IV 82—78 19.
9. Cardamom Malabai 305 20.

10. Cassla lignea 27 21.
11. Caasla flores 75 21.

In RM per 100 kg unverzollt,
loco ah Hamburg Kal

Cassla vera I 68
Cassla vera 111 47
Japan Ingwer 40
Cochin Ingwer 52—65Maciabl. Banda 302
Macltnllsse 88-110
Nelken Sanslb. 78
Lorbeerlaub 22
Hollfln. KUmmel 60
Qelbe Senfsaat 50
Vanille Bourb. 7—14

, Vanille per 1kg,
oder Lager

Hülsenfrftdife:
Markt noch unentwickelt . Preisniveau jedoch

behauptet.
1. Schmalzbohnen 27—28
2. Langbohnen 24%
3. Mittelbohnen 19%4. Othenashls

Mai/Juni Abi 20%—21
5. Chile-Bohnen 19V,
6. gr. Erbs. m. Schale 19-20%
7. gelbe Viktorlaerbs. 15—18
8. grüne Erbs, gesch, 26

9. gr. Splitt Erbsen 22
10; gelbe Erbsen ges. 18
11. gelb.SplittErbsen 1612. kleine Russen

Linsen 14—16
13. mlttl Rus. Unsen 16%-18
14. gr. Russen Linsen 18%-22
15. Chile Linsen faq. 20
16. Chile-Linsen extra

lange . 21%
Bohnen per 100 kg, Erbsen und Linsen per 50 kg, ln RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Brasil - Kaffee:
Brasilofferten unverändert . Italien bekundet

gute Nachfrage und auch von Skandinavien sind
schon einige Aufträge eingelaufen , während das
Inland sich still verhält.

Santos extra spezial 45 — 47 4. Santos Superior 38 — 40
*»■Santos extra prlme 42 — 45 5. Santos good 37 — 383. Santos prlme 40 — 42 6. Rio und Minas 34 — 38
Preise ln RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Gewaschener zentralamerikanischer Kaffee:
Markt und Preise unverändert.

1. Salvador 45 — 68 3. Costa Rica 46—120
2. Guatemala 45 — 76 4. Maragogype 56— 80
Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Schmalz : (Preise per 100 kg) Tendenz : Stetig
American Steanilard, transito ab Kai . . . . . ( ^
American Purelard , raffiniert, per vier Kisten

a 25 kg netto, verschiedene htandardmarkentransito ab Kai. • ■ • f lh %—19.
Hamburger Schmalz, in Drittelto.nnen, Marke

.Kreuz“, verzollt ab Zollstadt KM 138.

Kautsch uk «Effektiv «Markt:
Sheets . . . ‘oco
Sheets . per Aug. Sept.
Sheets . per Sept /Okt.

Preise in Pence per lb

Tendenz : Ruhig
3%
3*/,
3%

Rohkakao t
Markt und Preise unverändert.

Kakao Halbfabrikate;
Markt lustlos , kaum stetig . Preise durchweg

unverändert.

Zucker:
Effektivmarkt bei knappem Angebot für

prompte Ware preislich unverändert . Termin¬
markt ruhig , unverändert.
Tschechische oristalle Feinkorn pei prompt sh 7,10»/,Tschechische Kristalle Feinkorn per Iuli sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn per August sh 7,10V»

Preise in sh per 50 kg brutto/neuo .ob Hamburg

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg,  9 . Juli (12.30 Uhr ). 7. Juli 33 G.

Tendenz : Neuer Kontrakt.
Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,

bei mindestens 250 Sack (=  14,700 kg netto ).

Hamburger Kaiieeterminbörse
Hamburg,  9 . Juli (10 Uhr ), 7, Juli 33 G.

Tendenz : Neuer Kontrakt.
Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,

bei mindestens 250 Sack (=  14,700 kg netto ).
Hamburger Kaiieeterminbörse

Hamburg,  9 . Juli (10 Uhr ). 9. Sept , 20 B,
Tendenz : Alter Kontrakt.

Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,
bei mindestens 250 Sack (=  14,700 kg netto ).

Hamburger Kaffeeferminbörse vom 10. Juli,
10 Uhr vormittags , alter Konlrakt : Nicht notiert

MagdeburgerZuckerterminnotieruug.
Magdeburg, den 10. Juli 193:

d, März. • • • • • • • • • • • • • • •
b. Mai. * . • • » « • • • • • • » • • •
6. Juni . . .
7. Juli.
8. August . . . » ..
9. September . .

10. Oktober . .
11. November . . .
12. Dezember . .
Tendenz : Ruhig
Notierungen in  RM für 50 kg Weißzucker netto, einschl.

Sack, irei Seeschiftseite Hamburg

Briel
6.40
0.50
5.50
5.50
5.60
5.80
5.90
6.10.

Geld
6 . 20
6.4u
5.30
5.30
5.40
5.60
5.70
5.90

Gemahl . Melis
prompt per 10 Tage . 32.55 —
per Juni . — —
per Juli . 32.45 32.55Melasse-Rohzucker . . . . . . . . . . . . — —
Tendenz : Ruhig, stetig
Notierungen in KM lilr 50 kg Weißzucker (einschl. M u.5G
iür Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-Verladestelle Magdeburg und Umgebung, bei Mengenvon mindestens 200 Zentnern

Cif «Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg ln hfl)

Weilen *. Hamburg, den 10. Juli 193b
Die Preise tfir Weizen sind alle nominell.

Manitoba 1 . per Iuli . . . . . . 5,87V*
Manitoba 1 . . per Aug. 5,90
Manitoba II . . . . . . . . . . per Juli . 5,75
Manitoba II . . . . per Aug. . . . . . . 5 .80
Rosafc. 79 kg per Juli . . . . . . 5,02V,
Barusso . . . . . . . . . 79 kg per Juli . 4,97%
Bahia . . . . . . . . . . 79 kg per |uli . 4,97%
Hardwinter I Gulf . per . . —
CanadaWestern AmberDurum1 per juli . , , , , 5 90

Roggen:
La Plata . • • • :,• 12̂ 3 k S P«1 ■“>> . . . . . . 3,60Canada Western II . per . —
SUdrussischer . . . . . . kg per . . . . . . . . —

Gerste : . .
Donau . . kg per . , .
Russen . kg per . . .
La Plata . . . . . . . 64/85 kg per Juli
Mais:
La Plata . per Juli
La Plata . per Aug.
Donau - Galfox . . . . . . . . per Juli
Haler:
La Plata Unclipped 46/47 kg per Juli
La Plata Clippea 51/52 kg per Juli
Weizenkleie:
Bollards . per Juli
Pran . per Juli

3,87%

3,40
3,40
3,17%

3,52%
3,70

2.90
2.90

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin, 10. Juli. (Amtlich)
Amtliche Preisfesteetzung für Kupfer, Blei und Zink.

(Reichsmark per 100 kg)
Kupier

(Tendenz : onngil
Blei

an.
Febr.
März
AprilMai
Juni
Juli
Augusl
Sept.
Oktob.
Nov.
Dez.

Brief
57
57s*
3*
55
55
55V*
55%54

Zink
leid
56%
56%57
57%
57%58
54%
54%
55%
55%
55%
56%

Bez.

5J?%

(Tendenz : lustlos) (Tendenz : ruhig)* D«1a!  TT. 1jJ U An TT. 1J [7 -Briet
20%
21
21 %
22
22%
22 %54
19%
20
20%
20 %

Geld
19%
20»/
20 <
20%
21
21%
18%
18%
18%19
19%
19%

Bez. Brief
26%27
27%
27%
27%

, 28
25%
25%
25%
25%
26%
26%

Geld

i l26%
26%27
27
24%25
25%
25%
25%
25%

Bez,

Berliner Metalle:
Amtlich Berlin, neu 10. Juli inj

-lektrolylkupiei (wirebars ) prompt eil riambgBremen oder Rotterdam . . .
Originai »Hütten »Aluminium 98-99% in Blöck.
in Walz- oder Drahtbarren . . . . *
ueinnicbeJ , 9b — y0 % . . .
Antimon-Regulus.

KM für
100 kg
« %
160
164
330

37—-39
J7lA—40%Silber in Barren , ca . JCKXlein per ke . . . .

Hamburger Altmetalle
Hamburg, den 10. juli 193

Elektrolytkupierdraht'  40 — 47
Schwerkupfer . . . . . | 45 - 4$
Rotguß . . . | 3b - 39
Messing, schwer . . 25—26
Messing, leicht . . . . 10_ 17
Messingspäne . . I 19—20
Altzink . . . . i 12— 13
Altblei. . . . . . . i 13— 14

LondonerMetallbörse
London, 10. Juli. lAmtl. Schluß

•\upler : Tend : stetig
ür per engl. Tonne)
Standard p. Kasse ab1 / lö—39do. 3 Monate
do. Setti. Preis 39

Elektrolyt 42lf4-43lj4
best selected 41- 42% •
strong sheets 68
Elektrowirebares 431/*
4inn: Tend .: flau
\£  per engl. Tonne)
Standard p. Kasse 215%-21b
do. 3 Monate 215%- 2lo
do. Setti. Preis 2Io

Banka *) 222
Stratis *) 221
dlei: Tend. willig
(£  per engl. Tonne)

aus), prompt oft. 13%
do. do. inoft. i3*/B- ,, /ir
do. enti. Sicht ofl. 13%
do. do. inoft. 137/a-M/ii.
do. Settle Preis 13%

Zink: Tend. stetig
per engl. Tonne)

gewöhn).prompt. on.l8%»«
do. do. inoft. lßVa-Vi,
do. entf. Sicht. oft.lQ7/«
do. do. inoft.187/ie-Va
do. bettle Preis . 18%

Aluminium . ml. *) 100
do. . Ausl. *) —

Aiitimor. (tü  p.engl.T.)
Reg. eng). Erz.-Pr. *) 39-40
do. chmes. per •) 23-23%

Quecksüh. {£  p . F1.)*)b*/4-ö^
/laün (£  per 2ü Ou.)*7^
Woüramerzeil
(sh per Einheit)’ 17V,»II

Wickel luläna.
p. engl. To.)' 225-2»do. ausl.

(«ff p. engl. To.)- Sl-ta
(YoiBblechJ. C. Cokes
20X40 lob Swansea
(sh p. box 0110b lbs)*17V1-v

itupfersulphai lob
Spei engl. To.)* 17-17^

Olsvelano liu&elsenNr.b
10b Middlesborough
(sh per engi. ToJ *62%

Silber (u. p. üunce)
Barren prompt 17%
Barren Lielerung IS
lein prompt —
■ein Lielerung _
Sold (sh u. d. p. Ou. 124/g

*1 Inoffizielle Notierung

Londoner Goldpreis.
Berlin , 10. Juli . Der Londoner Goldpreis be<

trägt am 10. Juli in deutsche Währung umgerech«
net , für eine Unze Feingold 89.2123 RM . für ei*
Gramm 2.80394 RM,

Londoner Goldbewegung,
London , 10, Juli.

Am freien Markte wurden 150 000 Pfund Ster-
ling Gold gehandelt , die nach dem Kontinent
gingen . Der Preis betrug 124—6 Schilling per
Unze fein,

Amerikanischer Funkdienst
wtb. Newyork, 10. Juli.

Heute Vor. Not.
Scblnßknrse. (ohne Gewähr.)

Heute Vor.Not.
Tägl. Geld
Bankakzep.
90 Tg. Bri.
90 Tg. Geld
Prima Hdlw.
niedr. Satz

höchst .Satz
Wechs. auf
Lond. Cbl.
do. 60 Tg.Paris

Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhag.
PragWien
Budapest
BelgradAthen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber, ausl.
Kakao, Td.
do. Juli

Sept.
Dez.
Jan.März
Mai

Kaftee, Ta.
do. Sant., >
do. '■
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.

Juli
Sept.Dez.
Jan.März
Mai

Tagesums.Kaffee ,
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Rio
Juli
Sept,Dez.
Jan.März
Mai

Tagesums,
ß 'wolle, Td.do.

loco
Juli
Aug.
Sept.Okt.
Nov.
Dez.
Jan.März
Mai

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
Zufuhren
i.Atl. u. Golfb
Kupl., el. 1.
do. 30/90T.
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, loko
Weißblech
Roheis. N. 2
Roheis.N.2pSchmalz

1 % % Talg, ext. J.
Bw'saatßl , 1.

3,87
6,15

% H» do. Juli 6,15
% Vb do. Äug.

do. Sept.
6,28
6,35

1% ll/a do. Okt. 6,39
1% 1% Petr . St. W.C.

do. St.Wh. T. 16.25
12.25

4,70»/» 4.70% do. Mid.Cont. 0,71
- (- do. Ps. Rohöl 1,17-1,37

5,07 5,55 Rohzuck.,Td. stetig
20,04 19,80do. Juli 1,50h,1,5»

7,6§Y.
12,10

7,52 do. Sept. 1,5211,1,51;
11,89do. Dez. 1,60

28,10 27,45 do. Jas. 1,610,1,(25
58,45 57,15 do. März 1,66
24,80 24,45 do. Mai 1.700,1,715
24,22 23,75 Terpentih 52%
21,50 21,10 do. Savann. 47%
4,ä2 —,_ Weizen, Rtw. 112%

15,C0 —__ do. H artw. 112*/«
25,75 —*_ Mais, loko 67»/»
2,00 —_ W'mehl, n. 650 no.

0,8t/b7 —’_ do. höchst 700 no.
29,87 29*25 Getrfr. Engi. 1,3—2
36,Ö5 35,87 do. Kontin. 4»/,-t
8,09

34,65
7,81

33,90 Chicago
31,25 37,00 Weizen, Td festi -:,

stetig do, J[uli 100»/»
4,05 do. Sept. 103»/»-%
4,78 do. Dez. 105»A-%5,04 do. Mal 109»a
5,11 Mais, Tend. fest
5,28 do. Juli 61»/»
5,41 «a do. Sept. 65»/,fest <u do. Dez. 69»/,9 <0 do. Mai 74’/»

8,44 DOffl. o) Hafer, Td, fest
8,44 Q do. Juli 46»/,
8,44 do. Sept. 47%

—t— do. Dez. 40»/,
8,43 do .Mai 52»/,
6,44 Roggen, Td. stramm

44 000 «0 do. Iuli 85-85»/,
7% 4> do. Sept. 89»/,-%

6,10 Dom. o do. Dez. 93%
6,10 Dom. do. März
6,26 com. GerBte 55-77

—,— Schmalz, Td. stramm
6.32 oom. do. Juli _

6,32 do. Sept. 7,82»/,
29 000 do. Okt. 7,92»/,stramm stetig do. Dez, 8,22%
10,63 10,15Speck __
10,75 10,25Schweine
10,60 10,10leichte, ndr. 4,15
10,65 10,14do. höchste 4,55
10,79 10,30schwere, ndr. 4,35

10,89/90 10,40/41 do. höchste 4,55
10,97 10,48zuf. i. Chic. 45000

11,05/07 10,56/59 do. i. West. 136000
11,14/15

11,30
16,62/63
10,79/80 iVinmpeg stramm

11,43/44 10,92 Weizen, Juli
do. Okt. 83%

86»/,11000 8000 do. Dez. 88%8.75B 8,62 B Hafer, Juli 39%8.75B 8,62 B do. Okt. 41
47.37 47.- noin do. Dez. 4t»/»

4,50
4,85

4,40
4,75

Roggen, Juli
do. Okt. 71»/,

73»/,
4,25 4,25 do. Dez. 75»/,

17,52 17.52 Gerste, Juli 47*/,
20,05 20,05 do. Okt. 49%
8,25 7,85 do. Dez, 51

0,71
i 1,17/1,*

4,25
4.60
4,404.60

10000
39000

BREMER BÖRSE
vom 10 . Juli

Bank »Aktien

P .-D. Bank
presdn . Bank
ueestm . Bank
Old. Landesb.
Old. Spar-u. L.

10. 7.
0 —
0 —
0 —
3 —
3 —

7. 7.

Schiffahrt *,
nnd FischereisAkfien

10. 7. 7.7.
Br. Veges. F. 0 72V* 72V*
Br. Schlepp.
Dampf. Hansa

0
0

15G I5iG
Hamo. Am. P. 0 — _
Nordd. Lloyd 0 _ _
.Nordsee * D. H. 0 26G _
.Neptun “ Dt.D.G — wr-
Unterw. Reed. 0 60B 60B

IndnsfriesAkfien

Anleihen industrielle]
Gesellschaften

10. 7. 7. 7.
Br. Tauwerkt . 03 — —
Delm. Llnolfabrik. EShz 88%
Dt. Lin.-W. Berlin f4G 88B
Dt. Lin.-W. Hansa 88%G 83G
Ndd. Steingut Br. 8bbz 8bB
Oldbg. Roggw.-A. — —

Staats .Papiere

Brem. Anl. Ausl
Sch v. 1. 11. 26 m.
y»Abi.-Sch. kleineStücke

Brem. Anl. Ausl.-

10. 7. 7. 7.

■IG il

Allg. Gas El. 7
10. 7. 7. 7. 7a Abi.-Sch. großeStücke

Brem. Anl. Abi - 71G 70G
Atlas-Werke 0 35B 35B Sch. ohne Ausf-
Bremer Besigh. 6 — _ Sch. v. 1. n . 26 |i i { i 101/ f\Br. Chem. Hud. 12 112G 113G Br. Doll. - Anl. kl. 1 U u■D
Br. Zigarren. U 30G 3b*/aG do. große

u*
64

JDT>
Br. Papp . u. W. 0 35G 3j G Dtsch. Anl. Ausl.- D
Br. Rolandm. 10 U5bL 115 bz Scheine
Brem. Silberw. 12 160B 155G Nr. 1—90C00, ein-Br. Straßenb. 5 71 76V*bz schließi. ’/öAblös.-
Br. Tauwerk. 0 Schuld.
Brem. Vulkan 6 _ _ Goldmk. - Anl. der
Brem. Wollk. 10 _ _ Staatl .Kreditanst.Dtsch. Linol. 0 _ — Oldenburg 81GHansawerke 8 95G 95G v. 1927 Ser. 1 u. 111 81GHans. Stuhlr. 0 _ — v. 1927 Ser. 11 81G 81 c.Hoffm. Stärke 4 _ — v. 1928 Ser. IV 81G
Jute Bremen ü 89B 90B v. 1928 Ser. V 81G
Nordd. Steine. 0 75G 75G ko» m v. 1926 71*/aG 71 .
Reis- u. H. A.-G, 5 67 hz 67 bz c.o Ser. 11 714 G
Schiffb. Utw. U _ ( in III _
Straßenb . Brhv. 0 6B _ 1 V *‘ i . k1. / 35 _ _
Ver. Werkst. 0 30 VaG 30VaG do. gr. / 32 __ _

Cig. Q — — do. gr. /35 — —

Sfenergntscfaeine

fällig . 10. 7.
1934. 97 Vs
1935. 91%
1936. 847/s
1937. 80%
1938. 77%

7% Dtsch.Reichst). Vorz. 89G
0% do Schatzanwels. —

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 10. Juli
Nichtamt). Kurse vor 12% Uhi

Comm. u. Privatbank
Vereinsbank
Hypothekenbank
Westholst . Bank
Bugsier-Reederei
Flensb. D. 69
Hansa
Nordd. LloydPaketlahrt
Hamb.-Südamer.
Woermann-Linie
Hamb. Hochbahn
I. G. Farben
Guano
Hamb. Elektr.
Alsen Cement
Breitenb. Cement
Hemmoor
Schwärt. HonigAtlas-Werke
Karstadt
Stader Leder
Wiemann
Bremen-Bes.-Öl
Thörl
Harb. Gummi
Bavaria
Bill-Brauerei
Ostwerke
Reis- u. Handels*
Neu-Guinea
i. lavi

litrera

50%
£0
64%128

KOB
18G
14%
13%22B
35B
55%
129
54
96

01%
U8%41G

IW107
153
75
78
23%115G

KOB
118
68 G

15bB
16

BERLINER BÖRSE
vom IO. Juli

Festverzinsliche Werte
Staatsanleihen und Rentenbrlgle

Ablösg. 1-90000
do. ohne Ausl.

6% Reichs-Al. 27
6% Reichs-Al. 29
5%°/n Young-Anl.
6% Dt. Wtb. 35 gr.

10.7. 7.7.
75V« 75.70
10% 10.35
83% 83%
91% 90%
80V« 78%67 69

6% - kl. — —
6% Pr.St.- Anl. 28 99Va 99*/,
6% Prß. Schätze 30 1(0.20 ICO.20
6% Bayern v. 1927 85V< 84*/»
6% Brschwg.v. 192r 73% 73%
4% Schutzgebiete 6.80 6.70
6% Dt. Relchsp. , 100.20 100%
6% do. II lÜOVa 100*/,
6% Reichsb. Schät. 99% 99
6% Pr. Ldrbk. 1—2 8: Va 85%
6% h 3—4 80% 85»/,
6% 5- 6 84% £4%

Stadtenlelhen
6“/o Bln.Goldsch. 26 65% 66
6% do. Vkr.Anl. 26 64»/, 64»/.
6% Frklt. Schätze 61 65
6% Kölner Schätze 63% 62%
7%% Bln.Fldbr .-A. 80 79»/»

Oeflentliche Kreditanstalten
Dt. Komm. Auslos-

Scheine 1
Dt. Komm. Auslos-

Scheine II
o%Dt.Komm.Sch.31
6°/0 Hann . Landes-

kredit v. 1926/27
6"/» Old. Staatl . 25
6% do. Serie 1-3
6% do. . 2
6% do- - 4
6% do. „ 5
6°/0 do . Komm. 1
6°/0 do . Komm. 2
6% do. Komm. 3
5%"A,do. Liquid.
6% Fr, Ldplbr. S. 4
6°/0 do . 8. II
6% do. S. 17-18
6% do. S. 21

66»/« 66%
89% 89%
94»/« 94»/«
82 —
80 —

82
77

92%82
77

OeffentlloheKreditanstalten
10.7. 7.7.

6% Fr. Ztrst . R. 23
6% do. R. 24
6% do. R. 25/27
6% do. R. 28
6% Ldschftl. Zentr.

Goldpfdbr.
b°/o Oslpr. ldschftl.

Goldpfdbr.
b% Schlesw, Holst.

ldsch.Goldptbr.24
6% Westf. ldschftl.

Goldpfdbr.

74»/, 74
68%
70

68%

68%

Rtlch**chuldbuchforderung«n
(mit Zinsberechnung)

Fällig1. März
Alte

Geld | Brief
Polen ach8.
Geld | Briel

1933 — — — —
1934 99% — 99% —
1935 98 H, — 97% _
1936 94’/, 96 V,
1937 89% 80% — 89%1938 87*/» 88*/, 85% 85*/,1939 63% 84% 83»/, 82»/,
1940 82»/, 83»/,
1941 77»/, 79»/» — _
1942 77»/, 79 76% 77*/,1943 77% 78% 78%1944 77 78% 76 77»/,
1945 76% 78% 76 77 V,
1946 76% 78 76 77%
1947 76% 78 76 77»/,
1946 76% 78 76 77»/,

81%
l? 1*
81
« ■%

81
71%

79%80
»1% 81%
8U% 8081 80%

77
HypothekenBanken

a) Pfandbriefe

76

6% Braunschwelg.Hann, v. 1929
6% Gotha. Grund¬

kredit 4, 5, 5a
6% Hann. Boden¬

kredit 13, 14
6% Meininger

Hypoth. Bank R.5
6%  Fr . Plandbr .-

Bank Em. 50
6“/„ Rhein. Westl.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
6% Pr. Centralb. 28
6% Pr.Hypoth. 1 3

85%
78

86 %

78%
79% 19
82
82
84
79%
78%

79%
82
82
79%78

b) Kommunal-Obligatlonen
6% Mein. Hyp.-ßk,

Komm. 4, 16, 21 65V«
6% Fr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26/28 65V«
6% Rh. Wstl. Bdkr.

Gold.-Kom. S.4-6 84

65%
65%
70

Sachwerte
5% Roggenrenten-

Bank Rog. l-n 6.75 6.85
5°/o Roggenrenten-

Bank Rog. 11-18 6.32
6% Zuckerkredit 95»/«

6.41
95%

Industrie-Obligationen
6% Dt. Linolwerke 86
6% Klöcknerwerke 73V.
6% Thllr.Elek.Lief. 76%
6% Verein. Stahl 47%

74%
74»/,
53%

Wlederaulbau-Anlelhe
1944/45 . . . . — G 42% B
1946/48 . . . . 40 %G 41% B

Steuergulecheine
fällig . 10.7. 7.7.
1934. 97% 97%
1935. 91% 91%
1936. 84»/, 84%
1937. 80% 80%
1938. 77y« 77y»
Steuersch .-K. 86 86

AusländischeStaatsanleihen
4%% Oest. St. 14 — 14%
4%% Ung. St. 13 - -
4%% Ung. St. 14 4.55 5.25
4% Mexik. abg, — —
5% Mexik. abg. 10.70 10»/»

Aktien
Varkahrsw. 10.7. 7.7.
A. G. 1. Verk. 0 43V> 43y8
Alle. Lok.-Kr. 5 81% 62%
Reichsbahn 7 997/a 98%
Hamb.-Am.-P. 0 U 14%
Hamb. Hochb. 5 55V* 557/«
Hamb. Süd. D. 0 21% 20%
Hann. Ueberl, 6 — —
Hansa. Dmpf. 0 *7% 17
Lübeck-Büch. 0 — —
Nordd. Lloyd 0 15V*
Schles. Dmpf. 0 — —

Banken
Allg. D. Cr-Anst. 0 447/« 447/«
Bank für Brau 11 ■— 86%
Bayr. Hyp. Wb. 5 64 62%
Bayr. Ver.-Bk. 5 J00 100
Berl. HandJsg. 5 91 öl

Comm. u. Priv.
Dt. Asiat. Bk.
D.-D. Bank
D. Uebers.-Bk.
Dresdner Bk.
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landb,
Old. Spar - u. LOestr . Cred. sh
Reichsbank

Industrie
Accumul.-F.
Adler P Zem.
A. K. U.
Allg. Elekt.-G.
Alsen P. Zem.
Ammend. P.
Ankerwerke
Aschff. Zellst.
Atlas-Werke
ßalcke M.
Bannine A
Barop. Wt ..
Bayr. Motor,
Bemberg. J. P.
Berger Tiefb.
Bergm. Elekt.
Berl.-Gub. Hut
Berl. Karlsr.
Berl. Mascb.
Beton-Mon.
Braunk„ Bri.
Brem. Besigh.Br. Gas- u. El.
Bremer Vulk.
Bremer Wollk.
Budcr. Eisen

Capito & Klein
Charl. Wasser
Co. Hispano
Conc. Spinn.Cont. Gummi
Cröllwitz Pap.

[ M.
Valzw.

10.7. 7.7.
0 50% 50%
0 175
0 54 54
0 27% 27*/,0 45% 45»/,6
3 68% 70
3
0 0.45 0.45

12 143% 145.2

12 164 165
0 26 25%0 37% 40»/,7 22% 22»/,3
6

110 109»/,
8
0
0 2Ö% 21

4
0 20% 21
0 7% -r—
0 124% 123%0 52 52

12 157 161%0 13 —
8 — —
0 71% 73
0 67% 67%4 78 79

10 176 176
10 — —
7 84% -
6 — —

10 — —
0 70% 70%
0 —
5 70
4 —
0 12
8 155
0 -

Daiml. Benz 0
Dt. Atlant. Tel . 8
Dt. Asphalt 0
Dt. Baumw. 0
Dt. Conti Gas 7
Dtsch . Erdöl 4
Dt. Kabelwk. 0
Dt. Linoleum 0
Dt. Spiegelgl. 0
Dt. Steinzeug 0
Dt. Tafelglas 0
Dt. Ton- u. Stein 0
Dynam. Nobel 3/

28%
104%
32%
83%

107»/,114
63%

39
61%

70%195

154»A

28%
104%34
81

108V,
114%
5

80

Elekt. Llef.-G.
El. Licht u. Kr.
Falkst . Gard.
I. G. Farben
Feldmühle
Felten & Quill.
Gelsenk . Bw.
Germ. Porti.
G. 1. elek. Unt.
Gebr. Goedh.
Goldschmidt
Habermann
Hackethal
Hageda
Hamb. El. W.
Harbg. EisenHarb. Gummi
Harp. BergbauHemmoor P.
Hirsch Kupfer
Hoesch/K-N.
Hoffm. Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrieb

Jlse Bergbau
feser. Asphalt
Junghans
Kahla Porz.
Kali Aschersl
Klücknerwk.
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lahm eyer Co.
Laurahütte
Lind. Eismsch.
Lindström

Mannesm. R.
Manst . Bergb.
Maschb .-Unt.
Atsch. Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Meyer-Kifm.
Miag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix u. Genest
Montecatini
Mühlh. Bergw.Müller Gummi

10.7* 7.7.
5 87 84
6 102% 103%
5 62 62
7 129 129
0 55 56
0 47T/e 48%
0 57
0 56
5 81%
0 43% 43»/.

57
55
81%

5 67%0 32
4 61%

8,5 96 »/,
0 01»/,
0 24%
0 94
4 121»/,

360»/,
52
41

6 159
0 —
0 37%
0 —
6 121
0 52%
8 64
4 5»»/,
5 -
4 —

10 120
0 14%
4 74%
0 -

66%34
61%
95»A
64s

“g*
ä*
56
42

159
31
38»/,
11

122%
52
62»/»

119»/»
14»/,74

0 60% .61%
0 21 21 »/,
0 43y» 43»/,
5 58 60
8 H5 116»/,

56% 57
51

60»/,-
28%

Nordd . Eisw. 0 6S% 69%
, Ndd. Steingut 0 —

Eintr. Kohle 10 154»/, 152»/, (Nordd  Trikot 0 ~ —

Nords.-Hochi. 0
Nordw. Kraft 6
Oberbedarl . 0
Orenat. & Kopp 0
Phön. Bergb. 0
Fhön. Braunk. 4
Pintsch A.-G. 8
Plauen Gard. 0
Plauen Tüll 0
Polyphonwk . 0Preßluft 0

Rate. Wagg. 0Rhelnf. Kraft 6
Rh. Braunk. 10
Rh. Chamotte 0
Rh. Elek.-Gea. 9
Rheinstahl 0
Rh.-W. Elekt. 5
Rh.-W. Kalk 0
Rieb. Mont. W. 4,’
Rosenth. Porz. 0
Rtttgerswerke 0
Salzdetfurth 9
Sangersh . Ma. 0
Sarotti Sch. 4
Sauerbrey M. 0
Saxonia Zem. 0
Schl. El. L. B. 8
Scbi. Porti . Ze. 0
Schuh, u. Salz. 15
Scbuckerf El. 5
Schulth. Patz. 4
Siemens Glas 0
Siemens <£ Hals. 7
Stöbr. Kammg. 5
Stolberg Zink 0
Ihörl ’s Oelf. 6
Thüringer Gas 6,‘Leonh. Tietz 6

Varziner Pap. 0
Ver. Dt. Nickel 4
Ver. Glanzst . 0
Ver. Stahlw. 0
Vogel Tel. Dr. 0
Wanderer .-W. 4
Wasserw. Gels. 7
Westeregeln 6
Zellst . Waldh. 0

Kolonialwerte
Dt.-Ostafrika 0
Neuguinea 0
Otavl-Minen 0
Schantung Hg. 0

10.7. 7.7,
29 29

8 7%
33 42

33* m

28 -

26% -

41 41

204 204
96 -: a
54 56
90 »
- » I
« % »

161% 1®!
67 ®
_4% *
91V, j” !58% » 4

i7i m
100% « M
U8
42 <3V*

152% IWi
106% 106%
38% -

9 i
H TO
- 50

ss*
s s

123 123
40 42%

42 42
1« % m
14% M
34 3*
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